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Kanzler für nationale Konzentration.
ſtarke deutſche Skaaksgewalt iſt Lebensnokwendigkeit für Europa.

Unklarheit bis zum
Reichskagszuſammenkritt

Jn Berliner politiſchen Kreiſen beſteht
die Auffaſſung, daß keine Umänderung in
Ausſicht genommen iſt, eher eine Er-
gänzung

Die Pläne zur Bildung einer Reichstags-mehrheit werden vorläufig aber kaum zu
praktiſchen Erörterungen führen. Eine
Fühlungnahme des Kanzlers mit den Par-
teiführern iſt noch nicht in Ausſicht ge
nommen.

Jnzwiſchen haben die Verfaſſungsjuriſten
im Reichsjuſtizminiſterium ihre Beratungen
über den Verfaſſungsentwurf der Regierung
beendet. Jn ihm iſt auch das neue Wah!geſetz, das Freiherr von Gayl angekün
digt hatte, enthalten. Der Entwurf wird
nunmehr morgen in der Kabinettsſitzung
verabſchiedet und dem Reichstag zugeleitet
werden.
Noch eine Ueberraſchung der Regierung
ſteht bevor. Jn aller Stille iſt der Entwurf
eines Reich sſchul geſetzes vorbereitet.
Seit Monaten wurde das kommende Reichs
ſchulgeſetz als Bindemittel zwiſchen Jer
Papenregierung und dem Zentrum bezeich-
net. Denn es erfüllt nach allen bisherigen
Verlautbarungen die religiöſen Forderun-
gen des Zentrums, weil es auf die Kon-ſeſſionsſchule weitgehenöſt Rückſicht nimmt.
Das Zentrum kann nach ſeiner religiöſen
Struktur einen ſolchen Entwurf nicht ab-
lehnen, es wir alſo erſtmals für das Kabi-
nett von Papen ſtimmen müſſen. Daraus
können ſich noch andere Möglichkeiten er-
geben.

Da der Reichstag erſt am 6. Dezember
zuſammentritt, werden wir kaum früher aus
der politiſchen Unklarheit herauskom' nen.
Noch iſt heute die Frage unentſchieden, ob
der Kanzler von ſich aus Verhandlungen
mit den Parteien führen oder den Beginn
der Reichstagstagung abwarten will.
Wenn der Preußiſche Landkag neu-

gewählt worden wäre.
Es iſt intereſſant, ſich einmal zu ver-

gegenwärtigen, wie der Preußiſche
Landtag ausſehen würde, wenn er
am 6. November gleichzeitig mit den Reichs-
tagswahlen neugewählt worden wäre. 5
nächſt würde ſich auch die geringere Wahl-
beteiligung in der Abgeordnetenzahl des
Preußiſchen Landtags ſchätzungsweiſe dahin
auswirken, daß der Landtag ſtatt, wie gegen-
wärtig 423, nur noch 405 Abgeorönete um-
faſſen würde.

Von dieſen 405 Abgeoröneten würden
etwa ten auf die Nationalſozia-li ſt e 137 gegenwärtig 162), auf dieSo a l demokraten 84 (983), auf das
Zentrum 60 (67), auf die Kommuni-
ſt en 65 (57) und auf die Deu tſch natio-
nalen 44 (31) Abgeorönete. Die reſtlichen
Mandate hätten vermutlich die Deutſche
Volkspartei, der Chriſtlich-Soziale Volks-
dienſt und die De utſchHannoverſche Partei
unter ſich geteilt. Die Staatspartei wäreleer ausgegangen. Eine Koalitionsregte-
rung Zentrum- Nationalſozialiſten wäre
auch hier unmöglich geworden.
Schleicher-,, Brief an den Daily Expreß“

der Leipziger Jlluſtrierten enknommen.

Der angebliche Brief des Reichswehr-
miniſters Schleicher an den „Daily Expreß“
iſt mit dem am 21. Juli für die „Leipziger
Jlluſtrierte Zeitung“ geſchriebenen Aufſatz
des Reichswehrminiſters identiſch. Er iſt
von dem Londoner Blatt wortwörtlich Aber-
nommen worden. Die Angriffe in einigen
Blättern, daß der Reichswehrminiſter
innerdeutſche Angelegenheiten vor einem
ausländiſchen Forum erörtere, entbehren,
wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, an-
geſichts dieſer Tatſache jeder Grumdlage.

Bei Gdingen haben die Polen mit dem
Bau von Fortifikationen begonnen. Kilo-
meterweit iſt alles Land am Strand abge-
ſperrt. Direkt an der Landesgrenze werden
zwei Forts gebaut.

Rooſevelt gewählt.
Nach den bis morgens vorliegenden Mel- Es iſt bei der Wahl beſonders zu be-

dungen kann der demokratiſche Präſident- achten, daß der Präſident nicht wie in
Deutſchland unmittelbar vomſchaftskandidat Rooſevelt, der für Auf- Volte Je wahlt wird ſond daß viel

V e ge ſondern daß viehebung des Alkoholverbots eintritt, als ge mehr 531 Wahlmänner für die Präſident
wählt betrachtet werden. Die bisher einge ſchaftswahl gekürt werden, die ſogenannten
laufenen Meldungen zeigen überwältigende Elektoren, die in zwei Monaten zuſammen-
Mehrheiten für Rooſevelt. treten, um die Abſtimmung über die Prä-

S a ſidentſchaftskandidaten vorzunehmen. DaDie amerikaniſchen Wahlen ſind bis aufimeri ſchen nis die Wahlmänner von den Parteien gewähltkleinere Schlägereien in Neuyork und Chikago werden und es ſich praktiſch um die Ent-
ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiligung war ſcheidung lediglich zwiſchen Republikanern
für amerikaniſche Verhältniſſe außerordent- und Demokraten handelt, ſo bedeutet die
lich hoch, ſchätzungsweiſe etwa 40 v. H. Der Mehrheit, die eine dieſer beiden Parteien
übliche Wahltamtam fehlte diesmal vollſtän- unter den Wahlmännern erhält, auch ſchon
dig. In den Großſtädten ſind bei den Wahl die Wahl ihres Kandidaten.
kommiſſaren bereits zahlreiche Proteſte wegen
verſchiedener Unregelmäßigkeiten, insbeſon-
der wegen Wahlbeeinfluſſung, Vernichtung
von Wahlliſten und Wahlmaſchinenſabotage

Man beſchäftigt ſich bereits eingehend mit
der Bildung des Kabinetts Rooſe-

eingelaufen. velt. Dieſer wird einerſeits auf die pro-Infolge der verſchiedenen Beſtimmungen eiven, andererſeits auf die konſervativen
der Wahlgeſetze in den einzelnen Staaten Flemente in der Partei Rückſicht nehmen
wird das amtliche Endergebnis erſt am Mitt- müſſen. Jm einen meint man aber,
woch feſtſtehen, weil das Wahlgeſetz von Ken- daß Owen Young, Newton Baker, der be-
tucky verbietet, die Wahlurnen vor Mittwoch r Zeit Wilſons Staatsſekretär war,
10 Uhr Ortszeit zu öffnen. der Chikagoer Bankier Melvin Traylor und

In Neuyork überwachten 7775 Schupos Fraton Robinſon Staatsſekretär werden.
die 3794 Wahllokale, insgeſamt 19220 Poli- Als Nachfolger Staatsſekretär Stimſons
ziſten waren in der Stadt alarmbereit. Die Nennt man allgemein den derzeitigen Ver
Waſhingtoner Geheimpolizei traf Vorberei- treter auf der Abrüſtungskonferenz, Nor
tungen, um verfaſſungsgemäß den ſtaatlichen man Davis, der bekanntlich Amerika auch
Schutz auf Rooſevelt auszudehnen, falls er auf der Weltwirtſchaftskonferenz vertreten

gewählt wird. ſoll.Um den Maſſenandrang der Wähler begeg-
nen zu können, ſind in der Stadt Neuyork
neue Wahlmaſchinen eingeführt worden, die
aber umſtändlich ſind. Jn den übrigenStädten und auf dem Lande wird meiſtens gefeiert. Auf dem Broadway werden Stroh-
mit Stimmzetteln gewählt. puppen, die Hvover darſtellen verbrannt. Jn

Da das Wahlgeſetz ſolche Perſonen von Rieſenlichtzeichen werden am „Times“-Ge-
der Wahl ausſchließt, die aus öffentlichen bäude die Ergebniſſe bekanntgegeben. Die
Mitteln unterhalten werden, ſind bei der Alkoholſchmuggler verteilen wegen der zu er-
jetzigen Wahl viele Perſonen ihres Stimm- wartenden Aufhebung der Prohihbition ihre
rechts verluſtig gegangen. Vorräte auf den Straßen.

Nicht 14 Jahre in der Rolle des Beſiegten!
nur verſtändlich aus jener unabläſſigen Ver-

diſchen Preſſe eine Rede, in der er u. a. aus- flechtung von Jnnen- und Außenpolitik. Wie
führte: ſoll eine Regierung das nötige Anſehen vorSie werden von mir zunächſt eine Aeuße ihren Bürgern haben, wenn ſie mit einſeiti
rung über die Lage erwarten, die durch den gen L iskriminierungen gegenüber dem An
Ausgang der Reichstagswahlen bedingt wor- lande belaſtet und nicht imſtande iſt, ihnen das
den iſt. Jch kann meinen GeſamtausdruckPrimitivſte Lebensrecht, die „Sigerheit nach
dahin zuſammenfaſſen: Eine erfreuliche Zu- guven hin, zu gewährleiſten Die lange
nahme des Verſtändniſſes für die Regie- Veihe der Jnterpentionen der
rungsarbeit iſt feſtzuſtellen. Keine Partei Siegermächte welche der deutſchen Re
wird noch Berechtigung zu der Annahme Kierung immer neue Demütigungen zuhaben, daß ſie die Alleinherr ſchaft in muteten, trägt ein großes Maß von
Deutſchland ausüben kann. Dagegen glaube Schuld an der allgemeinen Radilg ſierungich die Hoffnung hegen zu dürfen, daß es

nunmehr zu einer d Wien nz Lage. Aus dieſem geſchichtlichen Zuſammen-wirklichen nationalen Konzentra'ion hang von Jnnen- und Außenpolitik ergibt
kommt. Perſonenfragen ſpielen hierbei ſich für das deutſche Volk die ſchickſalhafte

ich habe es ſchon immer betont keine Aufgabe, eine Geſtalt für ſeine Staats
Rolle. Die ſachlichen Ziele der Regierung, führung zu finden, welche den dauernden Not-
die Sie kennen, werden unverändert verfolgt wendigkeiten ſeiner Lage in Mitteleuropa
werden. Man muß uns mißverſtehen, wenn und den beſonderen Schwierigkeiten ſeiner
man die Verhältniſſe anderer Völker auf uns heutigen Situation in gleicher Weiſe ent-
übertragen will; denn unſere Geſchichte iſt ſpricht. Die erſte Vorbedingung hierzu iſt
eine andere als die ihrige. Unſere politiſche die Wiederherſtellung der 7vollen Hoheit des
Entwicklung hat ſich nicht auf dem ge Staates und die Einrichtung einer
ſchloſſenen Raum einer Jnſel oder hinterſicheren Grenzen abgeſpielt, ſondern als Er- ſtetigen machtvollen Regierungsgewalk

gebnis unſerer zentralen Lage in Europa Eine ſolche autoritäre Staatsführung, meine
unter der unabläſſigen Einwirkung aller un Herren, ſteht nicht im Widerſpruch zu dem
ſerer Nachbarn und unter dem gewaltigen Grundſatz der Demokratie. Demokratie und
Druck kultureller, politiſcher und wirtſchaft Autorität ſind keine Gegenſätze, ſondern not-
licher Kräfte aus allen Himmelsrichtungen. wendige Ergänzungen. Die Augen der

Vornehmlich in politiſcher Beziehung iſt Welt ſind heute auf die Vereinigten Staaten
unfere Mittellage voller Gefahren. Sie hat von Nordamerika gerichtet, wo ein großes
eine Fülle von Problemen geſchaffen, wie ſie Volf ſeine Staatsführung für die nächſten
Völker geſicherterer Lage nicht kennen Sie vier Jahre in die Hände eines Mannes legt.
ſetzt auch unſere innere Entwicklung fort- Jſt es denn undemokratiſch, frage ich, einem
während unter den Druck der Auf elt. dem Lande nerantwortlichen Staatschef zu
Namentlich unſere heutige politiſche Lage iſt l wählen? Tann kann es nicht weniger demo-

Reuyork feiert.

Jn den Hotels und Reſtaurants der Stadt
Neuyork wird bereits der Sieg Rooſevelts

Der Kanzler hielt geſtern vor der auslän-

und der Verſchärfung der innenppolitiſchen

kratiſch ſein, die anonymen Mächte der Partei-
bürokratien, die ſich zwiſchen Regierung und
Volk geſchoben haben, auszuſchalten. Jn
unſerem deutſchen Reichspräſidenten hat ſich
die Wahl durch die Mehrheit des Volkes, alſo
ein Akt unmittelbarer Demokratie mit der
geſchichtlichen Autorität ſeiner Perſon ver-
einigt. Damit iſt der ruhende Pol geſchaffen,
von dem aus auch die varſchiedenartigſten Be
wegungen unſeres politiſchen Lebens ge-
meiſtert werden können.

Sie werden mit mir der Anſicht ſein, daß
die Herſtellung einer innerlich ſtarken deut-
ſchen Staatsgewalt nicht nur eine Lebensnot-
wendigkeit für Deutſchland, ſondern das
zentrale Problem Europas iſt.

Es wird nicht Ruhe und Frieden in
Europa herrſchen, bis man nicht dem deutſchen
Volke die lebensnotwendigen Vorausſetzun
gen zugeſtanden hat, die ihm eine friedliche
und ſichere Entwicklung gewährleiſten. Sie
kennen unſere Forderungen. Deutſchland
kann nicht heute 14 Jahre nach der Beendi-
gung des Krieges noch immer in der Rolle
des Beſiegten feſtgehalten werden. Wir ver
langen die Gewährnng der gleichen Rechte, die
für alle anderen gelten, nicht als eine Gnade
oder eine Wohltat, ſondern als unſeren un
verzichtbaren Anſpruch.

Jch ſtelle Lier nichts Neues feſt, wenn ich
ausſpreche: Der Vertrag von Verſailles hat
keinen wahren Frieden gebracht.

Niemals wird die europäiſche Wirtſchaft
zur Ruhe kommen, niemals wird ſie die für
ihr Gedeihen ſicheren Grundlagen erhalten,
wenn nicht jene Konzeption einer einigen
und friedlichen Völker gemeinſchaft Wirklich-
keit wird, die ich als das Endziel der deut-
ſchen Politik bezeichnet habe und niemals
wird dieſes Endziel erreicht werden, wennnicht die großen Grundſätze der Gleichberech

tigung und des r derVölker auf allen Gebieten anerkannt und
durchgeführt werden. Sie kennen den Kampf,
den wir heute um unſere Gleichberechtigung
in der Abrüſtungsfrage zu führen haben.
Unſere Frage an Sie lautet: Gewähr-
leiſten Sie eine wirkliche Abrüſtung nach den Methoden, die für
alle in gleicher Weiſe gelten mit
dem Ergebnis, daß allen diegleiche Sicherheit gewährt w i r d.

Der franzöſiſche Plan ſetzt anſcheinend
voraus, daß alle europäiſchen Feſtland-
ſtaaten gleichartige Heere erhalten.
Das erſcheint vom deutſchen Standpunkt aus
durchaus diskutabel. Wir haben zur
Zeit eine Heeresverfaſſung, die uns durch
Diktat aunfgezwungen wurde und führen
Klage darüber, daß unſere Soldaten nicht
mit denen anderer Länder gleichwertig ſind,
weil ſie nicht die gleiche Bewaffnung wie
dieſe führen dürfen. Die franzöſiſche Regie
rung geht anſcheinend davon aus, daß erſt
gleichartige Wehrverfaſſung und gleichartige
Bewaffnung die Heere der verſchiedenen
Länder wirklich vergleichbar macht. Dieſen
Standpunkt erachte ich als einen großen
Forfſchritt.

Es iſt unbeſtreitbhar, daß, wenn es gelingt,
allen Heeren den Charakter reiner Defenſiv-
mittel zu geben, wir einen entſcheidenden
Schritt in der moraliſchen Abrüſtung und Be
friedung der Welt vorwärtsgekommen ſein
werden. Nur durch gleiches Wehrſyſtem mit
gleicher Bewaffnung, deren Potential der
Länge und Verwundharkeit der Grenzen we
der Zahl der Nachbarn angepaßt ſein muß,
(äßt ſich auch gleiche Sicherheit für alle Völker
erzielen.

Die deutſche Regierung, die den Frieden
wünſcht, weil ſie wie keine andere Nation der
Welt der Segnungen des Friedens bedarf,
ſtellt ihre Politik unter den Geſichtspunkt
wirklicher allgemeiner Abrüſtung Sie wird
jede Maßnahme begrüßen, welche die Deven-
ſivkraft im Gegenſatz zur Angriffskraft ſtärkt,
und Deutſchlands Anſpruch auf gleiches Recht
und gleiche Sicherheit verwirklicht. Aber wir
werden nicht an einer Abrüſtungsfonvention
mitarbeiten, ſolange wir nicht wiſſen, ob ſie
in ihrem ganzen Umfange für uns ſelbſt
Geltung haben ſoll.

S

Der Reichskanzler hat in einer Unter-
redung mit dem Transozean-Nachrichten-
dienſt ſeine Anſichten über die gegenwärtige
Lage niedergelegt. Er erklärte dabei:

„Abgeſehen von verſchiedenen partei-
politiſchen Kräfteverſchiebungen, die mehr
oder weniger den Erwartungen entſprechen,
iſt die Lage nur wenig veränöert.

Jch betrachte die Verſchiebungen
nicht als ausreichenden Grund,
den Kurs zu ändern, den die Regre-



e

Geſetz,

Im unbeirrbar geſteuert hat, ſeit ich dasAmt übernahm. Das Kabinett wird, geſtützt
auf das Vertrauen des Reichspräſidenten,
vor allem am Grundſatz der Ueberparteilich-
keit feſthalten und ſich weiter vorwiegend
der Aufrechterhaltung der rönung, der
Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Wohl
r und der Achtung vor dem Geſetz

n.

Auf dem Gebiet der Außenpolitik wirö
es gar Aufgabe in der Verwirklichung der
wohlbegrünöeten Anſprüche Deutſchlands
auf fair phlay ſowie in der Förderung des
er und der Abrüſtung ſehen. Jch
ann nur die Hoffnung ausdrücken, daß ſich

im neuen Rei tag eine ügend Angaßivon Männern finden möhe, ie von dem
Klee Wunſche beſeelt und bereit ſind, an
tieſen Aufgaben wirkſam und einmütig mit-

zuarbeiten.
Das wichtigſte Ergebnis er Wahl be

Fret darin, daß die Mehrheit
ationalſozialiſten und Zen-trum unmöglich iſt ohne Hi

Deutſchnationalen olkspartei.Ziffernmäßig iſt natürlich eine Mehrheit
von Kommuniſten und Nationalſozialiſten
vorhanden. Aber eine Koalition zwiſchen
dieſen beiden extremen Gruppen erſcheint
doch undenkbar. Es kann vielleicht gelegent-
lich bei beſtimmten Fragen zu einem Bünd-
nis zwiſchen den beiden Fraktionen kommen
das jedoch ſtets nur negativer, niemals vofi
tiver Natur ſein würde.

Vielleicht aber dürfte es doch möglich e
eine Grundlage zu finöen, anfder diejenigen Parteien, die fürOrönung uns chriſtli vhe
Weltanſchauung eintreten, ſichzu gemeinſamer Arbeit vereinen

önnen. Dieſe Hoffnung ſtützt ſich auf die
Tatſache, daß die bürgerlichen Mittelparteien
bei der Wahl gut abgeſchnitten haben. Jch
kann in dieſer Beziehung nur wiederholen,
was in meiner letzten Rundfunkredeſagte, nämlich, daß die Regierung gern be
reit iſt, ihre Hanö jedem einzelnen und jeder
Parteigruppe zu reichen, die guten Willens
iſt, loyal mit uns an der Löſung der natio-
nalen Fragen mitzuarbeiten.“

„vVölkiſcher Beobachter“ bis 14. November
verboten.

„Am Dienstagabend wurde der Schrift
leitung des „Völkiſchen Beobachters“ folgen
der Beſchluß der Polizeidirektion München
zugeſtellt: „Die in München erſcheinende
Tageszeitung „Der Völkiſche Beobachter“
wird mit ſofortiger Wirkſamkeit bis 14. No-
vember verboten.“ Das Verbot wurde auf
Grund des S 6 der Notverordnung vom
14. Juni 1932 ausgeſprochen, und zwar
wegen eines Artikels, der in der Ausgabe
vom 6./7. November in der Nr. 311/12 unter
der Ueberſchrift „Herr von Papen hält eine
von Verunglimpfungen gegen Adolf Hitler
e Runoöfunkreöe“ veröffentlicht
wuroöe.

5A. und 559. im Saargevtei verboken.

Von der NSDAP. wurde dieſer Tage
im Saargebiet ein Flugblatt mit ſcharfen
Angriffen auf die Regierungskommiſſion
verteilt. Die Regierungskommiſſion hat
nunmehr auf die ſeit langem beſtehende
Verordnung wonach im Saargebiet mili
täriſche und militärähnliche Organiſationen
verboten ſind, zurückgegriffen und am
Dienstag die SA. und SS. der NSDAP.
verboten.

Beilegung des Falles Stoffregen?

Wie die „Nachrichten für Stadt und Land
Oldenburg“ melden, hat das oldenburgiſche
nationalſozialiſtiſche Miniſterium ſich Lereit

enthobenen
Bürgermeiſter

ſe in

erklärt, den ſeines Amtes
deutſchnationalen Eutiner
Dr. StoffregenAmt einzuſetzen.
n sEine zeitgemahe Entdeckung.

Die „Römiſche Slaglszeitung“
von 113.

(Von unſerem römiſchen Berichterſtatter.)

Als auf Befehl Muſſolinis die „herrlichſte
Straße der Welt“ ausgeſchachtet wurde, die
Via dei Monti oder Straße der Berge, die
der Via del Mare, der zum Lido führenden
Autoſtraße, auf dem Fuße folgte, Straßen,
die wieder vom Kapitol ausgehen, wie ſeiner-
zeit die berühmten Weltſtraßen, ſtieß der
Spaten in einen der letzten noch nicht er-
forſchten Schutthaufen einer verſunkenen Kul-
tur. Denn ohne Rückſicht auf das, was fallen
mußte, es waren ganze Straßenfluchten,
wurde eine ſchnurgerade Schlucht von der
Piazza Venezig zum Koloſſeum gezogen, das
der Duce nun von einem Arbeitsztmmer im
Palazo Venezia aus ſehen kann. Schwache
Naturen könnken vielleicht unter der Wucht
der ſo entſtandenen, auch ſymboliſchen Ver-
bindungen erzittern denn dieſer klobige
Palaſt wurde aus den blutgetränkten Qua-
dern des Koloſſeums errichtet. Am 28. Ok-
tober, dem zehnten Jahrestage des Marſches
auf Rom, wird der eigenwillige Mann auf
dem Throne der Cäſaren und Volkstribunen
dieſe Straße der antiken Wunder eröffnen.

Und die ſeinen Spuren folgen, ſehen plötz-
lich aus dem Zeitenſchoße aufſteigen den
Tempel der Venus Genetrix, das Forum
Cäſars, den Trajansmarkt, die Baſilika Ulpiag

Bauten, von denen wir wußten die wir
abnten, aber nicht ſchauen konnten, weil die
Erde ſie deckte, auf der Goethe noch Kühe und
Schafe weiden ſah und der Rompilger von
geſtern zwiſchen unſagbar ſcheußlichen Miet-
häuſern und Werkſtätten herumirrte. Vnd als
allmählich die Marmortrümmer aufſtiegen
wie Klippen aus dem Meere der Vergeſſen-
heit, die Backſteinkerne der Monumente, die
zerſchlagenen Säulen, da bekamen es nicht
wenige Archäologen mit Zweifeln zu tun,

wieder in

Auch Kakionalſozigliſten brechen Verkehrsſtreik ab.
Das Ergebnis Fünf Tole und 2500 Entlaſſungen.

Wie von der Berliner Verkehrsgeſell
ſchaft mitgeteilt wird, iſt der Betrieh am
Dienstag früh in vollem Umfang plan-
mäßig aufgenommen worden.

Außer den bereits entlaſſenen 1000 Arbei-
tern hat die BVG. noch weitere 1500 Arbei-
ter, die nicht rechtzeitig zur Wiederaufnahme
der Arbeit erſchienen ſind, entlaren.
Darunter ſind 500 Werkſtättenarbeiter.

Auch die Nationalſozialiſten haben nun
mehr den Berliner erkehrsſtreik abge
brochen. Die NSBO. erläßt dazu einen im
„Angriff“ veröffentlichten Aufruf, in dem es
u. a. heißt: „Jn den erſten vier Tagen wurdeder Streik fo exakt durchgeführt, daß alle
Gegenmaßnahmen ohne jeden Erfolg blieben.
Am vierten Streiktage gelang es den Füh-
rern der freigewerkſchaftlichen Richtung, einen
Teil ihrer Anhänger zur Arbeitsaufnahme zu
bewegen. Jhnen folgten im Laufe des Sonn
tags und des Montags die ihnen hörigen frei-
gewerkſchaftlich Organiſierten. Am fünften
Streiktage ſchickten auch die Kommuniſten

unter allerlei Vorwänden ihre Anhänger in
Die Betriebe.

turelles Abſinken verband.

Am Montag abend erklärten
die Kommuniſten unter allerlei Ausreden den
Streik für beendet. Der Abſchluß der Reichs
tagswahl bedeutete für die Marxiſten gleich-
fritig den Austritt aus der Arbeiterkampf-
ront.

Die Nationalſozialiſten hielten das Ban
ner des Kampfes bis zum Dienstag mittag
hoch und nur unter der Feſtſtellung der Tat-
ſache, daß die der RGO. und der
freien Gewerkſchaften die Arbeiterfront ver-
raten hatten, den ehrlich gemeinten Wirt-
ſchaftskampf der Arbeiterſchaft ſabotierten,
veranlaßten die Nationalſozialiſten auch
ihrerſeits den nunmehr ausſichtslos gewor-
denen Kampf abzubrechen.

Wenn die Nationalſozialiſten am heutigen
Tage die Arbeit wieder aufnehmen, dann

nehmen ſie auch außerdienſtlich den r
r gegen die nunmehr am Pranger
ſtehenden marxiſtiſchen Verräter auf.“

Es wäre gerade Aufgabe der National-
ſozialiſten geweſen, zu beweiſen, daß Lohn-
fragen nicht mit dem negativen Mittel des
Streiks, ſondern mit dem poſitiven Mittel
des rechtzeitigen Verhandelns und der über
legenen glei zeige Regelung aller Sorgen
des Perſonals und des Unterneh mens berei-
nigt werden können. Die Nationalſozia-
liſten haben ſtatt deſſen es vorgezogen, aus
wahlpropagandiſtiſchen Gründen hinter den
Kommuniſten herzulaufen. Als das ſich für
die R et nicht genügend auswirkte,
haben ſie die Führung dieſes blinden politi-
ſchen Streiks vor aller Oeffentlichkeit bean
ſprucht.

Bei der BVG. wird, bevor die Natio-
nalſozialiſten den Streik ab-blieſen, in vollem Umfange gearbeitet.
Es fehlen nur jene Entlaſſenen, gegen die die
BVG. mit den ſchärfſten Mitteln vorgehen zu
müſſen glaubte. Das Schickſal dieſer Ent-
laſſenen ſteht noch nicht feſt. Vorläufig liegen
ſie auf der Straße. Leider iſt das kein wirt-
ſchaftlicher Erfolg. Jm Gegenteil, die Ver-
führten ſind arbeitslos, ohne Anſpruch auf die
Unterſtützung für Arbeitsloſe zu haben.

Die Folgen des Verkehrsſtreiks.
Der beendete Berliner Verkehrsſtreik hat

5 Tote und 13 Schwer verletzte als
Opfer der Sabotageakte gefordert. Gegen
mehrere 100 Perſonen ſchweben Straf-
verfahren, 65 Haftbefehle ſind bis
jetzt ausgeſprochen. Die Strafunterſuchung
erfolgt wegen Gefährdung von Eiſen-
bahntransporten, die mit Zuchthaus
beſtraft wird.

Erreicht iſt durch den fünftägigen
wilden Verkehrsſtreik in der Lohnfrage
nichts.

5109000 Arbeitsloſe.
Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung vom 16. bis einſchl. 31. Oktober 1932 er-
geben die Meldungen der Arbeitsämter für
Ende Oktober 1932 eine Geſamtzahl von rund
5 109 000 Arbeitsloſen. Damit iſt die Steige-
rung der Arbeitsloſigkeit, die der Bericht über
die erſte Hälfte dieſes Monats aufwies, faſt
völlig ausgleichend. Gegenüber Ende Sep-
tember mit einer Arbeitsloſenzahl von
5 103 000 ergibt ſich eine ganz geringfügige
Zunahme. Jm Vorjahr war die Zahl der
Arbeitsloſen zwiſchen den beiden Stichtagen
von Ende September und Ende Oktober im
ganzen um rund 269 000 geſtiegen.

Die arbeitsmarktpolitiſche Bedeutung der
Zahlen wird, wie es in dem Bericht weiter
heißt, durch die Gegenüberſtellung der Ent-
wicklung in den Saiſonaußenberufen und der-
jenigen in den übrigen Berufsgruppen etwas
aufgehellt. Während nämlich in den Saiſon-
außenberufen die Arbeitsloſigkeit in der
zweiten Hälfte Oktober, und zwar um rund
25 000 zugenommen hat, iſt ſie in den über-
wiegend von der Konjunktur abhängigen Be-
rufsgruppen um rund 66000 gefallen, in der
Vergleichszeit des Vorfahres dagegen ſtieg
die Arbeitsloſigkeit in allen Berufsgruppen,
da ſich mit einer weſentlich ſtärkeren ſaiſon-
mäßigen Verſchlechterung noch ein konjunk-

Stadtchronik erhalten geblieben. Wo Cäſar
aufgehört und Trajan angefangen hatte, wer
wollte das mit Beſtimmtheit ſagen?

Aber Muſſolini hat unheimliches Glück:
juſt am Tage der Wiſſenſchaftler, die zu Tau-
ſenden in Rom zuſammenſtrömten, zwei
Wochen vor dem Decennale, dem Revo-
lutionsfeiertage, wird in Oſtig das Amts-
blatt aus der fraglichen Epoche gefunden und
gibt ſo getreulich Auskunft, wie man es von
einer lapidaren Zeitung nur verlangen kann.

Unſere heutigen Tageszeitungen und be-
ſonders die Staatszeitungen hatten, wie man
weiß, ihre Vorläufer in den Annalen des
römiſchen Reiches, den von Cäſar eingeführ-
ten Acta diurna oder Acta urbana, aus denen
die Provinzblätter ihren Stoff bezogen. An
allen Rathäuſern des Reiches vder an be-
ſtimmten Tempeln wurden die wichtigſten
Auszüge angeſchlagen oder vielmehr ange-
mauert, denn man ſchrieb auf haltbares
Papier, holzfrei, verſteht ſich: auf Marmor.
Und daher kommt es, daß wir verhältnis-
mäßig gut über die Tagesereigniſſe vor neun-
zehnhundert Jahren unterrichtet ſind. Freilich
haben die Hausfrauen von dem „Altpapier“
damals auch keinen reſpektvollen Gebrauch
gemacht, die Zeitungstafeln endeten als
Pflaſter, als Bretter zu Hühnerſtällen, als
Türſchwellen. Eine ſolche Türſchwelle fiel
nun dem Leiter der Ausgrabungen in Oſtia,
der alten Hafenſtadt Roms, in die Hand, er
las ſie, las ſie mit wachſendem Intereſſe und
raſte dann ſpornſtreichs damit nach Rom, zu
Muſſolini: Hier, o Duce, die Römiſche Staats-
zeitung von 108 bis 113! Das Wichtigſte in
wenigen Worten!

Red'giert von dem Preſſechef Trajans,
lieſt man da zunächſt von all dem Schönen
und Guten, was fürs Volk getan wurde. Mit
Feſten fängt's an, mit Feſten hört's auf. Brot
und Wein und Spiele! Die erſte vylks-
beluſtigung im Jahre 108 dauert 13 Tage, die
zweite 117, vom 19. Auguſt bis zum 15. Ok-
tober. Auf dem Lande die Sagra, wie heute,

grades, die in den anderen Bezirken bemerk-

denn allzuwenig iſt uns aus der damaligen

Jm Freiwilligen Arbeitsdienſt waren
Ende Oktober etwa 250 000 junge Menſchen
beſchäftigt, alſo noch um etwa 40 000 mehr als
Ende September. Jhre Zahl iſt in der ange
gebenen Geſamtzahl der Arbeitsloſen ent-
halten. Die Zahl der Notſtandsarbeiter hat
mit ſchätzungsweiſe 90 000 Ende Oktober den
Stand vom Vormonat noch etwas über
ſchritten.

Jn der Arbeitsloſenverſicherung
wurden am 31. Oktober rund 582 000, in der
Kriſenfürſorge rund 1 139000 Arbeits-
loſe betreut. Gegenüber dem letzten Stichtag
hat ſich nur die Zahl der Kriſenunterſtützten
verändert. Sie iſt um rund 36000 zurückge-
gangen. Jn der öffentlichen Für-
ſorge wurden rund 2141 000 Wohlfahrts-
erwerbsloſe unterſtützt, die von den Arbeits-
ämtern als ſolche bis zum Stichtag anerkannt
waren, d. h. rund 94000 mehr als bei der
letzten Ende September durchgeführten
Zählung.

Vier Landesarbeitsämter hatten entgegen
der allgemeinen Tendenz in der zweiten Ok-
toberhälfte ein Anwachſen der Arbeitsloſig-
keit, hauptſächlich infolge des Rückganges der
Beſchäftigung in der Landwirtſchaft zu ver-
zeichnen, und zwar Oſtpreußen, Branden-
burg, Pommern und in geringerem Maße
Heſſen. Die Beſſerung des Beſchäftigungs-

Das eine Mal kämpfen 350 Paare von Gla-
diatoren, das andere Mal aber treten 4941
in die Arenag, alſo faſt genau zehntauſend
Männer. Unter den Konſuln, die ſich ſolcher-
maßen Dank errangen, zeichnet jener Julius
Philopappus, der ſich ſein Grabmal in Athen
auf der Akropolis errichten ließ.

Im Jabre 109, ſo ſagt das Amtsblatt,
vollendete Trafan die rieſigen Thermen, die
an Umfang und Luxus ihresgleichen nicht
hatten, und zwar errichtete er ſie zum Teil
auf den Trümmern der vor fünf Jahren
niedergebrannten Reſidenz Neros. Als zwei-
tes Volksgeſchenk wird eine Naumachia er-
wähnt, eine Seeſchlacht, dann kommt eine
techniſche Leiſtung erſten Ranges: die
Waſſerleitung aus dem weit entfernten See
von Bracciano, dieſelbe, die ſpäter von den
„Barbaren“ abgeſchnitten wurde, um Rom
zur Uebergabe zu zwingen, worauf ſie Paul V.
zu Beginn des ſiebzehnten Jahrhunderts
wiederherſtellte. Das Waſſer, ſo heißt es auf
dem hiſtoriſchen Zeitungsblatt ausdrücklich,
kam der ganzen Stadtbevölkerung zugute, und
daher war man um eine Gelegenheit zum
Feſtefeiern nicht verlegen.

110 und 111 ſcheinen ruhige Jahre ohne
Bedeutung für das Volk geweſen zu ſein, 112
dagegen ſtarb Trajans Schweſter Marcianga

5 Zreitägiges, ununterbrochenes Spiel in
drei Theatern gleichzeitig. Ein Winzerfeſt,
wie es bis dahin unerhört war. Auch wurde
D. hier erkennt man den einſchaltenden Rot-
ſtift des Lokalredakteurs der Vulkanus-
tempel in Oſtia reſteuriert. Dann wieder ſen-
ſationelle Daten: Am 12. Mai 113 wurde von
Trajan nicht nur die ihm zu Ehren errichtete
mächtige Säule auf ſeinem Forum, um die
ſich das erſte Filmband ſchlingt, ſondern auch
der Tempel der Venus Genetrix auf dem
Jorum Cäſfars eingeweiht: Imperator Tra-
janus tem Veneris in Foro Caesaris et
columnam ioro suo dedicavit.

Da haben wir's nun alſo ſchwarz auf weiß,

beachtlichbar war, war beſonders inSachſen,Mitteldeutſchland,
Rheinland und Weſtfalen.
Um die Reform der Reichsfinanzverwaltung

Wie man erfährt, ſoll die kürzlich ange
kündigte Reform der Reichsfinanzverwal-
tung demnächſt urcggeſa werden, und
war ſollen von den andesfinanzämtern
ie Aemter in Oldenburg, in Schwe

rin und in Kaſſel aufgelöſt weröen. Das
Landesfinanzamt Oldenburg ſoll nach Bre-
men, das Landesfinanzamt Mecklenburg
mit dem Sitz in Schwerin) noch Kiel un)
dcs Landesf'nenzumt Kaſſel nach Frankfurt
am Main verlegt werden. Die Abteilungen
für Beſitz und Verkehr in Braunſchweig und
Lübeck ſollen aufgelöſt werden.

Jm Reichsfinanzminiſterium wird dazu
erklärt, daß eine Entſcheidung über dieſe
Fragen in nächſter Zeit noch nicht zu er-
warten ſei.

Herr Braun will wieder klagen.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun

hat bis heute keine Antwort auf ſein letztes
Schreiben an Hindenburg erhalten. Auf
eine wochenlange Prüfung ſeiner Anſprüche
durch das Reich will Herr Braun nicht
warten. Er hat Auftrag gegeben zur Vor-
bereitung eines neuen Antrages Preußens
an den Staatsgerichtshof in Leipzig.

Urteil im Allenſteiner Bombenleger-
Prozeß.

Am Dienstag wurde das Urteil im Allen
ſteiner Bombenlegerprozeß verkündet. Die
Angeklagten Bethke, Franz Weiſe, Quaſſek
und Klimmek wurden zu je fünf Jahren
Zuchthaus, Dembkowſkt zu einem
Jahr Gefängnis, Wilhelm Weiß zu
einem Jahr Zuchthaus, Hellwig zu
einem Jahr Zuchthaus, Pernack zu
einem Jahr drei Monaten Zucht-
haus und Juſchka zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Unter-ſuchung?haft wurde in Anrechnung gebracht.
Alle übrigen Angeklagten wurden freige-
ſprochen.

nsdAp.: 196 Mandate.
Der Kreiswahlleiter des Wahlkreiſes 26

(Franken) hat dem Reichswahlleiter ein be-
richtigtes Ergebnis gemeldet, das um 51 981
gültige Stimmen höher iſt als das zuerſt ge-
meldete. Der Anteil der Nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei an dieſer
Stimmenzahl beträgt 18882. Die Berichti-
gung wirkt ſich dahin aus, daß der NSDAP.
ein weiteres Mandat auf ihrer Reichsliſte
zufällt. Die Geſamtzahl ihrer Abgeordneten
beträgt uunmehr 196. Der Reichstag umfaßt
damit insgeſamt 583 Abgeordnete.

DWas geht in Irland vor?

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Dublin:
Alles rüſtet ſich hier zur letzten Etappe des
Befreiungskampfes Jrlands von England.
Maſſenverſammlungen formulieren Forbde-
rungen, und Deputationen überreichen ſie
dem Staatspräſidenten. Jnnerhalb zwei
Monaten ſind 22 000 Freiwillige in die iriſche
Armee eingeſtellt worden, und die Munitions-
fabriken arbeiten mit Nachtſchichten.

Nationalſozialiſtiſche Zeitungs-
iſt der Präſident der Land-

wirtſchaftskammer Oſtpreußen, Freiherr
von Buttlar, von ſeinem Amt im
agrarpolitiſchen Apparat der NSDAP. und
von ſeinem Amt als Kammerpräſident zu-
rückgetreten. Der Rücktritt ſei notwendig
geworden wegen tiefgreifender Differenzen
mit der nationalſozialiſtiſchen Kammerfrak-

Wie der
dienſt mitteilt,

das Traubenfeſt, in der Stadt der Zirkus.

tion der oſtpreußiſchen Landwirtſchafts-
kammer.

Stein in Stein, es iſt kein Zweifel mehr
möglich.

Profeſſor Guido Calza, dem die Aufdeckung
des ſandverſchlungenen Oſtias unterſteht,
kann ſtolz ſein auf ſeinen Fund. Wir von der
Zeitung auch. Da ſieht man doch wieder ein-
mal die Macht der Preſſe.

Hoffentlich findet man in Oſtia nicht eine
Zeitung, in der drei Tage ſpäter wieder alles
dementiert wird. Dr. Eberlein.

Neuer Präſident des Archäologiſchen
Jnſtituts.

Geheimrat Wiegand ernannt.
Auf Vorſchlag der Zentraldirektion des

Archävlogiſchen Jnſtitutes des Deutſchen
Reichs hat das Reichskabinett Geheimrat
Dr. Theodor Wiegand zum kommiſſariſchen
Präſidenten des Jnſtituts ernannt. Die Neu-
wahl eines Präſidenten wurde notwendig,
da der bisherige Präſident, Profeſſor Ger
hart Rodenwalòöt, als Nachfolger Noacks die
oröentliche Profeſſur für klaſſiſche Archäo-
logie an der Univerſität Berlin übernom-
men hat.

Geheimrat Wiegand, der nach Beendigung
der Einrichtung des Pergamon-Muſeums
aus dem preußiſchen Staatsdienſt ausgeſchie-
den war, tritt nun in den gktiven Dienſt des
Reiches. Der hervorragende Archäologe, der
dieſer Tage ſein 68. Lebensjahr vollendete,
hat mit ſeinen Ausgrabungen in Priene,
Milet, Baalbek und an anderen Stätten der
Mittelmeerkultur praktiſche Arbeit in der
Spatenforſchung geleiſtet, er hat als Berliner
Muſeumsdirektor mit ungewöhnlicher Tat-
kraft die Vollendung der Neubauten für die
Antikenſammlungen betrieben, die Samm-
lungen dort aufgeſtellt und ihnen Erwerbun-
gen höchſten Wertes zugeführt erinnert
ſei nur an die beiden archaiſchen Göttinnen.
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Gefreiter vom Kaſernenpoſten
verſehentlich erſchoſſen.

Die Kommandantur München teilt mit:
In der Nacht zum Dienstag hat ſich in der

Kaſerne des 7. Bayriſchen Pionierbataillons
in München ein ſchwerer Unfall ereignet. Ein
Gefreiter dieſes Bataillons wurde vom
Kaſernenpoſten für einen Einbrecher gehal-
ten und nach mehrmaligem Anruf, auf den
keine Antwort erfolgte, durch einen Schuß
ſchwer verletzt. Der Gefreite iſt noch in der
Nacht ſeinen Verletzungen erlegen.

Rauſchgiftſchmuggler feſtgenommen.

Beamte der Landeskriminalpolizei Aachen
konnten vor einigen Tagen einer gefährlichen
Rauſchgiftſchmugglerbande auf die Spur
kommen. Auf deutſchem Boden wurde ein
holländiſcher Staatsangehöriger feſtgenom-
men, als er gerade 300 Gramm Rauſchgift
an den Mann bringen wollte. Weitere Er-
mittlungen führten zur Feſtſtellung der
Hintermänner des feſt genommenen Hollän-
ders. Man rechnet mit weiteren Feſtnahmen
auf holländiſchem Boden.

Bergrutſch in den Alpen.

Die von den herabſtürzendenErdmaſſen beſonders gefährdete
Kirche von Linthal am Fuße des

Kilchenſtock.
Der wandernde Berg im Schweizer Kanton
Glarus, der „Kilchenſtock“, iſt wieder in ſtär-
kere Bewegung geraten. Von der ovberſten
Bergkuppe ſind plötzlich etwa 300 000 Kubik-
meter Geröll und Erdmaſſen abgeſtürzt, die

weite Strecken Hochwald vernichtet haben.

Wie wählken die Frauen?
Bei der Reichstagswahl haben in Köln

wieder Männer und Frauen getrennt abge-
ſtimmt. Das Bild bietet wie immer recht
intereſſante Aufſchlüſſe, wenngleich es ſich in
ſeiner Verhältnisziffer gegen die früheren
Wahlen kaum verändert hat. Von je 100
gültigen Stimmen entfielen von den Haupt-
parteien von der NSDAP. 21,8 auf Männer,
19,3 auf Frauen, SPD. 18,6 auf Männer,
16,4 auf Frauen, KPD. 29,0 auf Männer,
20,1 auf Frauen, Zentrumspartei 20,2 auf
Männer, 33,9 auf Frauen, DNVP. 5,6 auf
Männer, 5,5 auf Frauen.

Dampfer in Seenot.
Wie aus Panama gemeldet wird, wütet

der ſchwere Sturm im Karibiſchen Meer mit
unverminderter Stärke weiter.

Der engliſche Dampfer „Phemius“ iſt ver-
ſchollen. Der amerikaniſche Dampfer „San
Simeon“ ſandte erneut SOSs-Rufe aus. Zwei
andere amerikaniſche Dampfer ſtehen ihm bei.
Der amerikaniſche Armeetransportdampfer
„Studington“ ſowie der Dampfer „Hubro
Jenſen“ meldeten ſchwere Havarie. Da von
zahlreichen anderen Dampfern jegliche Nach-
richten fehlen, iſt man wegen der außer-
ordentlichen Stärke des Sturmes in größter
Beſorgnis.

und hören Sie selbst, wie er lingt,
wie er frennt, wie er Sender noch
Sender bringt, aus ganz Europo. Der
Telefunken 231 kostet einschl. Röhren
nur RA I89,- f. Gleichstrom RM 199,
Aberernimmtes mitdem größten auf

FUNKENTEFILE

ckendocke
e e

„Deuiſchland“ im Tro

Das auf der Marinewerft in Kiel im Bau befindliche Panzerſchiff „Deutſchland“
wurde am Sonnabend von ſeinem Liegeplatz in das Trockendock geſchleppt, wo die Schrau-
benflügel befeſtigt werden.
dem Schiff ausgeführt werden.

Auch andere Arbeiten, wie der Bodenanſtrich, ſollen dort an

Der Erreger der Haffkrankheit entdeckt.
Unter dem Vorſitz von Profeſſor Dr.

Läwen fand am Montag abend in der
Mediziniſchen Klinik zu Königsberg eine
außerordentliche Verſammlung des Vereins
für wiſſenſchaftliche Heilkunde ſtatt, die ſich
mit den Urſachen der Haffkrankheit beſchäf-
tigte, die im Laufe der Jahre viele Todes-
opfer gefordert hat und in dieſem Jahre wie-
der beſonders heftig aufgetreten iſt. Profeſſor
Stoeltzner teilte die Ergebniſſe von Ver-
ſuchen an Fiſchen und Katzen mit, aus denen
ſich ergibt, daß die

Vergiftung der Fiſche

durch Harzſäure entſtanden iſt. Wie von
Profeſſor Kaiſerling an Photogrammen
und mikroſkopiſchen Apparaten demongſtriert
wurde, ging das Haffgift mit den Abflüſſen
der Zellſtoffabriken aus Königsberg in das
Haff, ſenkte ſich dort auf den Grund, geriet
in Fäulnis und vergiftete die Fiſche. Bei
geringem Genuß von Fiſchen iſt das Gift
nicht ſehr ſchädlich, dagegen bei überwiegen-
dem Fiſchgenuß außerordentlich gefährlich.
Die Fiſcher, die hauptſächlich von Fiſchen
leben, ſind oft böſe erkrankt und mitunter ge-
ſtorben.

Profeſſor Eichholz wies nach, daß ſich
die experimentelle Erzeugung der Haffkrank-

heit wie bei Aalen auch durch Verfütterung
von Zander erreichen läßt. Aus den Mit-
teilungen der Profeſſoren Bürger und
Bachmann vom Hygiene-Jnſtitut der Uni-
verſität konnte man entnehmen, daß noch an
dere Stoffe (Phenole) ähnliche Veränderun-
gen hervorrufen können. Jn keinem Falle
dürfe angenommen werden, daß eine Jnfek-
tionskrankheit vorliege. Die Mitwirkung
eingeatmeter giftiger Gaſe iſt nach der über-
einſtimmenden Anſicht aller Redner nicht be-
wieſen und wird als wenig wahrſcheinlich be-
zeichnet. Nach den Forſchungsergebniſſen
läßt ſich nicht länger daran zweifeln, daß die
Haffkrankheit durch den Genuß von Fiſchen
entſteht, die durch Stoffe aus den Zellſtoff-
abwäſſern krank gemacht ſind. Vorausſetzung
dabei iſt jedoch, daß der Genuß im Uebermaß
und unter den beſonderen Bedingungen er-
folgt, wie ſie im Fiſcherberuf gegeben ſind.
Trotzdem beſteht kein Grund, daß die Be-
völkerung ſich etwa des Fiſchgenuſſes enthält.
Dieſe Feſtſtellung wurde von verſchiedenen
Reönern, namentlich vom Hygieniker der
Univerſität, Profeſſor Bürger, mit bewußter
Betonung gemacht. Die Fiſcherbevölkerung
werde ſich in ihren Lebensgewohnheiten um-
zuſtellen haben. Sache der Behörden ſei es
Maßnahmen zu treffen.

Noch iſt D-Zugſahren im Ausland
gefährlich.

Reuer Anſchlag auf den Zug
des Präſidenten Hoover?

Nach einer Meldung aus St. Franzisko
verlautet dort, daß auf den Zug des Präſi-
denten Hoover ein Anſchlag verübt worden
iſt. Drei Meilen weſtlich von Paliſade (Ne-
vada) hielten Streckenwärter in der Nähe
einer kleinen Bücke einen Vorzug an. Den
Kriminalbeamten, die in dem Vorzug ſaßen,
wurde von einem der Streckenwärter mitge-
teilt, daß er von zwei Männern, darunter
einem Neger, überfallen worden ſei. Die An-
greifer hätten verſucht, ihn zu erdolchen. Als
ſie ſchließlich die Flucht ergriffen, hätten ſie
auf ihn geſchoſſen. wobei eine Kugel ſeine
Hand traf. Jn der Nähe der Brücke wurde
kurz darauf ein Sack mit Dynamit gefunden.

Der Hovverzug erlitt 40 Minuten Ver-
ſpätung. Die Gerüchte erhielten neue Nah-
rung dadurch, daß der Hovoverzug ſpäter die
Station Winnemucca, wo vorher ein kurzer
Aufenthalt geplant worden war, ohne Halt
durchfuhr.

D Zug Paris Amſterdam ſogar entgleiſt.
Der D-Zug Paris-- Amſterdam iſt am

Dienstag früh auf der Strecke Paris--Brüſſel
auf dem Bahnhof Buyſinghen bei Hal ent-
gleiſt. Die Lokomotive ſprang bei einer
Weichenkreuzung aus den Schienen und zog
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den Zug nach ſich. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Und in Spanien überfallen Räuber
den Poſtwagen eines Schnellzuges.

Bei der Ausfahrt aus der Station Jatiba
(Spanien) wurde der Poſtwagen des Schnell-
zuges Valencia Madrid von einer 12köpfigen
Räuberbande überfallen. Die Räuber ver-
ſuchten, die Wertſendungen an ſich zu reißen.
Es kam zu einer Schießerei zwiſchen den Ver-
brechern und den Poſt- und Bahnbeamten.
Die Räuberbande konnte ſchließlich in die
Flucht geſchlagen werden. Mehrere Mit-
glieder der Bande ſind bereits verhaftet
worden.

Atkenkat in Bombay.

Jn Ahmedabad wurde ein britiſcher
Polizeiinſpektor von einem noch un-
bekannten Täter ermordet. Es gelang,
des Mörders habhaft zu werden, nachdem
dieſer mehrere Revolverſchüſſe abgegeben
hatte, durch die einige Perſonen ſchwer ver-
letzt wurden.

Eigenarkiges Flugzeugunglück.

Auf dem Flugplatz von Bukareſt fing eine
Maſchine bei einem Uebungsflug Feuer und
ſtürzte auf ein Bauernhaus ab, das ebenfalls
in Flammen aufging. Der Flugzeugführer
ſprang mit dem Fallſchirm ab, ſtürzte in einen
See, erreichte aber wohlbehalten das Ufer.

Ein 5chmuggler vom Zollbeamten erſchoſſen

An der tſchechiſch-ſächſiſchen Grenze ſpielte
ſich vor wenigen Tagen ein Schmugglerdrama
ab. Drei von einem Zollbeamten angehaltene
Schmuggler widerſetzten ſich dem Verſuch des
Beamten, ihnen ihre Schmugglerware ab-
zunehmen, worauf der Beamte von ſeiner
Schußwaffe Gebrauch machte. Der 61jährige
Schmuggler Habricht aus Preßnitz (Böhm.)
wurde dabei durch einen Lungenſchuß getötet.
Fis beiden anderen ergriffen ſodann die

uch

Kommuniſten für Vergewaltigung
weißer Frauen durch Neger.

Etwa 500 Kommuniſten verſuchten vor dem
Kapitol in Waſhington (Amerika) für bie
ſieben ſeinerzeit wegen Vergewaltigung
weißer Frauen zum Tode verurteilten
Scottsborough Neger eine Kundgebung zu
veranſtalten, da die Berufung der Neger am
Montag vor dem Oberſten Gerichtshof ver
handelt wurde. Die Polizei beſchlagnahmte
zahlreiche rote Fahnen und trieb die Menſchen
menge mit Hilfe des Gummiknüppels und
Tränengas auseinander. Später wurde jedoch
50 Kommuniſten geſtattet, der Verhandlung
des Oberſten Gerichtshofes beizuwohnen.

Inſull erneut verhaftet.
Jnſolge des inzwiſchen in Waſhington

unterzeichneten Auslieferungs Vertrages
zwiſchen Griechenland und den Vereinigten
Staaten wurde der nach Griechenland ge-
flüchtete Bankier Samuel Jnſull erneut
verhaftet. Der Verhaftete wurde dem Ober-
landesgericht zugeführt. Während der in
griechiſcher Sprache erfolgenden Verhandlung
ſaß Jnſull gänzlich apathiſch im Saal, als
ginge ihm die ganze Geſchichte nichts an. Ein
griechiſcher Journalift fragte ihn nach dem
Eindruck, den er von der Verhandlung hätte,
worauf Jnſull zurückgab: „Na, ich verſtehe ja
kein Griechiſch und deshalb kann ich auch
nichts über meine Eindrücke ſagen.“ Nach der
Beendigung der Verhandlung wurde Jnſull
von Aerzten unterſucht und wird wahrſchein
lich in ein Krankenhaus übergeführt werden,
bis entſchieden wird, ob der abgeſchloſſene
Vertrag auch rückwirkende Kraft habe. Das
Gericht hat beſchloſſen, daß Jnſull weiter in
Haft zu behalten iſt.

Bayreuth wird modern.

Neue Beleuchtungsanlagen und Dekorakionen

Jm kommenden Jahr ſind es 50 Jahre,
daß Richard Wagner geſtorben iſt. Die Feſt-
ſpiele in dieſem Jahr ſollen nun dem Ge-
denken an den Meiſter in ganz beſonderer
Weiſe dienen. Zu dieſem Zweck wurde die
Beleuchtungsanlage im Feſtſpielhaus techniſch
derart auf das Allermodernſte umgeſtaltet, wie
ſich deſſen keine zweite deutſche Bühne rühmen
kann. Aber auch die Dekorationen ſind durch
Prof. Preetorius zu wahren Kunſtwerken
geworden, die ſicherlich nicht nur überraſchend,
ſondern vornehmlich ungemein künſtleriſch
wirken werden. So ſei jetzt ſchon auf ſein
maſſiv und natürlich ausſehendes Pogner-
Haus in den „Meiſterſingern“ hingewieſen,
wie auf den Walkürenfelſen im „Ring“.

Die neue Beleuchtungsanlage iſt an ſich
ein Wunderwerk. Was die Technik hier ge-
leiſtet, iſt einfach das Neueſte und Groß-
artigſte. An Stelle der bisherigen 44 Schalt
hebel zählt man jetzt deren 144, während das
Hebelwerk der Widerſtände drei Etagen füllt.
Für die Bühnenbeleuchtung wurden 100 Stück
Lampen zu je 3000 Watt eingebaut, jede ein-
zelne Lampe koſtet 110 Mark. Und dieſes
großartige Wunderwerk der Beleuchtung mit
ſeinen vielen Farbennuancen wird von einem
einzigen Mann bedient. Ueberwältigend
werden die Projektionen von Waſſer, bewegten
Wellen, Feuer, Regenbogen uſw. ſein. Daß
dieſe Umbauten und Neueinrichtungen rieſige
Summen verſchlungen haben, braucht wohl
nicht beſonders betont zu werden, aber man
hofft in Wahnfried, das Jubiläumsjahr werde
die Ausgaben reichlich einbringen.

Der Schoner „Clara Luiſe“ endlich

gefunden.

Das Wrack des Hamburger Schoners
„Clara Luiſe“ iſt am Dienstag eine Seemeile
ſüdweſtlich von dem ſchwediſchen Feuerſchiff
„Svenſka Björn“ in der Nähe von Oſterſund
gefunden worden. Das Schiff war am 3. Wv
vember auf der Fahrt nach Cefles geſunken.
Damals ertrank der Kapitän, der Steuer-
mann und zwei Mann der Beſatzung.
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Nus Merſebueg.
580 5—Schulrekruken!

Geſtern nachmittag fand in den Merſe
burger Schulen die Aufnahme der Schul
neulinge für Oſtern 1933 ſtatt. Die Zahl ver
AVBC-Schützen liegt mit 580 Schulrekruten
etwas über dex vorjährigen, die ſich auf 577
belief. Auf die einzelnen Schulen verteilen
ſich die Neulinge wie folgt: Stadtſchu le
66 Mädchen, 72 Knaben; Albrecht Dü-
rerſchule 102 Mädchen, 112 Knaben;
Altenburger Schule: 41 Mädchen, 53
Knaben; Leſſingſchule: 58 Mädchen, 40
Knaben; Katholiſche Schule 14 Mädchen,
22 Knaben.

Umbauten und Geſchäftsverlegungen
in der Gotthardfſtraße.

Jn den Geſchäftsgrundſtücken der Gott-
hardſtraße ſind in dieſem Jahr ſchon eine
ganze Reihe von Umbauten vorgenommen
worden. Hierüber haben wir laufend be-
richtet. Zurzeit wird der zweite Flügel des
dem Korbmachermeiſter Naundorf gehörigen
Grundſtückes Gotthardſtraße 27, der bisher
die Beckerſche Konditorei barg, umgebaut.
Nach Beendigung der Arbeiten wird in den
moderniſierten Geſchäftsräumen Kaiſer s-
Kaffee geſchäft ſein Domizil aufſchlagen.
Es trifft alſo nicht zu, daß dieſe beliebte
Firma, nachdem ſie am Entenplan ihr altes
Geſchäftslokal aufgeben mußte unſere Hei-
matſtadt verläßt. Wie wir hören, ſteht auch
im Hauſe Gotthardſtraße 30, eine größere
bauliche Veränderung bevor. Die durch die
Ueberſtedlung des Fleiſchermeiſters Wolf
nach der Lauchſtädter Straße freigewordene

leiſcherei ſoll in allerkürzeſter Zeit eben-
alls umgebaut werden. Das hierdurch ent-

ſtehende größere Geſchäftslokal wurde ſchon
jetzt von der Firma Thams und Garfs
bisher Gotthardſtraße 4, gemietet. Wie wir
hierzu weiter erfahren, hofft dieſe Firma
ihren Umzug noch vor Weihnachten vor hi
nehmen zu können.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch, den
9. November, wie folgt: Brot 1 Pfund
13--15; Weizenmehl (60 proz. e
18--30; Graupen 20--22; Nudeln 34--43:
Bohnen 14--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
25; Reis 13--30; Zucker 34-36; Salz 13;
Kaffee 160--360; Malzkaffee 22—-30; Packung
45: Rindfleiſch: Bratfleiſch 80--110;
Gehacktes 100: Kochfleiſch 80: Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80--90: Kochfleiſch 80:
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 90; Schweinefleiſch a) Keule
90--110: b) Schulter 90; c) Kamm 90; d)
Kotelettes 90--100: e) Bauchfleiſch 70 bis
80: f) Gehacktes 100; Blut- und Leberwurſt 80
bis 90: Knackwurſt 100--110: Schwartenwurſt
60--80; Schinken 120--150; Schweineſchmalz
44-90; Speck, geräuchert 66--78: Seefiſche:
Schellfiſch 40; Seelachs 25; Kabeljau 30; Rot-
barſch 30; Heringe, geſalzen: a) Deutſche
Stck. 4—-10; b) Schotten Stck. 12 Kartoffeln
1 Pfund 3; Weißkohl 5; Grünkohl 8;
Rotkohl 8; Spinat 5; Wirſingkohl 8; Blu-
menkohl Stück 40-45; Sellerie 10; Voll-
milch frei Haus 1 Liter 20--22:; Landkäſe
Stück 5--9: Molkereibutter 1 Pfund 130 bis
150; Landbutter 120--130; Margarine 26--78:
Eier 12; Marmelade 30--50; Brikett ab Lager
107: frei Haus 117: Brennholz geſpalten 200;
geſägt Klötze 130: Petroleum 1 Liter 37—43:
Birnen 10--20; Aepfel 10--25; Weintrauben
30-40: Haſen im Fell 60--70; ausgeſchlachtet
100--110; Gänſe 80--85; Enten 85.
e m

Heimkehr aus Sſibirien.
Von Edwin Erich Dwinger.

Wir entnehmen den nachfolgenden Ab-
ſchnitt dem neueſten Romane des Dichters
„Wir rufen Deutſchland Heim-
kehr und Vermächtnis. 1921 bis 1924“;
Eugen Diederichs Verlag in Jena (Preis
geh. 4,50 Mk., kart. 5,80 Mk., Leinen
6,80 DMk.).
Jch ſtand am Kai, als das Schiff einlief.

Dreitauſend Menſchen drängten ſich am Ufer,
aber ihr Gemurmel ſchien ſeltſam gedämpft,
alle Geräuſche lagen gleichſam unter einem
Schleier. Er lag ſo ſchwer auf der harrenden
Menge, daß man ſogar die Hammerſchläge
hörte, mit denen man im Hintergrund Gir-
landen an eine hölzerne Empore ſchlug.
Es war ſo ſtill über dieſem Gewirr von Köp-
fen, aus dem wie eine magere Säule eine
noch nackte, aber rieſenhafte Fahnenſtange
in den Himmel ſtach, daß ich weither die dün-
ne Stimme einer alten Frau vernahm, die
unabläſſig ſagte: „Ach, bitte, bitte laſſen
Sie mich etwas vor! Mein
heute Jch habe zwei in Frankreich lie-
gen Er iſt der letzte

Meine Augen ſahen weder Land noch Meer
ſahen von allen Dingen nur den Schiffsbug
der immer höher aus ſeinem trüben Grau
hervorwuchs. Jn wenigen Minuten würde
ich ſie wiederſehen, die ich vor einem Jahr
am Baikalſee verlaſſen all meine alten
Kameraden in der Armee hinter Stacheldraht
in unſerem Leidenswege zwiſchen Weiß und
Rot: Schulenburg, den e Aktiven,
Windt, den kleinen Glatzkopf, Merkel, den
ewigen Kommißler, Proſchow, das oſtpreu-
ßiſche Breitmaul, Fleetmann, den leiden-
ſchaftlichen Barbier, den Küraſſier, unſern

Sprichwortmann, Hatſchek, den Ar
tiſten

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Erwerbsloſenunruhen, die ſich am 18.
Juni dieſes Jahres in Verfolg einer notver-
ordneten Kürzung der Unterſtützungsſätze vor
dem Merſeburger Rathaus ereigneten, be-
ſchäftigten in einem Ausſchnitt jedenfalls

geſtern das Schöffengericht in Halle. Selt-
ſame Vorgänge kamen dabei zur Sprache, die
verſchiedentlich einer gewiſſen Tragikomik
nicht entbehrten

Die Anklagebank zierten zwei Teilnehmer
jener Unruhen, die unterſchiedlich genug
waren bis auf das übereinſtimmende Ab-
ſtreiten jeder Schuld allerdings:

Der etwa 40jährige Arbeiter Dünſchel,
der einen faſt biederen Eindruck macht, und
der ſich mit Erfolg und demonſtrativ auf
ſeien Schwerhörigkeit bernft, und Frau
Roſa Volkmann, die kommnuniſtiſche
Stadtverordnete und „jahrelange Funktio-
närin der KPD.“, wie ſie ſich mit Stolz
ſelbſt tituliert.

Sie macht offenſichtlich in „Beherrſchtheit“,
bis ſie allerdigns in ihrem Schlußwort doch
einmal erheblich entgleiſt und im echteſten
Genoſſenjargon von „verſchütt gehen“ ſpricht,
wozu ſie nämlich keine Luſt hätte!

Was war alſo an jenem 18. Juni geſchehen?
Als der „Stehkonvent“ vor dem Rathauſe
einen zu großen Umfang annahm und den
Verkehr zu behindern begann es war be
kanntlich gerade Wochenmarkt räumte
die Polizei den Platz und drängte die
Menge zurück. Hierbei nun trat der Ange-
klagte Dünſchel in „Aktion“, und zwar
ſehr! Wie geſagt berief er ſich auf ſein
Ohrenleiden, und ſo will er die polizeiliche
Aufforderung zum Weitergehen nicht gehört
haben, was das Gericht ihm ſogar glaubte
Keinesfalls aber durfte er ſeiner Verwunde-
rung und Empörung in einer ſo vehementen
ein ſt machen, will er es dann für richtig

elt:
Von einem nahen Marktſtande nahm er
einen Arm voll Aepfel und benutzte ſie als
Wurfgeſchoſſe wider die böſe Schupo.

Als er dieſe Munition verbraucht hatte,
wandte er ſich einer leeren Obſtkiſte zu,
und unverſehens ſauſte dieſe in Richtung auf
einen Polizeibeamten, der ſich nur durch
einen ſchnellen Sprung ſeitwärts in Sicher-
heit bringen konnte!

Doch auch damit noch nicht genug! Als
Dünſchel nun feſtgenommen werden ſollte,
widerſetzte er ſich heftigſt. Hierbei ſoll er ſo
gar einen Wachtmeiſter durch einen Griff
um den Hals feſtgehalten haben, ſo daß
dieſer durch die nachdrängende Menge nieder-
gedrückt werden konnte. Andere Beamte
kamen hinzu, und nun konnte der rabiate
Mann endlich auf die Wache gebracht werden.

Sehr böſe wurde er dann aber, als er
ſpäter wegen Auflaufs und Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt einen Strafbefehl
über 1 Monat und 1 Woche Gefängnis erhielt

Jetzt wollte er von all den Vorfällen kaum
etwas mehr wiſſen, und noch viel weniger
daran ſelbſt beteiligt geweſen ſein.

Alſo erhob er Einſpruch, und ſo gab ihm
geſtern das halliſche Schöfſengericht reichlich
Gelegenheit, ſein Gedächtnis zu revidieren.

Sämtliche beteiligten Polizeibeamten
ſagten ihm als Zeugen nochmals ausführlich,
was er an jenem Vormittage auf dem Markt-
platz von Merſeburg getan. Er aber blieb
beharrlich bei ſeinem Leugnen. Er ſei nur
ganz harmlos über den Markt gegangen,

Mein Herz ſchlug mir im Halſe, unwill-
kürlich dachte ich zurück: Während die Flucht
mich in die Heimat gebracht, hatten ſie noch
ein Jahr dort bleiben müſſen! Was mochten
ſie noch erlebt haben, wie würden ſie die
Heimkehr tragen, mußte ſie die Erkenntnis
unſeres völligen Zuſammenbruchs, der erſte
Anblick des gleichſam für immer geſchlagenen
Deutſchlands nicht einfach umwerfen? Denn
die Heimkehr eines Kriegsgefangenen, drei
Jahre nach dem Ende des Krieges, war ein
Anderes als die Rückkehr der Feldſoldaten!
Die waren gleichſam in alles Neue hinein-
gewachſen, jene Armen a er wußten im Grun
de nichts

Nun, dachte ich ermutigend, ich werde tun,
was ich vermag, um ihnen dieſes Wiſſen
langſam beizubringen, ſie ſchonend in ihr
neues Leben einzuführen aber iſt dieſe
Aufgabe nicht faſt zu ſchwer für meine Ju-
gend?

Jch bin doch ſelbſt erſt zweiundzwanzig
Jahre alt.

Sohn kommt
An der Begrüßungsbaluſtrade marſchiert

eine Muſikkapelle auf, ihre Bläſer ſtecken in
grauen Windjacken mit Schwalbenneſtern.
Hinter einer Phalanx von grünen Poliziſten
ſteht ein rundlicher Herr, deſſen Zylinder
ſpiegelnde Re' exe wirft. Er ſcheint eine Reihe
von Befehlen für die Feſtordnung auszu-
geben, ein ganzer Haufen ſeiner Poliziſten
ſchnellt hin und her, daß ihre Gummi-
knüppel wie kleine Schwänze fliegen. Mittler-
weile ſchwillt das Gedränge ruckhaft an,
vereinzelt hört man unterdrücktes Schluch-
zen, zuweilen ſchreit ein kleines Kind es
iſt ſechs ſieben Jahre alt, ob es den Vater
jemals ſah? Die alte Frau hat ſich ſchon bis
zur dritten Reihe vorgedrängt, wieder und
wieder hört man ihre dünne Stimme, die
unwiderſtehlich angreift: „Ach, bitte, bitte,
Piee Sie mich Zwei Söhne liegen

Gurkenſchmuck am Schupokſchako!
Die Merſeburger Markkkrawalle vor Gerichk.

dann hätte ihm ein Schupo auf die Schulter
getippt und ihn für verhaftet erklärt, was
er mit der Feſtſtellung beantwortet habe, daß
er „ganz von allein“ mitgehe. Als ſtärkſtes
Argument ſeiner Unſchuld brachte er immer
wieder dieſes vor:

„Aeppel hätte jch doch lieber ſelbſt gegeſſen!“
Was auch zweifellos dem Beſtimmungszweck
ieſer ſchönen Früchte erheblich mehr ent-

ſprochen hätte!)

Geradezu mit Entrüſtung aber wies er
den Verdacht von ſich, er habe auch mit
Gurken nach der Polizei geworfen. Nein,
das beſtimmt nicht! Dagegen habe er einen
Wachtmeiſter geſehen, an deſſen Tſchako eine
halbe Gurke haftete. Woraus ſich anderer-
ſeits die Tatſache ergibt, daß auch dieſe ſonſt
für ſchmackhaften Salat beſtimmten Natur-
produkte einer durchaus ungewöhnlichen Be-
ſtimmung zugeführt wurden

Und nun zu Frau Roſa, die im Gegen-
ſatz zu ihrem Nebenmanne auf der Anklage-
bank das Wort ſo fließend beherrſcht, wie es

nun eben einer berühmten Parlamenta-
rierin zukommt. Sie ſoll, als die Polizei zur
Platzränmung aufforderte, vor der Rathaus-
treppe aus in die Menge gerufen haben: „Ge-
noſſen, es bleibt alles hier, keiner weggehen“
Auf der Treppe hatte ſie bereits kurz zuvor
einn Disput mit einem Beamten, dem gegen-
über ſie ſich jedoch als Mitglied einer Er-
werbsloſendelegation bezeichnete, wie eine
ſolche denn auch wirklich beim Bürgermeiſter
Eingang fand.

Der Strafbefehl, den Frau Volkmann er-
hielt, und der nur wegen Auflaufs, nicht
aber wegen jener Anſtiftung, erlaſſen wor-
den war, launtete auf 30 Mark Geldſtrafe;
doch auch hier ſtriktes Ableugnen und Ein-
ſpruch.

Wortreich wandte ſich nun vor Gericht Frau
Roſa gegen die Ausdehnung der Anklage
auf die erwähnte von ſechs Wachtmeiſtern ge-
hörte Aufforderung zum Ungehorſam. Das
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gefiel ihr umſo weniger, als ſie bereits Fr
fuhr, daß man bei ihr, die ja doch als „De-
legationsmitglied“ re vor dem Rathauſe
erſchien, Auflauf wohl nicht als vorliegend
erachten würde. „Eine ſolche Aeußerung in
der Nähe ſo vieler Poliziſten wäre unklug
geweſen. Wir fürchten die Polizei nicht, aber
wir begehen auch keine Unklugheiten“, ſo
etwa predigte ſie, und

ſichtlich ergriffen nickte einer der Schöffen,
ein „Genoſſe“, ihr eifrig Zuſtimmung.

Auch der zweite Schöffe konnte ſich wohl nicht
dem Eindruck ihres flammenden Schlußworts
entziehen: „Wenn Sie mich verurteilen, mich,
die ich noch unbeſtraft bin, dann beſtrafen Sie
mich nicht als Menſchen, ſondern als Funk-
tionär der KPD.!“ (Womit Frau Roſa un
gewollt einen recht intereſſanten Unterſchied
aufdeckt

Wie bereits angedeutet, das Gericht kam
trotz der eidlichen Bekundung der Polſzeibe-
amten, ſie hättten Roſa Volkmann beim
Rufen jener Worte geſehen, zu eienm re i-
ſpruch der Frau Stadtverordneten mit der
Begründung, daß die Beamten ſich immerhin
bei der allgemeinen Erregung in er Perſon
hätten irren können. (Alle ſechs?!)

Auch Franz Dünſchel hatte den Troſt,
daß ihm wenigſtens die für Beteiligung am
Auflauf im Strafbefehl eingeſetzte 1 Woche
geſchenkt wurde, da man ihm zugute hielt,
daß er vielleicht wirklich nicht die Aufforde-
rung zum Weitergehen gehört und ſich dann
auch nicht des Auflaufs ſchuldig gemacht hatte

Für den Widerſtand aber, den er nach An
ſicht des Gerichts zweifellos in erheblichem
Maße geleiſtet hatte, erhielt Dünſchel nur
eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen.

Für ihre Verbüßung wurde vorbehaltlich
näherer noch zu erlangender Auskünfte eine
dreifjährige Bewährungsfriſt in Ausſicht ge
ſtellt; das Gericht rechnete dem Angeklagten
eine gewiſſe Erregung und Ueberraſchung
mildernd an.

Herr Dünſchel überlegte ſich die Annahme
des Urteils ein wenig hin und her, bis er
ſich dann zu dem ſalomoniſchen Spruch ver-
ſtand: „Wenn ich auch unſchuldig bin, will ich
die zwei Wochen doch ſchon annehmen!“
Wie freundlich von ihm.

Verfahren eingeſtellt
Wer war der Angeklagte?

Es waren wohl hauptſächlich prozeſſuale
Gründe, die einen Lackierermeiſter aus
Merſeburg anf Anraten ſeines Verteiviges
veranlaßten, die gegen den Fahrmeiſter der
Provinzialverwaltung, den Kraftfahrer B.,
erhobenen Vorwürfſe, „der Fahrmeiſter habe
gelegentlich der Lackierung eines Kraft
wagens der Provinzialverwaltung für ſich
von ihm 125 Mark gefordert“, vor dem
Schöffengericht Halle zurückzunehmen. Dies
alles, nachdem zur Verhandlung mehrere
Zeugen aufgeboten waren, die den Beweis er-
bringen ſollten, daß der Fahrmeiſter auch
ander n gegenüler gewiſſe Forderungen ge-
ſtellt habe!

Den Vorgang bei der angeblichen Forde-
rung der 125 Mark durch den Fahrmeiſter
konnte der Lackierermeiſter als der verleum-
deriſchen Beleidigung „Angeklagte“ nur b e-
haupten, aber nicht beweiſen Der
„Verteidiger“ des Nebenklägers B. den
Haupt-Strafantrag hat der Landeshäuptmann
namens der Behörde geſtellt! ſchlug ſelbſt
nach der Vernehmung ſeines Mandanten
einen Vergleich vor, nachdem dieſer als erſter
re ſelbſt zugegeben hatte, er habe einige
Male von dem Direktor eines Autowerkes
einen Fünfzigmarkſchein bekommen

Jetzt hat das Schiff die Mole umrundet,
nimmt es geraden Kurs auf unſern Platz
ein mittlerer Frachtdampfer, ein alter Oſt
aſienſteamer, wie es ſcheint. Am Bug ſteht
eine erſtarrte Maſſe grauer Geſtalten, aus
der hier und dort verſtändlich helle, licht-
blaue und grellrote Flecke leuchten. Jch ſtren-
ge meine Augen an, bis ſie mich brennen.
Aber man kann noch keine Einzelheit er
kennen, nur der Name des Schiffes läßt ſich
ſchon leſen: Es ſcheint ein japaniſcher Name,
etwas mit „Maru“ am Ende.

Die Poliziſten ſchreien plötzlich, wie auf
ein heimliches Kommando: „Zurück!“ Als
niemand folgt, ſchließen ſie ſich blitzhaft zu
einer Kette, drängen ſie die Menge im Au-
genblick brutal zur Seite. Ein paar Männer
ſchimpfen, ein halbes Dutzend kleiner Kinder
ſchreit, hoch über allem ſchrillt die Stimme
der alten Frau: „Was ſoll das? Erſt die Be-
grüßung der Regierung? Nein, erſt kommen
wir erſt kommen unſere Herzen
Mehr höre ich nicht, auf ein geſchicktes Zei-
chen des runden Herrn fällt die Muſikkapelle
ein, erſtickt die ſteigende Erregung im großen
Brauſen des Deutſchlandliedes.

Das breite Schiff legt knarrend an, der
große Laufſteg ſenkt ſich wie ein Flügel
nieder, die erſten Grauen treten taſtend auf
die Planke. Gott im Himmel, ſah ich vor
einem Jahr auch ſo aus? So ſvinnenhafft
am Körper, ſo vergamenten im Geſicht, ſo
ausgebrannt im Auge? Ein altes Bild ſchießt
durch mein Hirn: Rückkehr eines Sträflings-
transportes aus Cahenne, aus der irdiſchen
Hölle Bei allen Engeln, gleichen ſie ei-
ner ſolchen Elendsladung nicht auf ein Haar?
Jn Auge und Antlitz, an Kleidung und Ge
ſtalt? Die meiſten tragen die ruſſiſchen Sol-
datenmäntel, viele ſtecken auch noch in den
grauen Felduniformen, einzelne aber habenDies iſt der letzte An der Empore ſteigt, ſeltſamerweiſe alte Friedenswaffenröcke an

der Direktor hätte ihm freilich zugeſichert,
das ſei ein reines Privat- Geſchenk vhne
jede dienſtliche Beziehung. Die Frage des
Staatsanwalts, ob der Direktor ihm die Ge-
ſchenke gemacht haben würde, wenn er nicht
der Fahrmeiſter geweſen wäre, beantworte. e
er: „Das weiß ich nicht

Auffallend iſt, daß B. dieſe Geſchenke
der vorgeſetzten Behörde nicht gemeldet hat,
während er zur Annahme eines ſilbernen Zi-
garetten-Etuis und von 50 Mark für die ihm
unterſtellten Kraftfahrer Erlaubnis einholte.
Schwarzfahrten gegen „Entgelt beſtreitet er,
er will aber die „üblichen“ Trinkgelder an-
genommen haben, wenn er dienſtlich oder im
Auftrag des Landeshauptmanns fuhr.

Auf telephoniſche Anfrage beim Landes-
hauptmann erklärte deſſen Vertreter, Landes-
verwaltungsrat Wodtke, die Zurücknahme
des Strafantrags. Das Verfahren wurde
daraufhin auf Koſten der Provinzi al-
ver waltung eingeſtellt. Man bedurfte der
Zeugen nicht mehr

Hauskirmes im „Kaſino“.
Wir weiſen hiermit auf die heute um 20

Uhr im „Caſino“ ſtattfindende Hauskirmes
hin.

Wettervorherſage bis Donnerstag: vor-
übergehende Aufeiterung, dann aber neue
Eintrübung und für die Jahreszeit zu hohe

jene

wahrſcheinlich.

die ſo krei-
jene grellroten Attilas,ſchend leuchteten,

die ſo ſpukhaft glänzten! Und jeder trägt
ein verſchnürtes Päckchen unterm Arm, die
kleinen und geliebten Koſtbarkeiten des Ge
fangenen

2

Mein Stand iſt nahe am Landungsſteg,
beinah jedem kann ich kurz ins Geſicht
blicken. Sie kommen lange nicht, die alten
Freunde aus Sibirien. Erſt ganz zum Schluß
nähert ſich ein Mann, der mir ſchon aus
der Ferne bekannt erſcheint. Er geht ſehr
ſteil das kleine Offiziersgeſicht auffällig
hart. Jſt das nicht jener, der unſer aller
Halt war? „Schulenburg“ ſchreie ich erſtickt.
Aber er hört mich nicht iſt er noch fern,
in unſerer alten Welt?

Jch erkenne gerade noch Windt, der klein
und zappelig hinter ihm herläuft, in ei-
ner Unruhe und Erwartung, die wie eine
Flamme um ihn ſteht, als etwas Uner-
wartetes geſchieht. Die ganze Menge, bis jetzt
vom Landungsplatz zurückgehalten, bäumt
ſich mit einem dumpfen Ausruf auf, ſchiebt
ſich mit ſolcher Wildheit in die Poſtenkette,
daß ſie im Augenblick in ſechs, acht Stücken
auseinanderſpringt. Jch höre Rufe, Namen,
Küſſe, die grauen Päckchen rollen volternd
auf die Steine, viel kleine Kinder ſchweben
plötzlich über unſern Köpfen, von grauen
Männerarmen über ſich emvorgehalten. Jm
Hintergrund ſteht der Miniſter hilflos auf
der prächtigen Empore, die kurzen Arme
rudern vergeblich um Gehör, das Unterkinn
erzittert ärgerlich

Der durch ſeine Bücher „Armee hinter
Stacheldraht“ und „Zwiſchen Weiß und Rot“
bekannt gewordene Schriftſteller Edvwin
Erich Dwin ger lieſt heute albend, wie wir
wiederholt mitteilten, im „Tivoli“ aus elge
nen Werken g o
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Zum 450. Geburkskag Lutkhers.

Eisleben. Jm kommenden Jahre wird
hie evangeliſche Glaubenswelt den 450 Ge-
burtstag des großen Reformators Dr. Mar-
tin Luther feſtlich begehen. Den Auftakt zu
dieſen Feiern wird in der Lutherſtadt Eis-
leben der diesjährige Geburtstag des Refor-
mators, der hier das Licht der Welt erblickte,
bilden. Feierliches Glockengeläut wird den
Feſttag, an dem in Gottesdienſten, Schul-
feiern und Kundgebungen der evangeliſchen
Bevölkerung Luthers gedacht wird, einleiten.
Am Abend wird die ganze Stadt feſtlich er-
leuchtet ſein; Rathaus und Lutherſtätten wer-
den durch Scheinwerfer illuminiert. Jn den
Abendſtunden wird ſich durch die Straßen
der Stadt ein großer Feſtzug bewegen. Ver-
ſchiedene Reiſegeſellſchaften ſind für den Tag
angemeldet.

Teuer bezahlte Gukmütigkeit.

Gera. Das Gerager Landgericht ver-
handelte gegen eine den Hamburger Kraft-
wagenführer Pippig von dem Arbeiter Peter
angeſtrengte Schadenerſatzklage. Pippig hatte
vor etwa zwei Jahren in der Nähe der Stadt
einen Kraſtwagenunfall, bei dem Peter, öden
der Angeklagte aus Gutmütigkeit mitgenom-
men hatte, ſchwer verunglückte. Das Urteil
lautete auf Zahlung einer wöchentlichen
Rente von 15 Mark bis zum vollendeten
68. Lebensjahr, und zwar rückwirkend
bis zum Februar 1930. Außerdem wird
Pippig zur Zahlung von 1000 Mark an das
Geraer Wohlfahrtsamt verurteilt, die an
Peter als Unterſtützungen bisher gezahlt
worden ſind.
36000 Mark gpargelder unkerſchlagen

Aue. Nach Unterſchlagung von 36009
Reichsmark zum Nachteil des Siedlervereins
„Eigene Scholle“ in Aue iſt der zuletzt in
Aue wohnhaft geweſene 41 Jahre alte Expe-
dient Kant aus Mylau flüchtig. Der Sied-
lerverein „Eigene Scholle“ hat auf dem ſo-
genannten Eichert und hinter dem Schlachthof
in Aue eine Reihe von Häuſern erſtellt. Der
Verein geriet in Zahlungsſchwierigkeiten und
ftrebte eine Sanierung durch Staatsunter-
ſtützung an. Um die Sieöler über den Stand
der Genoſſenſchaft' zu unterrichten, war für
Sonnabend eine Generalverſammlung ein-
berufen. Der Kaſſierer Kant ließ ſagen, daß
er ſpäter zu der Verſammlung kommen
würde. Da er aber überhaupt nicht erſchien,
ſchöpfte man Verdacht und ließ die Akten und
Bücher aus ſeiner Wohnung holen. Kant war
inzwiſchen verſchwunden. Es fehlen 36000
Reichsmark Spargelder. Betroffen ſind von
dem Verluſt vor allem ganz kleine
Sparer, die mit Mühe ihre Groſchen ſpar-
ten, um ſpäter die von der Geſellſchaft er-
bauten Häuſer übernehmen zu könne
Außerdem ſind ungefähr 10 000 RM. noch un
gedeckte Handwerkerſchulden vorhanden.
Kant hatte einen Auslandspaß und iſt wahr
ſcheinlich über die Grenze entkommen.

Brunnenschriften durch das hachinger Zentralbüro. Berlin 122 W 8.,

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

Vier Verletzte bei einem Autozuſammenſtoß
Landsberg b. Halle. Am Chauſſeehans

Roitzgen, an der Kreuzung der Berliner und
Zörbiger Landſtraße ſtießen Montag nach-
mittag zwei Autos zuſammen, wobei vier
Verletzte ins Krankenhaus Carlsfeld gebracht
werden mußten. Ein Laſtauto mit einer
Muſikkapelle kam von Zörbig, um nach Kyhna
zu fahren. Ein von Berlin kommender
Wagen, der nach Jena wollte, rammte den
Laſtwagen. Nach der Aufnahme des Tatbe-
ſtandes konnte der Laſtwagen, dem eine
Seitenwand eingedrückt war, die Fahrt fort-
ſetzen, allerdings ohne drei ſeiner verletzten
Jnſaſſen. Der Berliner Wagen, an dem das
Vorderteil eingedrückt war und deſſen Be
ſitzer ebenfalls ins Krankenhaus gebracht
wurde, mußte abgeſchleppt werden.

Wegen Beſtechung Dienſtentlaſſung.
Wurzen. Die ſächſiſche Diſziplinarkammer

hat den Baurat Prof. Dr.-Ing. Hermann Paul
Mannewitz aus Wurzen wegen der ſeit langem
ſchwebenden Beſtechungsangelegenheit zur
Strafe der Dienſtentlaſſung verurteilt. Prof.
Mannewitz hatte verſchiedentlich verſucht, ſich mit
Hilfe von Beſtechungsgeldern Vorteile bei der
Vergebung von Neubauten und beim Ver-
kauf von ſtädkiſchem Grundbeſitz zu verſchaf

fen. Mannewitz beſchenkte die Perſönlich-
keiten, bei denen er etwas zu erreichen
glaubte, mit Wild oder Geflügel, hatte aber
kein Glück. Dem Diſßziplinarverfahren
gingen mehrere Beſtechungsprozeſſe voraus,
die damit endeten, daß Prof. Mannewitz zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt
wurde.

üchlammfluken brechen aus.

Neuhaldensleben. Gegen Mitternacht
Montag die Alarmſirenen die

Feuerwehr zur Zuckerfabrik. Es handelte
ſich aber nicht um einen Brand, ſondern der
Damm des Schlammbaſſins war ge-
brochen. Ein rieſiger Schlamm-
ſt rom ergoß ſich mit großer Wucht über das
Gelände der Zuckerfabrik und bedeckte den
großen Hof ſowie die angrenzenden Straßen.
Ja, ſelbſt der an der Fabrik entlangführende
Bahndamm der Strecke Magdeburg
Oebisfelde wurde erfaßt. Durch die Wucht
der Schlamm- Maſſen wurde das Straßen-
pflaſter ſtellen weiſe aufgeriſſen und
es beſtand die Gefahr, daß auch der Bahn-
damm derart beſchädigt würde, daß eine Be
einträchtigung des Zugverkehrs eintreten
könnte. Die Rübengeſpanne auf dem Hof
der Zuckerfabrik ſtanden 50 Zentimeter hoch
im Schlamm. Die Urſache des Schlamm-Aus

riefen am

bruchs iſt noch nicht bekannt.

Stahlhelme für Feuerwehrleuke.
Thale. Nachdem ſich in der letzten Zeit die

Feuerwehren vieler deutſcher Großſtädte mit
der Frage des Kopfſchutzes für Feuerwehr-
leute beſchäftigt haben, hat das Eiſenhütten-
werk Thale neuerdings einen Feuerwehrhelm
aus Stahl herausgebracht, der, was die Frage
des Kopfſchutzes anbetrifft, alle bislang an
gewandten Helm materialien übertreffen ſoll.
Ausgehend von den im Kriege auf ihre Güte
erprobten Stahlhelmformen, wurde ein Helm
geſchaffen der neben den vorzüglichen Feſtig
keitseigenſchaften auch dem ſpeziell Wärme
fſchutz verlangenden Feuerwehrhelm Rechnung
trägt. Weſentlich dürfte ferner ſein, daß er
einen ſehr feſten Sitz hat und im Gewicht nicht
viel ſchwerer iſt als der alte Lederhelm. Wie
vom Eiſenhüttenwerk mitgeteilt wird,
beſchäftigen ſich bereits namhafte Stellen,
darunter auch der Reichsverband deutſcher
Feuerwehringenieure, eingehend mit dieſem
Problem, und es ſollen auch ſchon verſchiedene
Gutachten hierüber vorliegen.

Hennen, die ſich in der Jahreszeit irren.
Oberſchweizer

ſich eine ſeit
Schulpforte. Die hieſige

witwe hatte inſofern Glück, als
längerer Zeit vermißte Henne wieder in
ihrem Stall einfand. Aber nicht allein kehrte
ſie zurück, ſondern in Geſellſchaft von ſechs
acht bis zehn Tage alten Kücken. Trotz dervorgerückten Jahreszeit haben ſich die kleinen
Dingerchen gut entwickelt.

Wilhelmstrabe 55. Erhältlich in

Eine Uhr als Brandſtifterin.
Glauchau. Auf eigenartige Weiſe ent-

wickelte ſich ein Stubenbrand. Als man einen
Kachelofen wieder anheizte, fing eine Stand-
uhr, die ſich in der Nähe befand, Feuer.
Unter der Einwirkung der Hitze war nämlich
das Gehäuſe der Uhr das aus einen ſchwefel-
haltigen Guß hergeſtellt war, flüſſig gewor-
den und die Schwefelteile hatten Feuer ge-
fangen. Binnen kurzem war das ganze
Zimmer verqualmt und vergaſt, ſo daß die
Feuerwehr mit Rauchmasken eingreifen
mußte. Es bedurfte immerhin längerer
Arbeit, um die Gefahr zu beſeitigen.

Kein Dankeswork.

Zeitz. Geſtern abend kam ein mit zwei
Pferden beſpannter Bierwageh mit raſender
Schnelligkeit durch die Freiligrathſtraße ge-
fahren. Der Bierfahrer befand ſich noch in
einem Vorkoſtgeſchäft in der Nähe des Elt-
werkes. Bei der Pianoforteſabrik Hölling

Spangenberg wollte ein junger Mann den
raſenden Pferden in die Zügel fallen. Leider
kam er dabei zu Fall und mußte beſin
nungslos aufgehoben werden. Pferde und
Wagen raſten weiter und erſt in der Waſſer
vorſtadt, kurz vor der Auebrücke, gelang es
einem Erfurter Geſchäſtsreiſenden, die wild
gewordenen Tiere zum Stehen zu bringen.
Der Bierkutſcher nahm ſpäter von ihm Pferde
und Wagen in Empfang, vhne „Dankeſchön“
zu ſagen.

Mineralwasser-Handlungen, Apotheken,
Leipziger Straße 104, und Carl Schondorf. Wilhelmstrabe 17

Drogerien usw.
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Exploſion beim Wurſteinkochen.

Großmühlingen. Hier war die Ehefranudes Arbeiters Herbert Lüttge damit beſchäf-
tigt, vom Schlachtefeſt die Wurſt in Büchſen
einzukochen. Sie ſtellte zwei Büchſen zum
Kochen in einen Kachelofen. Jnfolge des
ſtarken Feuers war das Waſſer bald ausge-
kocht und die zwei Wurſtbüchſen explodier-
ten. Dabei wurde der große Kachelofen voll-
ſtändig auseinandergeriſſen. Ruß und Staub
vermiſchten ſich mit dem Fett der Wurſt, es
war ein wüſtes Durcheinander. Dem ein-
jährigen Kinde, das in ſeinem Wagen im
Zimmer ſtand, iſt wie durch ein Wunder
nichts Schlimmes paſſiert.

Neue Landräte?
Zerbſt. Jn einer Wahlverſammlung der

Nee AP. im Kreiſe Zerbſt machten der Land-
tagsabgeordnete Dr. Haaſe (Deſſau) und der
ſtellvertretende Zerbſter Landrat Schmidt
(Trinum) Andeutungen über eine bevor-
ſtehende Aenderung in den Kreisämtert.
Offenbar ſoll damit ein Gerücht beſtätigt
werden, das bereits ſeit längerer Zeit im
Umlauf iſt, wonach der jetzige Zerbſter
Landrat Türcke nach Bernburg ver-
ſetzt und an ſeine Stelle ein Nationalſozialiſt
treten ſoll. Nach dem gleichen Gerücht iſt
nicht, wie bisher weiterhin angenommen
wurde, der Abgeordnete Dr. Haaſe, ſondern
der nationalſozialiſtiſche Rechtsanwalt
Evers (Deſſau) in Ausſicht genommen.
Gerüchtweiſe verlautet, daß für einen an-
deren freien Landratspoſten Deſſau oder
Köthen?) der bisherige Rechtsanwalt und
jetzige Stadtrat Dr. Harms (TDeſſau),
NSDaAP., ernannt werden ſoll.

Schon Kampagneſchluß.
Wulfen. Die Zuckerfabrik hat ihre Be-

triebszeit beendet. Jnfolge des geringen
Anbaues von Zuckerrüben war die Betriebs-
zeit nur von kurzer Dauer. Die Fabrik ar-
beitete in dieſem Jahre in vier Schichten.
Dadurch war es möglich, viele Erwerbsloſe,
die nun jetzt wieder der Wohlfahrt zur Laſt
fallen, zu beſchäftigen. Durch den geringen
Anbau von Zuckerrüben fehlt auch den Land-
wirten das Futter, ſo daß man im Frühjahr
mit einer Futterknappheit rechnet.

Jagdergebniſſe.

Schneidlingen. Auf der hieſigen Domäne
fand die diesjährige Haſenjagd ſtatt. Das Er-
gebnis entſpricht ungefähr dem Vorjahre. Es
wurden 367 Haſen zur Strecke gebracht.

Zwochan. Bei der Kirmesjagd in den
Fluren von Schladitz und Zwochau wurden
insgeſamt 220 Haſen und 12 Rebhühner ge-
ſchoſſen.

Nemsdorf. Bei der großen Haſenjagd
wurden 240 Haſen zur Strecke gebracht.

Glebitzſch. Bei der Treibjggd wurden
von 20 Schützen 121 Haſen und 12 Rebhühner
erlegt.

Lüptitz (Hohburger Schweiz). Die Be
legſchaft der Steinbrüche iſt, ohne Lohnver-
handlungen abzuwarten, in den Streik ge-
treten, worauf die Firma ſofort 220 Mann
entlaſſen hat.

sowie in Halle bei Helmbold Co.,

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße
Von Rudolf Stratz.

(11. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Etta Möllinghoff ſprang auf. Der junge
Mann mit ihr. Sie faßte ihn in einer ver-
zweifelten Wut am Rockknopf. Sie ſchüttelte
ihn. Jhre klugen, kühlen Augen füllten ſich
mit Tränen.

„Wie kannſt du dich ſo an Bismarck ver-
fündigen, Lutz!“

„Niederknien möchte ich vor ihm!“
Etta ſetzte ſich langſam wieder.

Jn Gedanken verloren.
Und Lutz Oberkamp kniete nieder, nicht

vor Bismarck, ſondern vor der Tante.
„Jch hab' doch nicht gewußt, was ich tat!

Jch bin doch 'reingelegt worden!“ Er legte
die Stirn auf ihre Knie. „Tante du biſt
doch ſo furchtbar geſcheit! Hilf mir! Jch
möchte mich nicht totſchießen! Ich leb' doch
ſo gern! Jch bin doch ſo jung

Die Geheimrätin Möllinghoff ſaß und
fuhr ihm leiſe mit der Hanòö über den blon-

Bleich.

den Schopf. Sie preßte die Lippen zuſam-
men. Tränen liefen ihr über die ſchmalen
Wangen.

„Ach du ſagte ſie und ſah an ihm
vorbei. Und dann, ruhiger: „Steh auf, Lutz!
Das ſchickt ſich nicht, daß du ſo herumknieſt!“

„Jch bin ſo elend! Gib mir einen Kuß!“
„Das ſchickt ſich noch viel weniger, Lutz!“
„Wenigſtens auf die Stirn!“
„Meinetwegen!“
„Danke!“
Lutz Oberkamp erhob ſich. Er zupftè vor

dem Spiegel den Rock zurecht, der ſich vorhin
unter ihren ſchüttelnden Händen verſchoben
hatte.

Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

„Jch wußte gar nicht, daß u ſo rabiat
werden kannſt!“ ſagte er nach einer Weile.

„Ach man unterdrückt viel im Leben
Lutz Oberkamp trat leiſe, auf den Fuß-

ſpitzen, näher zu ihr heran.
„Lutz richte kein neues

im Hauſe an!“
„Ach Tante
„Denke lieber an dich!“ Etta Möllinghoff

ſtand langſam auf. „Denke an die furchtbare
Gefahr, daß dieſer Menſch auf dem Molken-
markt ſich plötzlich eines andern beſinnt und
doch deinen Namen nennt!“

„Das iſt bei dem Kerl jeden Augenblick
möglich!“

„Dann darf man, um Gottes willen, das
Unglücksding nicht bei dir finden! Wenn ſie
kommen und ſuchen, mußt du es einfach ab-
eugnen. Vielleicht hilft dir dann doch noch
irgendein Wunder aus der Patſche!“

„Aber wohin damit?“
„Es muß aus deiner Wohnung weg!“
„Wenn ich nur wüßte, wieDenke darüber nach die ganze Nacht
komm morgen mittag wieder unö ſage

mir, ob du eine Rettung gefunden haſt
Du mußt jetzt weg! Jch muß mich in allerEile zur Galaoper umziehen. Heute iſt ein
ſchrecklicher Tag

„Tante
Nein NeinNur ein einziger Kuß, wo du doch ſo

gut biſt und mich nicht gleich dem Onkel ver-
rätſt

Unheil hier

„Gott im Himmel ja das müßte ich
1a

„Zwiſchen Tante und Neffen Was
iſt denn dabei

„So! Aber nun geh! Gehl!“
20.

Ein Lichtmeer die Leipziger Straße, durch
die Lutz Oberkamp langſam in dem frühen
Märzabend dahinging ein Lichtmeer die
Linden. Hinter leuchtenden Ladenſcheiben
die Büſte Wilhelms des Siegreichen, in ver-
ſchlungenen roten und grünen Glühkörpern
ſein Namenszug und die Kaiſerkrone an den
Fronten der großen Geſchäftshäuſer; lange
Lämpchenreihen längs der Fenſter Her
Miniſterien und Paläſte; ſchwarzwogend auf
den taghellen Straßen, zu Zehntauſenden-
die Berliner.

Frohe, zufriedene Geſichter ringsum. Ein
verlorenes, verträumtes Lächeln ſelbſt, trotz
aller Not, auf Lutz Oberkamps Geſicht.

Sonſt, wenn einen eine Tante küßt, ſtürzt
davon der Himmel nicht ein. Der Menſch
läßt's über ſich ergehen. Doch vorhin
Jch glaube, Etta hat noch nicht viel in ihrem
Leben geküßt wirklich geküßt

Halt! Berittene Schutzleute an Kranz-
lers Ecke. Stockend die Burg der Equipagen.
Die Hofgeſellſchaft fährt zur Galaopper.
Vierundſechzig Rangklaſſen. Alles, was gut
und teuer iſt im alten Preußen. Aber Bis-
marck iſt niemals bei ſolchen Feſtivitäten.
Der hat mehr zu tun!

Bismarck um Gottes willen
Bismarck Etta Wer hilft mir?Duitz Oberkamp überquerte die Linden.
Drüben, an ſeinem Haus in der Dorotheen-ſtraße, ſtrahlte weithin vor ſeinen beiden und

Kitte Klees einem Fenſter Vater Schwen-
deckes Transparent:

„Jlluminieren mußte!
Heil Wilhelm und Auguſte!“

In der Wohnung oben erhellte ſich de
Flur, in den Lutz trat, vom Lichtſchein einer
aufgehenden Tür. Als Schattenriß vor dem
Leuchten einer Studierlampe auf dem Rundö-
tiſch ſtand die ſchlanke Geſtalt der Zimmer

Jhre jugend-der Schwelle.nachbarin auf
friſche Stimme:

„Sind Sie's Herr Oberkamp? Die
Schwendeckes ſind nämlich weggegangen, die
Jllumination anſehen! Da hab' ich vorhin
dem Schutzmann aufgemacht

„Jch hab' 'ne Todesangſt gekriegt, er will
zu mir weil ich doch heimlich bei meinem
Onkel als Apothekerlehrling lerne! Aber
Gott ſei Dank er hat nach Jhnen gefragt!“

„Was wollte er denn?“ Der junge Mann
trat haſtig hinter Kitte Klee in ihr Zimmer.

„Das hat er nicht verraten! Aber ver-
zagen Sie nicht! Er hat verſprochen, wieder-
zukommen!“

Sie lachte. Dann kehrte der Ernſt in ihre
klaren Augen zurück. Jhr junges, geſundes,
auf das Leben neugieriges und doch ſchon in
ſich ausgeglichenes Geſicht wandte ſich ihm
zweifelnö zu.

„Sie ſehen doch gar nicht wie ein Lecker-
biſſen für die Polizei aus, Herr Oberkamp?“

„Jch bin klein mein Herz iſt rein!“
ſprach der Mecklenburger dumpf und ging zur
Tür. Dort blieb er ſtehen. Er wollte der
Stubennachbarin noch etwas Freundliches
ſagen. „Haben Sie denn jetzt den Brief ge-
kriegt, auf den Sie heute nachmittag
warteten?“

„Nein.“
„Er hätte nicht gedacht, daß das friſche

Geſicht auf einmal ſo traurig ausſehen
könnte.

„Und nach dem Kritzwinkel hinauskom-
men dürfen wir Jünger nur, wenn Mirich
uns ruft“, ſetzte Kitte Klee nach kurzem,
trübem Nachdenken hinzu.

Und, auf ſeinen fragenöden Blick:
„Das iſt ein See, eine Stunde von Ber-

lin. Da liegen im Schilf ein paar Fiſcher-häuſer- Dort, in Lichtenwerder, wohnt er.
Jn der neuen Gemeinſchaft.“

„Undò was iſt er denn?“
„Er iſt der beöeutenöſte Menſch,

Deutſchland lebt!“ ſagte Kitte.
„Jch denke, das iſt Bismarck?“

der in



Merſeburger Filmſchau
„Zwei in einem Auto.“
Lichtſpielhaus Sonne.

Ein Märchen aus jüngſten Zeiten Mär-
chen von dem Karſtadtmädel, dem das Glück
in den Schoß fällt. Zu einer Zeit, wo andere
Menſchen den umgekehrten Weg antreten
müſſen (aus dem Schloß ins Warenhaus)
läuft ihr ein märchenhaft ſchöner und eben
ſo reicher Lord in die Bahn, und huſch iſt
ſie des Lords Lady und darf von Stund
an in einem wunderſchönen Schloß an der
Riviera reſidieren, Ja ja, ſo gehts, wenn man
Magda Schneider heißt, hübſch ausſchaut
und den Richtigen findet, nämlich Joe
May. Ein echter Joe MayFilm alſo, er-
füllt von bezaubernder Heiterkeit, voll vir-
tuoſer Spitzen und Lichter, ſtets amüſant und
witzig in Kamera- und Darſtellerführung,
beſchwingt im Tempo und mit erfreulich
wenig Atelier, dafür Natur und wieder
Natur blühender ſüdlicher Frühling. Vom
Manuſkript her wenig neues, aber neben
der kleinen Schneider und dem blendend aus-
ſehenden Lord Karl Ludwig Diehls ein neues
Schauſpielergeſicht: Richard Romanowſky.
Dieſer Menſch Oberbuchhalter ſeines Zei-
chens und Hanomagbeſitzer durch Fortungs
Gnade, trottelt er durch den Film, komiſch
und rührend zugleich: man bringe ihn unsöfter. Die Muſtt iſt ſehr nett aber meiſtens
ſo laut daß der Text hierbei zu kurz kommt.

Der Sängerſiim kommt!
„Grüß Gott mit hellem Klang!“

Dem Bemühen des Männergeſangvereins
Neu-Röſſen iſt es gelungen, das Tonfilmwerk
„Grüß Gott mit hellem Klang“, das anläßlich
des 11. deutſchen Sängerbundesfeſtes in Frank
furt a. M. gedreht wurde, am 14. und 15.
November im Leunaer Lichtſpielhaus „To-
Bü vorführen zu laſſen. Für Vereins-
mitglieder und deren Angehörige iſt der
Abend des 14.. November feſtgeſetzt. Der
Abend des 15.. November bleibt den Bruder-
vereinen des Sängergau Merſeburg und allen
andern Freunden der Sängerſache vorbe-
halten. Außerdem wird der Film an beiden
Tagen nachmittags für die Schulkinder ge-
zeigt.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Schkopau:
Am Sonnabend findet im „Raben“ eine
Scharnhorſt-Geburtstagsfeier ſtatt. Die na-
tionale Bevölkerung Schkopaus und Um-
gebung iſt herzlichſt eingeladen. Eintritt frei

Bezirk Merſeburg: Alle Ortsgruppen
des Bezirks nehmen an der am 12. November
ſtattfindenden Scharnhorſtfeier teil. Eintritt
frei. Die Gruppen treten pünktlich 7.50 Uhr
im Hof des „Raben“ in Schkopau an.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 10.
November, 20 Uhr, bei Rülke, Bundesabend.
Vortrag von Oberltn. Bolle über „Zivilen
Gasſchutz“. Deklamationen und Geſänge. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, Gäſte
herzlich willkommen.

Am Freitag: „Die Fledermaus“!
Unſterblich ſind die Wiener Walzer, ins-

beſondere die Straußwalzer. Und ebenſo ewig
jung iſt die Strauß- Operette „Die Fleder
maus“. Uebermut überquellende Lebensluſt
klingen uns aus jedem Ton ins Herz hinein.
Mögen noch ſo viele Jazz- und Rumbaſchla-
ger in die Welt hineinquäken, die „Fleder-
maus“ wird immer triumphieren! Zu der
„Fledermaus“ Aufführung der Merſeburger
TheaterNotgemeinde am Freitag ſind zwei
auswärtige Künſtler verpflichtet, und es kann
deshalb nur dieſe eine Aufführung ſtatt-
finden. Der Kartenvorverkauf im „Tivoli“
und im Verkehrsbüro iſt eröffnet.

Und ſeit es keine Könige mehr gibt, wurde
Friederiecus der Preußenkönig zum Könige
der Deutſchen, der einzige König, deſſen
Marſchklänge noch durch unſere Straßen
ſchmettern als die reinſte Ausdrucksform ſol

Geiſtes. Das Rokoko, ſein Stil, ſeine
Muſik, ſein Tanz, ſein Koſtüm, haben im
Gegenſatz zu andern hiſtoriſch fernen An-
gelegenheiten Parallel- Bedeutung gewonnen
zur bäuerlichen Volkstracht als die Tracht
der vornehmen Welt zur Volksmuſik und
zum Volkstanz als die höfiſche Muſik und

Die Barberina.

der Tanz der Höfe. So blieben ſie unmtttel-
bar verſtändlich in der alten Welt der Tra-
ditionen wie in der neuen Welt, wo Dollar-
könige ſich ſelbſt und der erſtaunten Um-
welt ihre „Macht“ und „Größe“ nicht anders
zu dokumentieren vermögen, als daß ſie ihre
Paläſte mit Jnventar und Dienerſchaft in

Prunkſtil und dieſe Prunktracht ein-
kleiden.

So iſt es uns, wenn wir auch nicht wie Neu
reichs in nachgemachten Rokokopalais wohnen
in der Welt des echten Rokoko wohl wie zu
Hauſe. Und nun gar, wenn wir einen Fried-
rich, den Großen König, mit den Seinen im
Sansſouci Alt-Potsdams auf der Filmlein-
wand ſehen. Wieder iſt ein neuer Fridericus-
Film herausgekommen, ſelbſtverſtändlich ein
Tonfilm: „Die Tänzerin von Sansſouci“.
Doch trotz dieſes Titels Friedrich bleibt
Mittelpunkt der Spielhandlung!

Wieder einmal hat der Preußenkönig einen
Kampf ſiegreich durchgefochten. Nach Muße
ſehnt ſich ſein Herz, die alle Künſte verſchönen
ſoll. Selbſt aber in dieſem Ruhebedürfnis
bleibt er noch Staatsmann! Denn klug be-
rechnet er, daß es den Kredit ſeines Landes
heben muß, wenn nach den gewaltigen Aus-
gaben der letzten Kriegsjahre berühmte
Künſtler an den Potsdamer Hof berufen
werden.

Er braucht ſie alſo aus dieſem und jenem
Grunde, die Baumeiſter, Muſiker und die

9 2 t S 44Schauſpieler, die Tänzer und Tänzerinnen.
Und ſind ſie nicht willig, ſo braucht er Ge-
walt! Das muß auch die Barberina erleben,

„Die Tänzerin von Sansſouci.
Der neue Aafa-Film mit Otto Gebühr und Lil Dagover.

von preußiſchen Soldaten ausgehoben und
nach Potsdam transportiert.

Hier ſetzt die Spielhandlung ein. Wir
ſehen die Schöne mit ihrer mütterlichen
Duenna in einer Kutſche ſich Friedrichs Re
ſidenz nähern. Mißmutig iſt die verwöhnte
Frau, verſucht zu fliehen. Doch als eine an
dere Tänzerin, froh der Gelegenheit, ihren
Platz einnehmen will, da wird die Barberina
von Ehrgeiz gepackt. Nun eilt ſie ſelbſt nach
Potsdam, erreicht eine Audienz und wird
wie tauſende vor und nach ihr bezaubert
von der Perſönlichkeit Friedrichs. Von nun
an iſt ſie ſeine willige Dienerin, nicht ohne
einen Kontrakt übrigens mit fürſtlich dotier-
tem Jahresgehalt.

Hat Friedrich in der Barberina, er be-
rühmteſten Schönheit ihrer Zeit, mehr als
die große Künſtlerin geſehen? An dieſem
Problem haben ſchon Dutzende von Bio-
graphen des Königslebens gerätſelt und es
nicht löſen können. Auch der Film läßt die
Frage offen. Einmal ſcheint es faſt. als ob
der König von den Reizen der Barberina hin-
geriſſen werde, als er mit ihr nach der Oper
im intimen Eßſaal des Potsdamer Stadt-
ſchloſſes ſoupierte. Doch im unrechten oder
auch rechten Moment meldet der Leibhuſar
die hohe Generalität, mit Moritz von Deſſau
an der Spitze. Nun iſt Friedrich wieder nur
König, mit ſeinen Heerführern berät er die
Einleitung des nächſten Feldzuges.

Die Barberina weiß ſich zu tröſten, zumal
ſie in ihrer Eitelkeit verletzt. Sie erhört das
Liebesflehen des jungen Cocceji. Doch ganz
kann das Bild des Königs auch in der Seele
dieſer launiſchen Frau nicht verblaſſen! Als
ein alter Freund, der von Geheimniſſen um-
witterte Graf Callioſtro ſie durch glänzende
Angebote dazu bringen will, über ihre Kam-
merzofe, die Braut eines Geheimſchreibers
des Königs, den Aufmarſchplan gegen Oeſter-
reich, den Feinden Preußens in die Hände zu
ſpielen, bleibt ſie feſt. Aus der geplanten
Wiener Jntrigue wird, da der König ſie er-
fährt, ein kecker Potsdamer Gegenſtreich.
Falſche Pläne ſpielt man den Oeſterreichern
in die Hände, und die verlaſſen ſich drauf.
Wie erſtaunen die öſterreichiſchen Offiziere,

Fridericus
mit den oesterreichischen Offizieren

als der König ſie an der Feſttafel überraſcht,
wo ſie künftige Siege allzu ſelbſtbewußt
feiern. (Die bekannte Epiſode nach der
Schlacht von Leuthen iſt hier im Film ein
wenig vorverlegt worden.)

Wiederum ſiegreich kehrt der König nach
die den Weg in die ſandige Mark nicht finden
will. Auf einer Reiſe wird ſie kurzerhand

Potsdam zurück, um ſogleich eine große Spar
aktion anzuvrdnen, die dem Volke durch den

Krieg auferlegten Laſten zu mildern. Auch
die Hoftheater müſſen dran glauben, und das
paßt der Barberina nicht! Sie beſchließt zu
fliehen mit ihrem Cocceji. Durch den
eiferſüchtigen Pöllnitz bekommt Friedrich
Wind davon, daß der Stern am Potsdamer
Kunſt immel ſich anſchickt, unterzugehen, d. h.

Hauswappen
der Gröfin Barberina Campanini,

kontraktbrüchig zu werden. Er überraſcht die
eifrigſt mit ihrem Galan Kofferpackende
iſt großmütig, gibt beiden ſeinen Segen.
Bleibt groß auch in dieſem Augenblick, der
vielleicht ein recht ſchmerzhafter war in ſei-
nem frauenarmen Leben.

Wer ſollte den Friedrich anders ſpielen
als Otto Gebühr, wenn auch die Maskedes Alten Fritz ihm beſſer ſteht als die Rolle
des Königs in ſeinen ſtrahlendſten Mannes-
jahren. Und die Barberina? Lil Dagover
verkörpert ſie, und zwar glaubhaft beſtrickend

in echteſter Launenhaftigkeit, ſtets aber
mit berückendem Charme. uch die übrigen

ſind ſämtlich in den Händen erſter
Kräfte.

Die Filmhandlung wird grundiert vom
Dröhnen der preußiſchen Heerpauken, vom
Schmettern fridericianiſcher Siegesmärſche.
Und über blinkenden Grenadierkappen der
königlichen Garde flattern die ſturmzerfetzten
Feldzeichen mit dem Preußenadler immer
neuen Siegen entgegen.

ne.

Was unſere Kinos bringen:
Kammerlichtſpiele. „Die Tänzerin von

Sansſouci“.
To-Bü, Leuna. „Die Tänzerin von Sans-

ſouci“.
Lichtſpielhaus Sonne. „Zwei in einem

Auto“, Tonfilm.

Ein Laboratorinum für Orgelkunſt. Eine
amerikaniſche Stiftung hat kürzlich dem
Orgelbauer Hans Henny Jahnn, ber unter
erheblichen Schwierigkeiten ſeit Jahren eine
Neuorientierung des Orgelklanges und
Orgelbaues nach dem Vorbils der Orgeln
des 16. und 17. Jahrhunder:s anſtrebt,
Mittel zum Ausbau eines großen Labora-
trriums, das weiteren Experimenten dienen
ſoll, zur Verfügung geſtellt. Die Stadt
Altona iſt bereit, die benötigten Räume her-
zugeben. Nach Jahnns Dispoſitionen wer-
der zur Zeit neue Orgelwerke in Düfſeldorf,
Kiel, Altona und Kopenhagen gebaut.

„Was geht mich Bismarck an?“
„Aber, Fräulein Klee!“

Ich bin eine gute Deutſche. Aber wer
kümmert ſich denn da oben um mich?
Warum darf ich denn als Frauenzimmer
nicht Apotheker werden?“ Das funge Mäd-
chen klappte leidenſchaftlich mit dem late'-
niſchen Wörterbuch auf dem Tiſch. „JnMirich kämpft die Zeit. Er genügt ſich nicht.
Er verzweifelt an ſich. Dann ſind wir in
ſolchen Sorgen, wenn man nichts von ihm
hört daß er ſich mal was antut!“

„Und wenn er ſich hoffentlich nichts an-
tut was tut der große Mann denn ſonſt?“

„Er ſchreibt ſo was wie den „Fauſt'!“
„Nanu?“

„„Aber mehr wiſſenſchaftlich. Er ſucht
eine ganz neue Form, wie er es den Men-
ſchen ſagen will! Jn dieſen Tagen kommt
Jbſen aus München zur Jbſen-Feſtwoche
nach Berlin. Da muß Mirich ZJabeiſein!Von Jbſen haben Sie doch ſchon mal
gehört

„So dumpf! Jch hab' 'nen Onkel in
Mecklenburg. Der lieſt Bücher!l Der
ſchimpft mächtig auf ihn, daß er die Jugendö
veröürbe!“

„Gehen Sie jetzt wieder zu ſich hinüber,
Herr Oberkamp! Gute Nacht!“

Kitte Klee ſetzte ſich unter den Lampen-
ſchein, nahm den Kopf zwiſchen die Hände
und begann zu ſtudieren. Nach einer Weile
horchte ſie auf. Sie rief durch die geſchloſ-
ſene Verbindungstür: „Herr Oberkamp
warum ſtöhnen Sie denn ſo?“

„Hören Sie das?“
„Das muß ein Toter hören.

krank?“
„Nein ich binOberkamp.
„Oder vor der Polizei bange?“
„Jch bin mir keiner Schuld bewußt

aber Gott es iſt ſo gräßlich

Sind Sie
nicht krank“, ſagte

Sie ſind ja in 'ner netten Verfaſſung!
Wiſſen Sie was: Kommen Sie noch mal zu
mir 'rüber!“

damit hinaus!“

Und, als der blonde Mecklenburger vor
ihr ſtand, unbefangen:

„Nun beichten Sie mal! Jch hab' doch
den Verdacht: Sie haben keine ganz weiße
Weſte, wenn die Polizei kommt

„Wenn die Polizei irrtümlich 'ne Haus-
ſuchung bei mir veranſtaltet ich habe da
ein paar Briefe Die darf kein Menſch
ſehen

„Natürlich von einer Dame!“
„Sagen wir: von einer Dame! Die

Briefe müſſen weg aus meiner Bude hier!
Sonſt gibt's ein ſchreckliches Unglück, Fräu-
lein Klee! Weg an einen Ort, wo kein
Menſch ſie vermutet Lutz Oberkamp
lief mit Siebenmeilenſchritten durch das
kleine, mollig warme Miäsdchenſtübchen.
„Aber ich weiß nicht. wohin! Jch kenne ja
niemanden in Berlin und den umliegenden
Dörfern

den umliegenden Dörfern hm
Kitte Klee folgte mit wachſendem

Intereſſe dem Sturmlauf der langen Beine.
Sie zog nachdenklich die Stirn hoch.

„Es handelt ſich bei den Briefen um
nichts Verbotenes?“ fragte ſie.

„Jm Gegenteil dadurch, daß ich ſie
verborgen halte, verhindere ich ja eben, daß
mit ihnen etwas Verbotenes geſchieht! Mein
Ehrenwort, Fräulein Klee!“

„Dann habe ich ja einen wundervollen
Grund, zu Mirich hinauszufahren!“ ver-
ſetzte die Kitte Klee mit einem Freuden-
ſchein über den friſchen, offenen Zügen. „Da
draußen, wo ſich Fuchs und Wolf gute ccht
ſagen, da kommt niemand hinter Jhr Be-
heimnis!“

„Vorausgeſetzt, daß Jhr Freunòö will?“
„Wenn ich ihn bitte Der hört kaum

zu, ſtopft das Zeug in eine Schublade und
vergißt's! Der hat anderes im Kopf!“

„Und wie gelangt es hin?“
„Morgen ganz früh fahren wir
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beide

geduldig in das Dunkel des offenen Haus-
tors.

„Schnell, Fräulein Klee,
kommen!“

Die Kitte Klee
Treppe hinunter.
nett angezogen.

„Haben Sie Jhr Sorgenkind bei ſich in
der Bruſttaſche, Herr Oberkamp? Laufen
Sie! Wir kriegen gerade noch die Pferde-
bahn!“

Gebimmel öurch die Friedrichſtraße
Grämlich der Morgen. Der Feſttag ver-
rauſcht. An dem morſchen, grauen Kaſten
neben der Weidendammer Brücke der
Pepiniere, die für die preußiſche Armee die
Jahrgänge von Aerzten lieferte holten
ſie die Fahnen aus den Fenſtern. Drüben,
am Kaſernentor des Zweiten Garderegi-
ments zu Fuß, entfernten Soldaten in
Drillichjacken, auf Leitern ſtehend, die
Tan enreisgirlanden.

Berlin wurde fahl. Wurde ernſt.
ter jetzt in Maſſen auf den Straßen desNordens. Griffeklopfen und ſchallende
Kommandos auf dem Exerzierplatz hinter
dem Stettiner Bahnhof. Allmählich lichtete
ſich das Häuſermeer in märkiſche Weite. Da
war der Enöòöpunkt der Pferdebahn. Lutz
Oberkamp und Kitte Klee wanderten über
freies Feld. Der junge Mann atmete die
Luft der Heimat: Wind über Wieſen. Wehen
über Waſſer.

„Komiſch, wie das hier gleich ganz anders
iſt!“ ſagte er.

„Jſt es Jhnen nie aufgefallen, daß über-
haupt vieles ganz anders iſt?“

Das junge Mädchen hielt, im Kampf
wider den märkiſchen Wind, mit der Hand
ihren Hut. Jhre Wangen hatten ſich von
dem herben Hauch friſch gerötet.

„Wieſo andöers, Fräulein Klee?“
„Anders, als ihr euch das ſo denkt!“
Vom Plötzenſee zur Linken trug aus dem

Föhrengewimmel der Jungfernheide der

daß wir weg-

ſprang leichtfüßig die
Sehr einfach, aber ſehr

Arbei-

Lutz Oberkamp ſtand auf dem noch mor-
genölich leeren Bürgerſteig und ſchaute un-

Wind öden ſteten, ſchwachen Knall der Schieß-
ſtände.

„Jhr ſeid zufrieden!“ ſagte Kitte Klee.„Und wir nicht! Das iſt der Unterſchied!“
„Warum? Es iſt doch alles in Deutſch

land in ſchönſter Orönung!“
„Nicht wahr? Und trotzdem!

ſich nicht erklären! Das liegt ſo
Luft!“

Die Luft ſchütterte umpf. Hinter dem
Sicherungsgraben des Artillerieſchießplatzes
mit ſeinen Laboratorien und Baracken und
Werkhäuſern grollten. wie ein fernes Ge
witter, die Uebungsſchüſſe der Kanonen. Die
Armee wachte über Deutſchland. Die ge-
waltige deutſche Armee.

„Jhr ſeid ja die mehreren!“ ſagte Kitte
Klee. „Und wahrſcheinlich habt ihr recht
und wir unrecht! Aber woher iſt auf ein-
mal dieſer Drang überall in der Welt?
Wir ſind nämlich viel mehr, als ihr glaubt!“

„Wer denn: „wir'?“
„Menſchen, die mündig werden wollen!“
Vor ihnen lag, jenſeits der Kiefer-

kuſcheln an der Wegbiegung, ein bleicher,
ſtiller, märkiſcher See. Winterfahles Schilf
ſäumte ſeine flachen Ufer. Märzgewölk am
niederen Himmel ſpiegelte ſich in ſeiner da
bleigrau unbewegten, dort leiſe ſilberzittern-
den Fläche.

„Das iſt der Kritzwinkel!“ ſagte Kitte.
Es war nur ein Dutzenòö niederer Ziegel-

häuſer an ſeinem Ufer, kleinfenſtrig, wind-

Das läßt
in der

ſchief, die flachen Dächer mit Binſen
polſtern gedeckt. Netze. Kähne. Gänſe.
Stille. Das funge Mädchen klinkte die Tür
der einen Fiſcherhütte auf und rief in den
finſtern Backſteinflur:

„Frau Gerke iſt er daheim?“
„Nee!“ tönte es von hinten aus
Herdgeflacker.

„Wie geht's ihm denn?“
„Er hat die ganze Nacht nich geſchlafen!

dem

Jmmer durch die Stube trapp und trapp!
Und vor 'nem Stündeken is er 'raus.“

„Jch bin ſo in Sorge um ihn!“
SJortſetzung folgt.
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Hermine Körner
im Leipziger Schauſpielhaus.

„Liſelott von der Pfalz“.
Von Zeit zu Zeit ſieht man dies Luſtſpiel

Rudolf Presbers und Leo Steins gern, dop-
pelt vern, wenn eine ſo ausgezeichnete Schau
ſpielerin, wie Hermine Körner eine iſt,
die prächtige Liſelott, deren Briefe man auch
heute noch mit reinem Genuß lieſt, vrächtig
ſpielt Gewiß, ein konventionelles Luſtſpiel,
das in der konventionellen Art die Angefault-
heit und Ueberreife des franzöſiſchen Hofes
und im Gegenſatz dazu die tüchtige und
lebensſtarke deutſche Art darſtellt, aber ein
ſehr geſchickt gezimmertes Stück, mit einem
friſchen und munteren Dialog und klar und
eindeutig her ausgearbeiteten Typen-Figuren

Die junge Liſelott des Vorſpiels, das
friſche, kluge Kind, das um ſeines Vater-
landes willen in die Vernunftehe mit dem
franzöſiſchen Prinzen einwilligt, ſpielte friſch
und ſchlagfertig die kleine, drollige Jnge
Meyſel. Die ſpätere Liſelott, die am fran-
zöſiſchen Hof kämpft. ſich behauptet und durch
ſetzt, gegen alle Jntrigen und beſonders
gegen die der falſchen Maintenon, ſpielte der
Gaſt: Hermine Körner. Da ſtand eine
Frau von Format, mit dem Herzen am rech-
ten Fleck und einem klaren und durchdrin-
genden Verſtand, mit Humor und Ueber-
legenheit, eine Frau, die weich ſein konnte
wie eine echte Frau und Mutter und die
dreinfahren konnte wie ein preußiſcher Un-
teroffizier, eine Art weiblicher Friderieus.
Eine Luſt zu ſehen, wie ſie die Hofſchranzen,
wie ſie ſelbſt den Sonnenkönig, wie ſie ſelbſt
die Maintenon klein kriegte.

Heinz Leo Fiſcher hatte das Luſtſpiel
inſzeniert. Stilvoll, farbig, munter Es
ſtand jede Geſtalt an ihrem Platz und be-
nahm ſich genau ſo, wie man ſich das immer
gedacht hatte. Das Publikum ergötzte ſich
nach Kräften und feierte nach Kräften den
ausgezeichneten Gaſt und die bewährten Dar-
ſteller des Schauſpielhauſes. Flip.

Offenbachs „Bandiken“
als Gaſtſpiel des Städtiſchen Theater Leipzig

in Röſſens Geſellſchaftshaus.
Jacques Offenbachs „Les brigands“ ſind

nicht gerade die bekannteſte Buffo-Oper
dieſes überaus fruchtbaren Franzoſen mit
dem ur franzöſiſchen Namen; ſie ſtehen in
Anſehung ihrer muſikaliſchen Qualitäten eine
ganze Strecke hinter den berühmteren „Hoff-
manns Erzählungen“, der „Schönen Helena“
und dem „Orpheus“. Wenn aber die Auf-
führung der Leipziger Städtiſchen Theater
im Geſellſchaftshaus Leung dennoch etwas
ganz Außerordentliches wurde ſo war dies
in erſter Linie wohl der Jnſzenierung von
Guſtav Gründgens zu danken, die,
das Zeitgemäße der Oper in den Vordergrund
rückend, ſo die alte Geſchichte vom betrogenen
Betrüger aus dem vorigen Jahrhundert zu
einer modernen Angelegenheit macht. Und
betrogene Betrüger ſind ja heute agktueller
denn je

Den hellſten Glanz unter den vielen
Sternen das Programm führte immerhin
über zwei Dutzend Namen auf verſtrahlte
Jrma Beilke, die dafür auch den Löwen-
anteil an dem ſehr reichen Applaus ein-
heimſen konnte. Sie gab einen hübſchen
Jüngling, Fragoletto, der ſehr wohl zu ſingen
verſtand, und blieb trotz grimmigſter Räuber-
maske immer die charmante kleine Frau.
Einen Schein dunkler, doch immer noch hell
genug gab ſich Maria Lenz, die Part-
nerin und Braut des Signor Fragoletto.
Jhr fehlte es irgendwie an der Wildheit der
Banditentochter; trotz aller Revolverknallerei
wirkte die ihre nicht recht glaubhaft. Hier
leiſteten ſchon eher Käte Richter und ihr
Partner Fred Balzo das Wahre, die als
Prinzeſſin von Granada benebſt Lieblings-
page in einem reizenden Tanz (leiſer Parodie
auf das glutheiße Spaniertum) derart gut
gefielen, daß ſie vom freudig klatſchenden
Publikum zu einer Zugabe gezwungen wur-
den. Soviel über die Damen nun aber die
Herren der Schöpfung, die nicht weniger gut
abſchnitten. Lediglich Alfred Holländer
war etwas zu ſehr Jmitator des Herrn
Wilhelm Bendow. Sehr Beachtliches aber
leiſtete Reiner Minten als kriſenlahmer
Räuberhauptmann ebenſo wie ſeine rechten
Hände Albert Garbe und Hanns Hauſchild.
Als Letzter und man wird es ſich nicht
verkneifen können zu ſagen: nicht als Ge tung.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

Abend des 6. November 1632. Blutrot iſt
der Himmel im Südweſten. Von Lützen her
trägt der Wind einen widerlichen Brandge-
ruch herüber. Auf dem Feldwege, der von
Weſten her zum Dorfe führt, taucht jetzt im

Der Ankergang von Gökkern.
Von H. Berthold- Merſeburg.

Feuerſchein eine ſtärkere Reiterſchar auf. Sie
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grabens vorüberführt und in die Leipziger
Heerſtraße einmündet.

Der andere Morgen findet die ſonſt ſo
ſchmucken, reichen Höfe in Schutt und Aſche.
Verzweiflungsvoll ſtehen die wenigen Ueber-
lebenden vor den Trümmern, ſuchen ihre
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Wüästung Göttern
befindet ſich auf dem Rückzug vom Lützener
Schlachtfeld. Harte Befehlsworte erklingen,
und bald darauf ſprengen die Reiter ins Dor
hinein, ſich ſchnell verteilend. Pochen und
Rütteln an Türen und Toren, Krachen und
Splittern der Pfoſten. Hier und da ein furcht-
barer Aufſchrei, gleich darauf iſts ſtill. Wahr-
lich, die Pappenheimſchen Küraſſiere verſtehen
ihr „Handwerk“ gut. Dazwiſchen ein ſurcht-
bares Fluchen und zum Schluß noch die
Brandöfackel hinein in die vollen Scheunen.
Ungünſtig ſteht der Wind, und furchtbar iſt
die Wirkung des freſſenden Elementes. Zum
Oſtausgange brauſt die wilde Jagd hinaus.
der Salzſtraße zu, die jenſeits des Floß-

Feder zeichnung von A. Marx

Toten, um ſie zur letzten Ruhe zu betten und
dann den Ort des Grauens für immer zu

f verlaſſen.
„Göttern“ ſoll der Name des Dörfleins ge-

weſen ſein, das dort zugrunde ging. Uralte,
hohe Bäume,. vom Wetter arg zerfetzt, in-
mitten ein kleiner Weiher, bezeichnen die
Stätte etwa eine halbe Stunde nordöſtlich von
Lützen. Wenige kennen dieſe Sage. Aber die
Aelteſten in den umliegenden Dörfern ver-
künden noch heute die Mär. Hier und da
pflügt man auch Reſte der Grundmauern
heraus. Und heute noch fährt dort der Bauer
nach Göttern“, um zu ſäen oder Ernte zu
halten.

Das die „zuſtändige Stelle“ bei der Mer-
ſeburger Provinzialverwaltung mit einer
Entgegnung in Nr. 258 des „Merſeburger
Tageblatt“ vom 2. November die Poſition der
ihr unterſtellten Landesanſtalt für Vorge-
ſchichte zu retten verſucht, berührt an ſich
durchaus ſympathiſch. Leider hat ſich dieſe
Stelle die Sache aber doch etwas gar zu leicht
gemacht. Es ſei mir deswegen erlaubt, daß
ich mich auch hierzu noch einmal abſchließend
äußere.

1. Von der „Staatlichen Einrichtung“
eines „Staatlichen Vertrauensmannes für
geſchichtliche Bodenaltertümer“ und dem
Preußiſchen Ausgrabungsgeſetz“ iſt in kei-

nem der von mir benutzten und zitierten
Zeitungsberichte über das Steingrab auch
nur mit einer Silbe die Rede geweſen, ſon-
dern nur von der „Landesanſtalt für Vor-
geſchichte“. Bin ich uls hierin ungenau ge-
weſen, ſo fällt dies auf die Preſſeſtelle ſelbſt
zurück, die in dieſem Fall zudem als Pro
vpin z ia l ſtelle ſich von einer „Staat-
lichen Einrichtung“ hat in Anſpruch nehmen
laſſen. Trotzdem bin ich dankbar für die Be-
richtigung.

2. Daß „an der Ausgrabung des Skelettes
weder der Vertrauensmann noch die Landes-
anſtalt beteiligt geweſen“ ſei, iſt die Berich-
tigung einer nirgends aufgeſtellten Behaup-

Aber will die „zuſtändige Stelle“ auchringſter ſoll noch lobend Alfred Schla)hehaupten, daß an der Aushebung des
geters gedacht werden, der in der Rolle
des „größeren Gauners“ beinahe ſeinen
Sigismund noch übertraf.

Chöre und Orcheſter, letzteres unter Leitung
von Thomas Günter Mayer paßten ſich
gut dem Rahmen der Qualitätsaufführung
ein. Sie trugen erheblich zum Erringen des
großen Erfolges bei.. W. G.

Schließung von Berliner Muſeen. Das
Rauch-Muſeum im Orangerie-Gebäude des
Schloſſes in Berlin-Charlottenburg iſt ge-
ſchloſſen worden. Geheimrat Juſti, der Direk-
tor der National-Galerie, hat ſich zu dieſer
Maßnahme für die Heizperiode entſchließen
müſſen, um Heizungskoſten zu ſparen. Auch
die Generalverwaltung der Staatlichen
Muſeen alter Kunſt erwägt die zeitweilige
Schließung von Sammlungen oder ganzen
Muſeumsgebäuden für den Winter. Denn
es hat ſich der beinahe groteske Zuſtand er-
geben, daß die Staatlichen Muſeen an öffent-
lichen Abgaben für Heizung, Beleuchtung uſw.
mehr zu zahlen haben, als ihnen der Staat
in der jetzigen Lage zur Verfügung ſtellt.
Vorläufig verſucht man es mit einſchneiden-
den Sparmaßnahmen, Einſchränkung der
Beleuchtung und Beheizung.

Skelettes (darauf kommt es an!) „weder der
Vertrauensmann noch die Landesanſtalt“
verantwortlich „beteiligt geweſen“ ſei? Wer
iſt es denn ſonſt geweſen, der Herrn Dr.
H von der Landesanſtalt ermächtigt hat,
die Gebeine des Biſchofs Werner aus dem
Sarkophag zu nehmen und in die Landesan-
ſtalt zu überführen?

3. Dieſe Ueberführung ſoll ſich „ab
machungsgemäß“ (alſo nicht auf Grund geſetz-
licher Beſtimmung!) „als notwendig erwie-
ſen“ haben. Von wem und mit wem dieſe
Abmachung getroffen worden, wenn einer-
ſeits „weder der Vertrauensmann noch die
Landesanſtalt“ daran beteiligt war, und an-
dererſeits die Entnahme der Gebeine zwar
auf eine pflichtmäßige Benachrichtigung des
ausgrabenden Architekten Koch über ihre
Auffindung hin, aber doch „ohne Genehmi-
gung oder Benachrichtigung“ ſowohl der
Stadt Merſeburg als Grundeigentümers wie
des Vereins für Heimatkunde als Auftrag-
gebers des Herrn Koch erfolgt iſt? Auch „die
Angaben über die Ueberführung und Aufſbe-
wahrung“ der keineswegs „mehrere Tage be-
reits freiliegenden“, ſondern vollſtändig erſt
am Tage zuvor freigelegten Gebeine ſollen
„nicht den Tatſachen entſprechen“. Alſo iſt
das Skelett etwa nicht in einem Sack (oder

Schlußwork zu dem Aufſatz
über das Sfeingrab des Biſchofs Werner.

meinetwegen Beutel) in die Landesanſtalt
überführt woröen, um dort mit deren „wiſſen-
ſchaftlichen Hilfsmitteln“ von einem älteren
Medizinſtudenten unterſucht zu werden?

4. Daß die Skelette „als Eigentum der
Landesanſtalt angeſehen und in ihre anthro-
pologiſche Sammlung eingereiht worden“
ſeien, iſt ebenfalls nirgends behauptet wor-
den. Daß ſie aber inzwiſchen „nach Been-
digung der Unterſuchung“ (zu der man alſo
nahezu zwei Jahre nötig gehabt hat) „dem
Heimatverein in Merſeburg wieder zugeſtellt
worden ſind“, iſt eine erfreuliche Mitteilung
die ich wohl bereits als Erfolg meines Auf
ſatzes buchen darf. Denn dieſer iſt ſchon zu
Anfang März geſchrieben und bereits im Mai
auf einem hier nicht näher zu bezeichnenden
Wege ohne mein Vorwiſſen der „zuſtändigen
Stelle“ in der Provinzialverwaltung zugäng-
lich gemacht worden. während (um Mißdeu-
tungen vorzubeugen, ſei dies feſtgeſtellt) das
Manuſkript in die Hände der Redaktion des
„Merſeburger Tageblatt“ erſt am 16. Juni
gekommen iſt.

5. Die falſchen Vorausſetzungen“, von
denen meine anthropologiſchen „Frageſtellun-
gen“ ausgehen ſollen, dürften wohl nur in
dem liegen, was die „Preſſeſtelle“ ſelb* ſeiner
Zeit mitzuteilen veranlaßt worden iſt. Be-
merkt ſei aber noch, daß nach Angabe des
Herrn Architekten Koch in dem Sarkophag
nicht die geringſte Spur einer etwaigen
zweiten Beſtattung gefunden worden iſt.

K. Heldmann-Halle a. S.

Porzellan iſt Trumpf!
Ausſtellung im Merſeburger Schützenhaus.

Die Firma Halleſche Tongruben Fritz
Stief- Nietleben veranſtaltet vom 8. bis
12. November im „Schützenhaus“ eine Por-
zellangusſtellung, die reichhaltig ausgeſtat
tet iſt und Tafelſervice erſtklaſſiger bayeri-
ſcher Porzellanfabriken, desgleichen Kaffee
und Teeſervice, und eine reiche Auswahl von
Sammeltaſſen in den Preislagen von 0,50 bis
7 Mark zeigt. Desgleichen ſucht man das im
täglichen Gebrauch beſtens eingeführte Unter-
glaſur-Jndiſchblau- und Chinablau- Geſchirr
Da die Firma alle Waren als Gegenrechnung
für gelieferte Rohmaterialien erhält, ſind
dieſelben außerordentlich preiswert. Jedem
kann der Beſuch dieſeſ Ausſtellung auf das
Wärmſte empfohlen werden.

Die Ausſtellung mit Verkauf geht wegen
anderer Jn anſpruchnahme der Räumlichkei-
ten am Sonnabend, dem 12. November, 15
Uhr zu Ende, woranf an dieſer Stelle noch
mals hingewieſen wird.

Nus ver Umgebung.
Schwerer Kraftwagenunfall
Lützen. Am Montag gegen 17,30 Uhr ereig-

nete ſich in der Nähe des Waſſerwerkes ein
folgenſchweres Autounglück. Auf bisher un
geklärte Weiſe ſtreifte ein Privatwagen aus
Waldheim (Sa.) den Viehtransportwagen des
Fleiſchermeiſters Gräſer in Erfurt. Der Pri-
vatwagen geriet ins Schleudern und fuhr in
den Straßengraben, wo er vollſtändig demo-
liert liegen blieb. Der Jnhaber des Autos
und deſſen Chauffeur wurden mit ſchweren
Verletzungen nach dem Waſſerwerk und von
dort mit dem Merſeburger Krankenauto nach
dem Diakoniſſenhaus in Leipzig gebracht.
Der Beſitzer des Wagens erlitt eine Gehirn-
erſchütterung und ſchwere Kopfverletzungen
und der Chauffeur Arm- und Beinbrüche.

Vom Standesamt.
Schkenditz. Jm vergangenen Monat kamen

im hieſigen Standesamtsbezirk 13 Geburten,
13 Sterbefälle zur Beurkundung. 11 Ehen
wurden geſchloſſen.

Nachbarſtadt Halle.
Hausbau mik Rabaktimarken,

Beginn des Teerhorſt-Prozeſſes ohne
Teerhorſt.

Die Strafkammer 1b in Halle hat acht An-
geklagte vor ſich, gegen die in etwa vier-
wöchentlicher Behandlung eine Anklage
wegen Betruges, Vergehens gegen das Ge-
noſſenſchaftsgeſetz und Untreue verhandelt
wird. Es handelt ſich dabei um Vorſtands-
ind Aufſichtsratsmitglieder des „Heimſtätten-
baubundes Halle-Zürich-Wien“. Dieſer Bund
von einem ehemaligen Fürſorgezögling
Teerhorſt gegründet, verſtand es, mit
großzügigſter Organiſation und raffinierter
Reklame etwa 5000 Mitglieder in Deutſch
land, der Schweiz und Oeſterreich zu werben
Ein ganzer Schwarm von Vertretern und
Werbern hängte ſich an das in ſeinem Auf-
bau gar nicht einmal ſchlechte Unternehmen.
Zu Cliquenkämpfen, Raufereien um Sonder-
vergünſtigungen und die Herrſchaft im „H. B
B.“ kam noch der Ausfall von großen Aus-
landsdarlehen, die dem „Generaldirektor“
Teerhorſt verſprochen waren. So fand die
Staatsanwaltſchaft, als ſie 1930—-31, durch An-
zeigen der einen Clique gegen die andere,
veranlaßt, eingriff, ein völlig bankrottes Un-
ternehmen.

Dem Hauptmacher der ganzen Sache, Teer-
horſt, gelang es, auf abenteuerlichen Wegen
nach Amerika zu entkommen. Seine Mit-
arbeiter, die zum Teil vielleicht ſelbſt be-
trogen ſind, werden wahrſcheinlich verſuchen,
lle Schuld auf ihn zu ſchieben. Von den in-
ereſſanten Einzelheiten, die der Prozeß zu-

tage fördern wird, ſeien nur zwei angeführt:
Mitglieder des Ausſchuß- und Verwaltungs-
»agts ließen ſich auf Koſten der Genoſſenſchaft
d. h. der Mitglieder alſo, ſchöne Häuſer
bauen, ohne ſelbſt einen Pfennig Baugeld zu
beſitzen. Solange dem „H. B. B.“ neue Mit-
glieder mit Eintrittsgeldern. Gebühren,
Speſen und Spargeldbezahlen beitraten, war
immer Geld in der Kaſſe und alles ging glatt.

Als aber mit einfacher Ueberredungskunſt
Plakatanſchlägen und ähnlicher Reklame
nichts mehr zu machen war, verfeinerte der
„Generaldirektor“ Teerhorſt auf ein genigles
Syſtem den Dummenfang. Er verſprach, mit
Rabattmarken Häuſer zu bauen. Kauſleute
ſollten Rabattſparbücher ausgeben, für die,
wenn ſie vollgeklebt waren, der „H. B. B.“
500 Mark als Bangeldzuſchuß zahlen wolle.
Da aber zum Vollkleben der Bücher 12 500
Mark Umſatz gehörten, kann man ſich leicht
gusmalen, wieviel Zehntauſende Mark eine
Familie hätte umſetzen müſſen und wieviel
hundert Jahre ſie dazu gebraucht hätte, um
r „Rabattmarkenhaus“ zuſammen zu kleben

Am erſten Verhandlungstage wurden nur die
Angeklagten zu ihrer Verſon vernommen.

Merseburger Altersjubilare

Karl Waſchau 70jährig.
Am morgigen 10. November, dem Martins-

tag feiert Karl Waſchau, Gutenbergſtraße
6 wohnhaft ſeinen 70. Geburtstag. Der Ju-
bilar iſt eine beliebte und geachtete Perſön-
lichkeit unſerer Stadt. Herr Waſchau, der ſich
außerordentlicher Rüſtigkeit erfreut, iſt übri-
gens langjähriges Mitglied des Vereins ehe-
maliger 36er, es vergeht wohl kaum eine
Singeſtunde der Geſangsabtel lung dieſes Ver
eins, in der er nicht teilnehmen würde, und
für ſeine Verdienſt hier iſt er ſchon vor et-
lichen Jahren zum Ehrenmitglied ernannt
worden. Sobald er das Wörtlein „Regiment“
hört, iſt er pflichttreun zur Stelle. Wir gra-
tulieren mit der großen Zahl ſeiner Freunde
herzlichſt.

Der ebenfalls gut bekannte Städtiſche
Kaſſenbote Eugen Chriſt, ein ehemaliger
Jünger der Schwarzen Kunſt, wurde 69
Jahre alt. Leider iſt dem Schmale Straße 15
wohnenden alten Herrn erſt vor wenigen
Wochen ſeine Gattin, mit der er 43 Jahre
Freud und Leid teilte durch den Tod ent-
riſſen. Möge dem verdienten Mann dennoch
ein ſchöner und ruhiger Lebensabend be-
ſchieden ſein!
hewcoeccchc!hwwn—*ioòèhhenhèſtſſ.òbcrßn o
kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druckund Verlagsanſtalt G. m. b. in Wierſebuto,

4. Redaktionelle Leitung und verand
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beide in Merſehura.



Verſte ärkte Rentenhauſſe.
Zahlreiche Repartierungen „Strich-Geld“-Rotizen Steigerungen über 4

Die ſchon am Montag in ſtarkem Umfange am
Rentenmarkt hervorgetretene Kaufneigung nahm am
Dienstag einen Umfang an, der das ganze Gebiet
der feſtverzinslichen Werte in Bewegung brachte. Die

bedeckten ſich mit Zeichen, das An
bot entſprach meiſt in keiner Weiſe dem Anlage-
darf, und in ſehr vielen Fällen kamen Notizen nurunter ſcharfen KRepartierungen zuſtande. Auch G.

Notizen häuften ſich. Steigerungen von 2—3 Proz.
vereinzelt über 4 Proz., waren an der Tagesordnung.

Es liegt tatſächlich in Deutſchland beträcht
lich aufgeſtautes Geldanlagebedürfnis vor, das
ſpontan in Erſcheinung treten muß, wenn die
Wirtſchaft glaubt, wieder feſten Boden unter den
Füßen zu haben und vor Experimenten radikaler
Parteien geſchützt zu ſein.

Dieſe Meinung gewinnt nach der Wahl offenbar an
Boden und lockt damit bei den gegenwärtig hohen
Renditen Sparkapitalien zum Rentenmarkt.

Das Jntereſſe war auf eine weſetlich größere An
zahl von Papieren als am Vortag verteilt, woraus
hervorgehen dürfte, daß es ſich keineswegs etwa vor
wiegend um rein ſpekulative Käufe gehandelt hat, ob
wohl ſolche naturgemäß mit vorgelegen haben vie

Bei den wieder recht kräftig erhöhten

Ablöſungsanleihen des Reiches
fpielten die Debatten über eine mehrfache Ausloſung
der Altbeſitzanleihen eine Rolle. Die Altbeſitzanleihe
wurde in großen Beträgen aus dem Markt genom-
men und ſtieg auf über 554 Proz. Auch Neubeſitz
ſprunghaft erhöht (7 nach 626). Die übrigen Reichs
werte ſchloſſen ſich an. Größtes Geſchäft hatten z. B.
auch Schutzgebiete. die in Millionenbeträgen umging
(6,7 nach 6,1). Hilferding- Anleihe plus 15, Reinhold

Anleihe plus Young Anleihe unverändert.Die Steuer gutſcheine wurden unverändert
notiert. Für die 34er und 35er Fälligkeiten trat
Intereſſe hervor, während in den anderen Terminen
einige Betrräge herauskamen. Die Umſätze dürften
insgeſamt 50 bis 55 Mille betragen haben.
Sänmtliche anderen öffentlichen Emiſſionen profi-

tierten von dieſem zunächſt auf die Reichspapiere kon
zentrierten Jntereſſe. Ungewöhnlich feſt tendierten
einige Kommunal-Werte. So erzieltenKommunalobligationen, die oft repartiert oder ge-
ſtrichen wurden, Spitzengewinne. Schleſ. Roden K. O
bis 4 Proz, Berliner K. O. bis 4 Proz., Meininger
Komm.Obl. bis 3 Proz., Deutſche Hyp. K. O. W Pro-
zent feſter.

Stadt anleihen zogen nicht ganz in dieſem
Umfange an, lagen aber auch bemerkenswert freund-
lich. Berliner Verkehrsanleihe plus Tproz. Ber-
liner von 1926 und öproz. dto. 19241 je plus 1, Kölner
St plus Dagegen Frankfurter Schätze

1 Proz. 8 Proz. Berl. Schätze plus 15, 5 Proz. do.
minus 040. Länderanleihen zogen bis ein
Prozent an, Braunſchweiger und Lübecker plus drei
Prozent. Auch Provinzanleihen nachhaltig
gebeſſert.

Goldhypothekenpfandbriefe traten
durch mitunter bedeutende Gewinne hervor. 12proz.
Aufſchläge waren die Regel. Berliner plus 28,Preuß. Pfandbriefbant plus 28, Weſtd. Boden bis
3 Proz. höher, Meininger bis 25 geſteigert.

Liquidationspfandbriefe Proz.höher, Gothaer, Schleſ. Boden plus 24Landſchaften plus -1 Proz. Induſtrie
obligationen lebhaft geſucht und geſteigert. Ge-
winne bis 26 Proz. Ver. Stahl,, Mittelſtahl je plus2—2 27er Krupp plus 3 Schleſ. Zelluloſe plus
3, Siemens plus 24, Klöckner plus 2.
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Finanzierung
der Hausinſtandſetzungsarbeiken

Nach den Beſtimmungen über die Ge-
währung eines Reichszuſchuſſes für die
Inſtandſetzung von Wohnungen, die Teilung
von Wohnungen und den Umban gewerblicher
Räume zu Wohnungen vom 17. September
dieſes Jahres wird ein Reichszuſchuß in
Höhe von einem Fünftel der Koſten gewährt,
wenn die Koſten für das einzelne Grundſtück
mindeſtens 250 Mk. betragen. Dieſe Regelung
bleibt, wie aus Kreiſen des Handwerks be-
tont wird, inſofern unzulänglich, als ſie offen
läßt, woher der Hausbeſitzer die übrigen
80 Proz. der Koſten nehmen ſoll. Jn der
Praxis ſcheitert nun die Ausführung not-
wendiger Jnſtandſetzungsarbeiten zu einem
erheblichen Teil daran, daß dem Hausbeſitzer
die Beſchaffung der anteilmäßigen Koſten
nicht gelingt. Der Reichs verband des
dentſchen Handwerks hat daher beim
Reichsarbeitsminiſter unbeſchadet der weiter

ehenden Forderung wegen Einbeziehung derTansginsſtener in das Steuergutſchein
verfahren erneut eine Vorfinanzierung
der Steunergutſcheine für Grund-
ſtenerzahlungen angeregt, um ſodie Beſchaffung der fehlenden Mittel zu er
reichen. Augenblicklich können nur die Haus
beſter e den Reichszuſchüſſen Gebrauch
machen, die entweder noch über eigene Mittel
oder über Sicherheiten zur Aufnahme von
Darlehen verfügen, während die notleidenden
Hausbeſitzer davon ausgeſchloſſen ſind und
ihre Häuſer noch weiter verfallen laſſen
müſſen. Der Reichsverband des deutſchen
Handwerks bezeichnet in ſeiner Eingabe eine
baldige Regelung dieſer Frage als dringend
notwendig.

Gleichzeitig fragt der Reichsverband an,
wie es mit einer etwaigen Fortſetzung

Berliner Börse
vom 8. November

der Aktion nach dem l. April 1933
ſteht. Auch hierüber wird eine baldige
Stellungnahme für erwünſcht bezeichnet, da
mit die IJnſtandſetzungsarbeiten nach dieſem
Zeitpunkt nicht ins Stocken geraten.

G.-V. der Ufſa.
Die ordentliche Generalverſammlung der

Univerſum Film A.G. (Ufa) für das Ge-
ſchäftsjahr 1931/32 fand am Dienstag in Ber-
lin im Deutſchen Saal der DD.-Bank ſtatt.
Es waren vom Aktienkapital (45 Mill. RM.)
13 972 600 RM., nämlich 3 Mill. RM. Vor-
zugsaktien und 40 972 600 RM. Stammaktien
(97,72 Prozent) vertreten. Geſchäſtsbericht
und Abſchluß (4 Prozent Dividende) wurden
einſtimmig durch Zuruf genehmigt, des-
gleichen dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Neu in den
Aufſichtsrat wurden gewählt Bankdirektor
Johannes Kiehl (Berlin-Dahlem), Verlags-
direktor Otto F. Lehmann (Berlin), Dr.
Jng. h. e. Hans von und zu Löwenſtein
(Eſſen), D. Gottfried Traub (München).

Großgaſerei Mitteldeutſchland.
Nach dem in der Generalverſammlung

vorgelegten Geſchäftsbericht für das erſte
volle Betriebsjahr 1931/32 war eine gute
Weiterentwicklung feſtzuſtellen. Vorräte
brauchten nicht angehäuft zu werden. Auch
die Gasabnahme durch die Gasverſorgung

2ltittwoch, den v. November I
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Der Agibt einen Betriebsüberſchuß von 2,08 Mill.
Nach Abzug von 1,79 Mill. Mark Ge-

Disch.-Atlant. Tel. 94 00 o 50

Magdeburg
Die Ge-

unter der

bſchluß er-

ſamtunkoſten, Abſchreibungen von 13s18 Touwerke Wittenberg A.G. Wie wir
(3274) Mark und Zuführung von 3600000 hören, iſt die Beſchäftigung in dem am 31. Ok-
(215 000) Markt zum Erneuerungsfonds er tober abgelaufenen Geſchäſtsjahr beſſer ge-
gibt ſich ein Verluſt von 28 030 Mark, weſen als im Vorjahr. Die Produktions-
um den ſich der Gewinnvortrag auf 9957 Mark anlagen des Werkes konnten mit 60 Prozent
ermäßigt. Die Ausſichten für das laufende ausgenutzt werden gegen 30 Prozent im Vor-
Geſchäftsjahr werden günſtiger beurteilt. jahr. Ein nennenswerter Gewinn iſt jedoch

In der Bilanz erſcheinen die Anlagen mit nicht zu verzeichnen, ſo daß die Verteilung
16,11 (11,40), Beteiligungen mit 0,51 (0,01), einer Dividende nicht in Frage kommt. Die
Vorräte mit 0,98 (0,91), Forderungen mit 1,17 letzte Generalverſammlung beſchloß bekannt-
(0,74) Mill. Mark. Bankguthaben ſind auf lich infolge eines größeren Verluſtes die Zu
3889 (393 592) Mark zurückgegangen. Auf ſammenlegung des Aktienkapitals von 2 zu 1
der Paſſivſeite haben ſich Verbindlichkeiten auf 200 000 RM.
auf 13,29 (9,70) Mill. Mark erhöht, dagegen Ferliner am evrenturſe von 8 November
erſcheinen Akzeptſchulden (3,30 Mill. Mark) Geld Brief Geld Brienicht mehr. Dollar 4.209 4.2171 Pfund Sterl. 13.91 13.98100 holl. Guld. 169 38 169 62 100 alen Lire 21 56 21 60

100 franz. Frks. 16,52 16,66100 ſpan. Peſet. 34 4'47 94 53
Wirtſchaftsbelebunginder Braunkohle ehe 25 argentin. Teſo 9.918 0.922

100 Belga 58 52 58 64 100 finniſche M. 6,054 6 066Wie wir erfahren, läßt die Braunkohlen 100 tſchech. Kr 12.465 12.485 100 bulgar. Levo s.087 4.065
und Brikett- Induſtrie Akt. -Geſ., Bubia'g, !90chwed. Kr 2353 78 671 apan. en 0862z d Mi S 100 norweg. Kr 70,78 70,92)1 braſil. Milrs 0 294 0.296aus den Mitteln, die ihr an Steuergut- hodän. Kron 72.48 7287) 100 ſugſt. Dinar 81634 5646
ſcheinen zufließen, folgende Anlagen zuſätz- l (00 öſtr. Schill. 51195 52.05 100portug. Esc. 12.76 12.78

lich erſtellen 100ung. Bengß 100 Danz. Guld. 81197 82 13Auf den Lauſitzer Werken wird eine elek- z proz. Vrovinz Sächt. andſch. Goldpſandbrieſe
triſche Entſtaubungsanlage in einer Brikett- am 8. November: 66.00.
fabrik errichtet. Ferner werden hier in zwei Gorrnranehbrteie wertbest. anelihen
Fabriken größere Umbauten und Ergänzun- Serlin. 8. November
gen im Naßdienſt ausgeführt. Sodann iſt ein 7 77äRaupenbagger in Auftrag gegeben worden. 5 e Lpfod. Aue Gr. 19 6 rb. vent en u.
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5 6 v Anb. v 5Tendenz im vorbörslichen Freiverkehr heute weiter 75 J e z g.

feſt. Man rechnet mit neuen Publikumsaufträgen, 0. s om, Ew., 191 65,005 Kur-u. Neumärk. Roge S
ſowohl am Aktien, als auch am Rentenmarkt. Stimu r v. SKcbe. 1ds. Gpf. e e
li wi 2 de. vo 0 66 005 Meczl.-Sch wer Kogo aierend virkte auch der kg e e e a. r. e 64 7615 ab. Hrec, Anet Roe
der trotz der ſaiſonmäßig zu erwartenden Verſchlechte- 10. do. ausg. 1-21 5 Pr. Centrvd. Rove. P.
rung eine Beſſerung ausweiſt. Man nannte Farben er Centr. Bod. Pf. 27) 79, O Frv. 5ächs. Lds. Rov 7.20
9812 bis 99. AEG. 35 bis 36, Siemens 124, Man u 0 1928 5 5 Rogg. b. er 11 6.80

56 9 r. COtr. Bod. 27, 28 005 ebi. dch. Roge. Pf.ive Tee e Wachen i errnz d und e. Pr. G. a e s Weett. Laſt Pr. Kop
ich 9, Erdöl 76. Auch am Rentenmarkt war dies m e mTendenz weiter feſt. Hilferdings Anleihe und Young eine e s h ääh

anleihe waren geſucht. Die Kursbewegung erklärt ſich Ang. Dir c reo- A o. 00 Mansſeld. Bergb. 21.50

zum Teil auch aus der Leere der Märkte, die ver m 77 38.00 Indes
in f; z 15 on S röhnwitzerPapier ittler aschinen Scinzelt perfixt ws ameritan e e Falnengtein Gard. 638.26 Polvphonentſprach den Erwartüngen der Börſen- und Bank- Kagseler Jute 120,00 PrehitzerBraunk 100,00

welt. Kirchner Co Da r Vater S 00Am Valutenmarkt wartete ie Auswi bandhraft Leipzig 75, Kique Co 7,0ab Zuveriatn r ren ver r ne hangbein-Pfand. 28.00 Fahlberg, List Co
b. Zuverläſſige Kurſe waren hier noch nicht zu Ieipe. Baumwolle 70,00 Schlema flolzstoit

hören. do. Wollhämmer 6 70 r Se 167.,00Tagesgeld erforderte Anverändert 4 do. Kammqarn 55, onderm. Stierdo. Hd.- u. V.-Bh. 55.00 Stöhr Kammgarn 88.,78
do. Bier Riebeck 272 Thüringer Gasges. t

t t r r. G do. Wolle. 5Malzfabrik Allſtedt Rudolph Groſſe Co. lindner. Gotſttr. o
2 d 9 z Dij 9 J I 9A.G. Allſtedt (Thür.). Die ordentliche Ge- Waſſerſtände. bedeutet über unter Ruh.

neralverſammlung genehmigte den Abſchluß Sagole W. Elbe W. Ffür das am 30. Juni beendete Geſchäftsjahr Sagle t Sieu t »rochlit 9. 44 04 Auhßig 9.0,24 0619: 31 m r einen Reingewinn von er M. Trotha Dresden 126 ob
auf ieper Proz. für n 0 9 Aktien- Calbe, OP. z. -1 70 o Wittenberg 186 08
kapital feſt. „Unterpeg. 9. 41.22 t Roßlav 9. oGrizehne 9.1.26 4Aken 9. 1.31 04Ha. Barby 9.-1.43 04Jm Konkurs der Gebr. Götze (Papier- und Brandenb r Magdeburg 9.-40.92 02
Bureaubedarf) in Bad Liebenwerda mit Zweignieder Oberpegel 9.2,23 01 Tanger-
laſſungen in Leipzig und Dresden betragen die freien Unterpegel 9. -0. W w münde 8. 28
Aktiva etwa 80 000 bis 90 000 RM., die Forderungen j Rathenow Wittenberge 9. i 5
der gewöhnlichen Konkursgläubiger ungefähr 309 900 Oberpege! Lenzen 8. 03
Reichsmark. Nach Abzug der Vorrechtsforderungen, nterpegel 9. 0.4907 Dömit l.
Maſſeſchulden und Maſſe koſten dürfte die Quote etwa Havelberq 9. 89 Darchar 8. O 04
20 Proz. betragen.

u 00 Glauziger Aucker 7 ,00 Luüdensch. Metall Sochnenwerh F Vogqu Mascineor r Wachsbi. 49,00 Saſſe Salzungen 92 e So 36.50
e ZZaledetſurih an 168 00 162.20 o abrTh. Goldschmiat 28,25 27 Maae Sangerhs Masg. a ,00 29.00 Vonustedi. Porz. 660

46,00 do. Bau Cred J 7 25 68 o Vorwonhler Portl, 43,6089'5c Hallesche Masch. 42,00 do Bergwerk Sarotti- Schokol. 7.7 i 2Hamburg. Elektr. 99 87 98,00 do Münlenw (05,50 104 87 Sauerbrev Masch 26 Wanderer Werke 24,75 25 25
73.,00 Hammersen A.--G. 50,50 Mannesmannröh. 94 50 82,37 Saxonia, Zement will Warstein a. H2gl.29 00 Harburger Eisen Mansfeld Bergb. ?1 a 20 50Schieö-Defries wel z5chisw. Holst.
33 c arburg. Gummi 2. 00 24, o Maschtb Buckan 50.75 49 20 See Hugo 82.00 81 75 Figenwerke 37.,00 37,00

Harpen. Bergban 76 62) 7487 do. Kappel Schönebeck. Met. 67 do 166 00 Wasser Gelsenn 26,67 96.00
hlHedwigoshütte Mech Wed Lind. Schubert a Sazer 80 o Wevss a Freytag 5.00 a. 76Heidenau Papter 7 Mitteld Stahlwrk, 54 Schuckert Co. e 57 Wegelin Kußfabr. 6 e 8.76

00fingers A.G. 180 00(120 e a Wwenagroth 26.00Hilpert Maschin. Niederl Koblenw. 00126.70 Sie. Werke Wersch. -Weißent 650 00 47.00235irsch Kupferw. 1078 10,80 r Stemens Glasind. Westeregein Alk. 105.50 100.6019.70firachberg. Leder Nordd. Kabelwers Jiemens SHaisre 118.50 117 s W Meta 6000 600jlochuiet Akt. Gea. 67.50) 67,25 et ar W Witeneröus sten 6000
MNhHoesch-Köln AG 37,00 95.7. Obverd Ueber J nderm a Stier FMNhHokimann, Stärke C 0berschl. Els.-Ba. 10,0 00 950 Sprendst. Carbon e

NhHohenlohewerk 1090 Kokswerke 4087 40.87 Siader Ledertabr 7 T Wunderilich a Co. 34,00
Holstenbraueret do. do Genub 89,2. Stadtberger Hütte 930Hoteibetriebsges, 32,50 41,00 n S S Chew. F. 5959,00 v r r 2
„„Hubertus Braunk, eking. Stahlw. Steatit-Magnesia o 227. u Breslan 42,00 Orenst e Koooeci 34,87 34,87 Steinturt Vaggon 90 Waldhot 32.50Lorenz Hais eher 48150 38,70 P Bergdau 27, 12 26 S Planes Zuckib. Rastenba. 45.00] 44.87

u BSergvas 125.00 40 Braun in Kammer 5800 66.00 aus Aztten
s t Indust. Werke AG 59,00 Jul. Pintsch A.G. u St b a An Dt. C 63, 5 88 75alich Zuckerfabr. Pittler Lpz. Werian e red.68.,00 Piauen Gordinen 29,00 28,00 Gebr. tolwer- 00 Bank t. Brau-ind. 70.00 69,00

h h hn h Polvphonwerke. 42,87 41,00 Conr. faca a Cie. vp anKallw. Ascherald. 102,0 ,00 100 50 a 40 Kassenverein xKlooeer Werte 3300f tn et h Brnachw H. Hvp. 68, oC. H. Knorr p war e J Commerr- o. Pr. B. 5380 88,60on c iet, T 17 Export 144.00 2ä Migdare a Danz Friv.-A. B.
es a Körbisd Zuerſt Rasquin Farbwrh l Bee Darmst. o. Nat.-Bu.96 00 Körting. Gebr 2,501 2 50 Kathgeb. Weaggon o klectr à Dess Landesbank

o c k e2 o Gasg Liori 89,00 88 n de r et r. ws r isconto-r Museebtio Reichelt Met Scar. 44.18 424.7 Disch Effekt. 69,00 69 00
61,00Lahmeyer à Co. 108,87 107. 26 Rhein Braunkohl. c uckf. 75,00 73 Di Goldaiscont- 6000
54,26Laurahütte 18 16 67 do. Chamotte rann di t. 7 Dt. Hvp. B. Berlin 61,75 80,60Leipa. Br. Riebeck 40,00 do Elektrizität S 2 löha Di Veberseebank 26.00 26 00

69,50 do. Landkrat ao. Landkraftw. o. Spiegelglas do flanschenſfor Dreszaner Bann 6176 01.75do Hianoſ. Zimm. 40. Stahlwerke 67,25) 66, 25 Ver. Gianzstoft 76,76 a 26 Halſescherßanko. 46.00 46 00
10.76LeonhardBraunk. Rh.-Westt. Kalkw. C g0. Gothaniawern Hamburg. Hvp.-B. 61,256 61,00
74,50Leopoldsgrube 3260 80,87 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl. C. Hannov. Bodenkr S

Lichtenberg. Terr. C David Richter A. G. o. Laus. Glasw. 17.00 16,70 Mecaſb Strel. vo
Lindener Brauerei A Riebeck Mont, do. Märk. Tuchibk. Meling. Hyp. Bl. 61,00088,67 Linde s Eismasch. 68,60 68, 00 Rockstroh-Werbe o. Pril. Schimisch Mnteld. Bod Cr. A.

30 o0 Lindström A. G. Roddergrube do. Schuhfb. Bern 4,62 145 Niederiaus Banb
68.37Lingel Schuhfabe. 23 00 Ph. Rosenth. Porz. do. Smyrna-Tepp. Reichsbank 128 50 126.37

Lingner- Werke Aa40, r Rositz.Zuckerraff. 43,00 48 o do. Stahlw. v. d Z. s5ch de BankC. Lorenz A- G. uscheweyh do Thär Aſetall 40 dencredit 66, 00 65 o
LBwenbrauere i Ratoerswk. A-G. 41,12) 40., o Vosgel, Tel-Drähte 28,00 27 Wiener Bankvez, 1 76 l 176

B

am
ſpiel
find
Son:
ner
Das
tag
ande
über
müſſ
Zerſ:
wir



s

11

a a c

un

Sporthachrichtendes „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Mijttwoch, den 9. November 1932

Sport Rekord Geländeſpork.
Von Haſo.

(Schlußz.)

Hieſe Sporkpſychoſe der Zuſchauer

die heute ſchon in ein ſehr vorgerücktes Stadium ge
treten iſt, hat auch den Begriff „Rekord“ erſt rich-
tig geſchaffen. Man weiſt darauf hin, daß der Sport,
daß die körperliche Betätigung auf dem grünen
Raſen, den Wettkampf ganz von ſelbſt mit ſich bringt,
da das Wetteifern um die beſſere Leiſtung jedem ge
ſunden Menſchen innewohnt. Selbſtverſtändlich trifft
das zu, ſo iſt es von altersher geweſen. Man muß
aber zwiſchen Wettkampf und Wettkampf einen ge
waltigen Unterſchied machen. Es iſt heute üblich ge-
worden, daß jeder ſofern er einigermaßen mit dernotwenbigen Veranlagung ausgerüſtet iſt, nach den
höchſten Titeln ſtrebt, doß er der „Beſte“ ſein will.
Dieſes Streben birgt aber eine große Gefahr in ſich.
denn es bringt notgedrungen die Züchtung des
Spezialiſten mit ſich. Die Gefohr des Spezialiſtentums
beſteht in allererſter Linie für den Leichtathleten,
weniger für den der Raſenſpiele. Tennis u. a. be
treibt. Eine Ausnahme unter den Leichtathleten
macht in u Hinſicht der Zehn- oder überhaupt
der Mehrkämpfer.

Spezialiſtenkum

Ueber Spezialiſtentum iſt man ſehr verſchiedener
Anſicht. Die einen treten dafür ein, weil ſie nur in
der r erung auf eine beſtimmte Sportart die
Möglichkeit zur Erztelung von Höchſtleiſtungen er-
blicken, die ſie ja erſtreben, die anderen aber lehnen
es ab, weil ſie der Höchſtleiſtung in einer ganz be-
ſtimmten Sportart keinen großen Wert zumeſſen,
und wegen der Vernachläſſigung der umfaſſen-
den rchbildung des Körpers. Hier liegt überhaupt
die Grundfrage, die heute zahlreiche Konſlikte her-
vorgerufen hat und die auch maßgebend für die
Löſung des Konfliktes zwiſchen Sport und „Gelände
ſport“ ift. Dieſe Frage lautet kurz: Aufzüch-
tung zur Spitzenkeiſtung oder Brei-
tenarbeit. Die Einſtellung zu dieſer Frage iſt
grundſätzlich von Bedeutung für die Beurteilung des
ſener Fragenkomplexes über den Sport über
aupt.

oder Breitenarbeit?
Betrachtet mag dieſe Frage wiederum ausgehend

vom urſprünglichen Weſen des Sportes, nämlich der
umfaſſenden körperlichen Betätigung und Ertüchti-
gung und der Erlangung des freien, äſthetiſchen,
harmoniſchen Schwunges der Glieder, ſo ergibt ſich
die Beantwortung der Frage einwandfrei zugunſten
der Breitenarbeit. Beſtimmte Organiſationen haben
es ſich ja auch ſchon längſt zum Grundſatz gemacht,
im Sinne der Breitenarbeit zu wirken. Die Vorteile
der Breitenarbeit ſind auch unverkennbar. Abge
ſehen tion dem erfolgreichen Beſtreben, der ſporttrei-
benden Jugend zu einer gemäßigten, aber vollſtän
digen Durchbildung des geſamten Organismus zu
verhelfen. können viel mehr Menſchen, junge und
auch äkltere, zur ſportlichen Betätigung heran
gezogen werden. Viele laſſen ſich bekanntlich dadurch,
daß ſie infolge geringerer Veranlagung mit den
„Kanonen“ nicht gleichen Schritt halten können
und ſich dadurch in den Hintergrund gedrängt glau-
ben, von der weiteren Ausübung des Sportes ab
halten, wenn deren Zahl gewiß auch nicht allzu groß
iſt Andererſeits beſteht aber ſelbſtverſtändlich die
Möglichkeit, und das iſt ſogar ſehr zu begrüßen, daß
auch diejenigen, die den Sport auf der Grundlage der

Breitenarbeit betreiben, ſich im Wettkampf meſſen.
Wie ſchon oben geſagt, läßt ſich Wettkampf nicht um
gehen, ja er iſt als Anſporn geradezu notwendig,
wenn man auch über die Austragungsform des
Wettkampfes verſchiedener Meinung ſein kann. Die
ſportliche Betätigung auf dem Boden der Breiten-
arbeit kommt, das ſei noch einmal mit Nachdruck
feſtgeſtellt, dem urſprünglichen Weſen des Sportes
näher als die Sportausübung mit dem Blick auf hohe
und höchſte Titel

Dieſe Betrachtung führt wieder zu dem Thema
„Geländeſport“. Auch hier iſt nichts von
Spezialiſtentum und Spitzenleiſtungen vorhanden,
denn die verſchiedenartigen Uebungen des Gelände-
ſportes dienen zu einer gleichmäßigen Durchbildung
des Körpers die jedem Deutſchen nur nützlich ſein
kann; ſie erhalten darüber hinaus ihren beſonderen
Wert dadurch, daß ſie angewandte ſportliche Uebun-
gen, zu denen beiſpielsweiſe auch das Klein
aliberſchteßen hinzukommt, darſtellen. Ge
kennzeichnet iſt dieſe vom Reichskuratorium durchge
führte Jugendertüchtigung durch das Wort „Wehr-
ſport“ beſſer als durch das Wort „Geländeſport“.

Ein weſentlicher Faktor, der für den Gelände
ſport ſpricht. ſei zum Schluß noch erwähnt,

die Geſinnung.

Wohl ſoll auch in Sportvereinen Kameradſchaft
gepflegt werden, in den meiſten Fällen iſt daran auch
nicht zu zweifeln. Kameradſchaft iſt aber nicht das
einzige, was unter Geſinnung zu verſtehen iſt. Bei
dem Geländeſport handelt es ſich um weit mehr.
Kameradſchaft iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, die vor
ausgeſetzt werden ſollte; wichtiger iſt die Erziehung
zur Diſziplin, die gerade heute ſehr oft not
wendig iſt. Und mit dieſer äußeren Diſziplin iſt
auch eine innere Diſziplin verbunden. „Kwochen zu-
ſammennehmen“ gilt nicht nur für die äußere, ſon
dern vielleicht noch in viel ſtärkerem Maße für die
innere Haltung des jungen Menſchen. Selbſt
beherrſchung, Unterordnung und
Pflichtbewaßtſein, das ſind die Tugenden,
die den Geländeſport zum Vermittler hoher ſittlicher
Werte machen.

Warum alſo läuft man gegen den „Geländeſport“
Sturm Warum betrachtet man ihn in Sportkreiſen,
in Sport vereins kreiſen als unliebſame Kon
kurrenz?

Der Geländeſpork iſt Dienſt am Vaterland!
Und die Sportvereine können ihrerſeits zur Verwirk-
lichung dieſes vaterländiſchen Werkes nicht beſſer bei-
tragen, als daß ſie ſelbſt im Sinne der Richtlinien
des Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung
arbeiten, was durchaus nicht mit einer grundlegen-
den Umſtellung des Sportbetriebes oder gar einer
Aufgabe der heute betriebenen Sportform verknüpft
zu ſein braucht. Jmmer wird vernünftig betriebener
Sport, welcher Art er auch ſei, eine wertvolle Vor
bereitung zu dem begrüßenswerten Werk der Jugend-
ertüchtigung bleiben und damit ſeinen Wert behalten.

Die Schriftleitung iſt ſich ſelbſtverſtändlich darüber
im klaren, daß dieſe Ausführungen nicht unwider-
ſprochen bleiben werden Es iſt im Gegenteil zu be
grüßen, wenn die verſchiedenen Kreiſe ſich für oder
wider dieſe Gedanken über den „Geländeſport“ und
den Sport allgemein äußern würden. Wir ſtellen aus
dieſem Grunde den Artikel „Sport Rekord Ge-
ländeſport“ zur Debatte.

Jahreshaupkverſammlung der Kegler
des Verbandes Merſeburg und Umgegend.

Vor einigen Tagen fand im Keglerheim
Wieſes Feſtſäle die Jahreshauptverſammlung
ſtatt. Der Vorſitzende Weber eröffnet die
Verſammlung mit Begrüßung der Anweſen-
den und Bekanntgabe der umfangreichen Ta
gesordnung. Die Jahresberichte des Vor-
ſitzenden, Kaſſierers, Sportwarts und Preſſe
warts geben einen Aufſchluß über die im
vergangenen Geſchäftsjahr geleiſtete Arbeit.
Aus den Berichten iſt zu entnehmen, daß
trotz des Rückganges der Mitgliederzahl ein
guter Mitgliederſtamm verblieben iſt, der
treu zum Kegelſport ſteht und den Beſtand
des Verbandes und ſeinen weiteren Ausbau
gewährleiſtet. Geſunde Kaſſenverhältniſſe ſind
vorhanden, ſportliche Veranſtaltungen wur-
den den angepaßten Verhältniſſen entſpre-
chend zur Durchführung gebracht. Entlaſtung
wurde dem Vorſtand, der in jeder Weiſe
ſparſam gearbeitet hat, einſtimmig erteilt.
Die Neuwahlen des Vorſtandes brachten die
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes und
des Sportausſchuſſes.

Der Sportwart legte das Sportprogramm
für die kommenden Meiſterſchaftskämpfe 1932
71933 vor und wurde nach kurzer Ausſprache
die Durchführung innerhalb des Verbandes
wie folgt beſchloſſen:

Auf den drei Bahnarten Aſphalt, Schere
und Bohle kommen je 600 Kugeln in 4 Gän-
gen zu 100 und einem zu 200 Kugeln zum Ab-
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Auch der VfL. ſpielt
am Sonntag in Merſeburg.

Wir berichteten bereits am Montag, daß
am nächſten Sonntag die beiden Verbands-
ſpiele 99--98 und Preußen-- Boruſſia ſtatt
finden. Nunmehr hat auch noch der VfL. für
Sonntag vormittag ein Geſellſchaftsſpiel ſei-
ner Liga gegen die Sportfreunde abgeſchloſſen
Das Treffen war urſprünglich für den Buß-
tag vorgeſehen, an dem die Hallenſer aber
anderweitig beſetzt ſind. So ſehr wir uns
über die Hochflut von Ligaſpielen freuen,
müſſen wir doch bedauern, daß hierdurch eine
i litterung der Zuſchauer herbeigeführt
wir

ſchub, Senioren und Frauen 500 Kugeln in
5 Gängen zu 100 Kugeln. Die beſten zwan-
zig jeder Bahnart bilden die Verbandsmann-
ſchaft, die beſten Einzelleiſtungen die Ver
bandseinzelmeiſter. Der Dreibahnenmeiſter er
gibt ſich aus den Geſamtergebniſſen von 1800
Kugeln auf den 3 Bahnarten. Am Donners-
tag, dem 10. November, beginnt das Ab-
kegeln auf Aſphalt. Dankend wird noch zur
Kenntnis genommen, daß der Heimwirt
Otto Wieſe die Holzbahnen als Uebungs-
bahnen an den Kampfabenden unentgeltlich
zur Verfügung ſtellt.

Nach Erledigung interner Angelegenhei-
ten macht der Vorſitzende noch auf die
Wohlfahrtseinrichtungen, insbeſondere auf die
Sterbekaſſe des DKB. aufmerkſam und
ſchließt um 23 Uhr die harmoniſch verlaufene
Verſammlung.

Jugendabend beim VfoCo.
Die Knabenabteilung des VfL. hatte für

Sonnabend zu einem Jugendo'e d im Augar-
ten eingeladen, um auf dieſe Weiſe den zahl
reich verſammelten Eltern und Freunden
des Vereins einen Einblick in die frohe und
ernſte Arbeit der Abteilung zu geben. Beſon
ders hervorzuheben iſt, daß das geſamte Pro-
gramm, von der Begrüßung bis zum Schluß-
wort lediglich von Knaben beſtritten wurde
und die Hilfe der Erwachſenen auf ein Mini-
mum zurückgedrängt war. Das Programm
ſelbſt bot neben gemeinſam geſungenen Ver-
einsliedern eine Reihe von Gedichten, in
denen für die Sache des Svorts und der Ju-
gend geworben wurde. Daß auch der Hu-
mor nicht zu kurz kam, dafür ſorgten einige
heitere Rezitationen. Gymnaſtiſche Vorfüh-
rungen der gut durchoebildeten Knabenriege
zeigten, daß man nicht nur einſeitig das
Fußhballſviel betreibt, ſondern Leihestibungen
im beſten Sinne des Wortes. Zur Ver
loſung kamen dann zwei von der Firma S.
Weiss geſtiftete Preiſe Lehrer Pagen-
hardt, aſs 2. Vorſitzender, ſprach dann
einige herzliche Worte zu den verſammeſten
Eltern die wohl die Ueberzeugung aus die
kem Abend gewonnen haben, daß Hre Ju

gend beim VfL. gut J iſt. Er richtete an die Jugend die Mahnung, ihrem Ver-
ein die Treue auch in der Zukunft zu halten.

Deutſche Gerätke-Meiſterſchaften.
Der Zeitplan der Veranſtaltung.

Für die am kommenden Sonnabend und Sonntag
in den Berliner Meſſehallen. am Kaiſerdamm ſtatt
findenden Deutſchen Geräte-Meiſterſchaften, um die
ſich die hundert beſten Kunſtturner Deutſchlands be
werben, wird der genaue Zeitplan nunmehr wie folgt
bekanntgegeben:

Sonnabend, 12. November: 14 Uhr: Sitzung der
Kampfrichter und Riegenführer im Funkreſtaurant.
17 Uhr: Beginn der Vorkämpfe (Pflichtübungen) in
Halle III. 20 Uhr: Zwangloſes Beiſammenſein im
Funkreſtaurant.

Sonntag. 13. November: 9 Uhr: Zwiſchenkämpfe
(Kürübungen) in Halle III. 16 Uhr: Endkämpfe der
zwanzig Beſten vom Sonnabend (Halle II). 1. Kreuz-
ritter- Fanfare von Henrion, 2. Feſtlicher Einmarſch
aller Teilnehmer, 3. Begrüßung durch den 1. Vor-
ſitzenden der DT., Staatsminiſter a. D. Dominicus,
Begrüßung durch Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, 4.
Barrenkür, Freiübungskür, Pferdekür. Reckkür, 5.
Siegerehrung durch Oberturnwart C. Steding.

Großer Preis von Marſeille.

Als letztes großes Ereignis im franzöſiſchen
Flachrennſport gelangte am Sonntag der mit einer
Viertelmillion Francs an Preiſen ausgeſtattete
Grand Prix de Marſeille zur Entſcheidung. Die
großen Pariſer Ställe hatten einige ihrer beſten Drei-
jährigen nach dem Süden geſchickt, und insgeſamt
gingen zehn Vertreter des Derbyjahrganges ſowie als
einziges älteres Pferd der fünfjährige Ultra Violet
an den 2500-Meter-Start.

Ergebnis: Grand Prix de Marſeille, 250 000 Fres.,
2500 Meter: 1. J. Henneſſys Gris Perle (R.
Brethes); 2. Ultra Violet R. Ferre); 3. La Bour-
rasque (G. Duforez). Tot.: 71; Pl. 26, 79, 25.

Mitteldeutſchlands SilberſchidElf übte.

Jm Hinblick auf das Zwiſchenrundenſpiel um den
Silberſchild des Deutſchen Hockey-Bundes zwiſchen
den Vertretern von Mittel- und Norddeutſchland, am
20.* November in Hannover, fand am Sonntag in
Leipzig ein Uebungsſpiel ſtatt, in dem die mittel-
deutſche Verbandsmannſchaft gegen eine zweite
Garnitur knapp mtt 3:2 (2:2) Toren ſiegte. Die end-
gültige Mannſchaft wird nach einem weiteren
Uebungsſpiel, das am kommenden Sonntag gegen
den ASV.- Dresden ſtattfindet, aufgeſtellt.

Unker Deutſchlands 80 beſten Läuferinnen

16 VMBB.- Mitglieder.
Die leichtathletiſchen Wettkämpfe für Frauen um

faſſen 4 Laufwettbewerbe: 100, 200, 800 Meter und
80Meter-Hürdenlauf. Einer Zuſammenſtellung über
die 20 beſten Leichtathletinnen in jedem dieſer 4
Laufbewerbe iſt zu entnehmen, daß unter den ins
geſamt 80 Namen 16 mal Angehörige des Verban-
des Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine zu finden ſind,
alſo eine verhältnismäßig recht günſtige Zahl, die auf
die Leiſtungen der weiblichen Leichtathletik in dem
Verband ein gutes Licht wirft.

100-MeterLauf: KraußDresdener SportClub an
2. Stelle, WeidnerSC. Erfurt (9.), Freitag-1. SP.
Jena (12.), Markwordt-Halle 96 (17.) und Jlſe Drie-
ling- Frauen SC. Magdeburg (18.). Die erzielten
Leiſtungen ſchwanken zwiſchen 12.2 und 72,6 Sek.

200-MeterLauf: KraußDresdener SportClub (2.),
Jlſe Drieling- Magdeburger Frauen-SC. (8.), Frei-
tag1. SV. Jena (9.), Roſe Drieling- Magdeburger
Frauen SC. (13.). Leiſtungen zwiſchen 25,4 und
27,0 Sek.

800-Meter-Lauf: Kimmel- Germania Magdeburg
(1.), Nußbaum-1. SV. Jena (16.), Leiſtungen von
2. Min. 21,1 Sek. bis 2. Min. 32,8 Sek.

80-Meter-Hürdenlauf: Frauboes- Halle 96 (6.),
Kreptin- Magdeburger Frauen SC. (11.), Markwordt-
Halle 96 (12.), Haſcher-SC. Erfurt (15.), Roſe Drie-
ling- Frauen SC. Magdeburg (20.). Leiſtungen von
12,8 Sek, bis 13,7 Sek.

Vom Turf
Vorausſagen für Autenil, 10. November.

1. Epi de France Grand Savoyard, 2. Serpolet
Pirate, 3. Crumpled Roſe Leaf Ralph, 4. Petit

Diable Simba, 5. (Halbblutrennen), 6. Deucalion
Fortune Teller.

Rennen zu Saint-Cloud.
1. Rennen: 1. Dark Tale, 2. Lancvenay, 3. Banque

Ouverte. Tot: 68. Pl. 21. 26, 19. 2. Rennen: 1.
L'Oiſeau Jaune, 2. Streſa, 3. Syphax. Tot: 22, Pl.
14, 19, 24. 3. Rennen: 1. Majordome, 2. Delate, 3.
Saint Briac. Tot: 28, Pl. 15, 31, 22. 4. Rennen: 1.
Alexandrovna, 2. Ottawa, 3. Elyſee. Tot: 137, PI.
42. 37, 47. 5. Rennen: 1. Malek Adel, 2. Hyeres, 3.
Tapeur. Tot: 112, Pl. 39, 21 6. Rennen: 1. Zinga-
rella, 2. Corbeille de Noces, 3. Tyr. Tot: 314, PI. 77,
33, 48.

AIS ARZT II POILARFIS S
EINE STURPIFAMRT ZUR BARFEMNINSEL e von DR. AIB ma Wird

(3. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.)
Die Jnſel wird A.G.

Jn Stavanger hatte ſich eine Aktiengeſell-
ſchaft Björnöen Kulkompani gebildet, die am
23. September 1915 die Bäreninſel als herren-
los in Beſitz nahm. Jm Winter 1915/16 über-
winterten zwei Mann als Wache. Jm Mai
1916 wurden die erſten Probebohrungen vor-
genommen, die geologiſchen Verhältniſſe durch
den ſchwediſchen Geologen Anteos unterſucht.
Weiter wurden Baracken errichtet und unter
Leitung der Brüder Haabeth aus Sta-
vanger die erſten Kohlen gefördert. Die
Anſiedlung bekam den Namen Tunheim, der
Laſtplatz den Namen Oeſtervaag (öſtliche
Bucht).

Damals wurde aber nicht die erſte Kohle
überhaupt gefördert, ſondern es begann der
erſte Bergwerksbetrieb. Von den ſtellenweiſe
oft zutage tretenden Flözen hatten ſeit jeher
die Eismeerſchiffer, und beſonders die über-
winternden Jäger und Expeditionen, ihre
Kohlen geholt.

Im Jahre 1918 wurde dann der ganze
Beſitz von der jetzt noch beſtehenden Björ-
nöen- Aktiengeſellſchaft übernommen und der
Betrieb vergrößert. Maſchinen und
Jngenieure kamen aus England. Die Kohle
hatte Fehler, wenigſtens die bis jetzt ge
förderte. Der Flöz iſt von geringer Mächtig-
keit etwa 70 Zentimeter bis 1 Meter
und wird noch überdies von einer Schicht
Schiefer durchzogen. Dies alles erſchwert
und verteuert die Produktion. Die Heuer
müſſen mit der Hand arbeiten, die Schiefer-
ſtücke in einem eigenen Schneidewerk auf
laufendem Band ausgeſondert werden. Dann
beſtehen gerade im nordöſtlichen Teil der
Jnſel ſehr große Verwerfungen. Der Flöz
hört plötzlich auf und geht 1 bis 14 Meter
höher oder tiefer als der Abbruch wieder
weiter. Günſtig für die Förderung war nur
die geringe Tiefe der Grube zirka 40 Meter

dann die Temperatur, die ſich immer auf
Minus drei Grad hält, und das Fehlen
unterirdiſcher Wäſſer und Gaſe.

Durch Bohrungen und Grabungen von
Verſuchſchächten wurde in den letzten Jahren
feſtgeſtellt, daß 145 Quadratkilometer der
Bäreninſel kohlenhaltig ſind, und man ſchätzt
die Menge der Kohle auf 200 Millionen Ton
nen. Die jüngſten Bohrungen haben auch
ergeben, daß im weſtlichen Teil der Jnſel,
in einer Tiefe zwiſchen 97 und 99 Meter,
Karbonkohle zu finden iſt, in einer Stärke
von 1,85 Meter, davon zirka 1,30 Meter
reine Kohle.

Doch was nützt der Reichtum, wenn die
Förderung ſo ſchwierig und teuer iſt. Der
norwegiſche Staat hat bis zum Jahre 1925 die

ſubventionierten Poſtſchiffsrouten verwen-
det. Doch nach Uebernahme Spitzbergens
unter die Oberhoheit Norwegens wurde die
weitere Unterſtützung verſagt und der Be
trieb mußte eingeſtellt werden. Wie ich hörte,
ſind nun auch auf Spitzbergen alle Gruben
bis auf eine norwegiſche aufgelaſſen.

Das feſte Land.
Die Bäreninſel iſt herzförmig, mit der

Spitze nach Süden die größte Länge 20 Kilo-
meter, die größte Breite 15 Kilometer. Die
Bodenfläche beträgt, wie bereits erwähnt,
175 Quadratkilometer. Landſchaftlich beſteht
ſie aus drei Teilen: einem Bergland im
Süden, beſtehend aus Dolomit, Kalkſtein,
Quarzit und Schiefer. Die höchſte Erhebung
iſt Hambergsfjell (Berg), 440 Meter. Die
Südſpitze wird von Fuglefjell (Vogelberg)
eingenommen, der mit einer 410 Meter hohen
Wand ins Meer abſtürzt und wohl der
größte Vogelfelſen der Arktis ſein dürfte.
Am Fuße der höchſten Erhebung liegt ein
tiefer See, der Ellaſee.

Der öſtliche Teil iſt ebenfalls ein Berg-
land mit dem Miſeryfjell (Elendsberg) als
höchſter Erhebung. Dieſer Elendsberg iſt
eigentlich ein Hochplateau mit drei Gipfeln,
den drei Kronen, von denen die höchſte 536
Meter über dem Meere liegt. Die drei
Kronen haben nun mit ihrem Schiefergeröll
die landeinwärts gelegenen Bergflanken ganz
übergoſſen, die Beſteigung gehört daher unter
die Gruppe: Schinder. Der nörbliche und
weſtliche Teil der Jnſel iſt ein Flachland mit
einer mittleren Meereshöhe von 50 Meter
und beſteht hauptſächlich aus Sandſtein.

Dieſe Teile der Jnſel ſind ab Juni bis
zum Spätherbſt ungemein ſchwer zu begehen
wegen der ausgiebigen Verſumpfung weiter
Gebiete. Das ganze Flachland iſt mit einigen
hundert größeren und kleineren ſeichten Seen
bedeckt, der Boden ſtellenweiſe lehmig und
ſehr aufgeweicht. Flüſſe gibt es keine, nur
kleine Bäche da und dort. Der größte davon
iſt der ſogenannte Engliſche Fluß, der iſt aber
auch eigentlich den größten Teil des Jahres
nur ein verſumpfter Bach. Ueber die Schlucht,
durch die er ins Meer mündet, führt die
einzige „Brücke“ aus einem ſchwankenden
Brett.

Die Ufer der Bäreninſel fallen faſt über-
all ſteil gegen das Meer ab, die Brandung,
der Sturm und das Eis verurſachen dieſen
ſtetigen Abbau des Landes.

Während die Küſte Spitzbergens gleich
wie dte Norwegens zahlreiche Einſchnitte
(Fjorde) aufweiſt, gibt es hier eigentlich nur
einen einzigen Hafen, am Südende der Jnſel,
dort, wo keine Kohle iſt, wo man ihn alſo

Geſellſchaft mit Geld ausgiebig unterſtützt,
die Kohle abgekauft und auf den vom Staat am wenigſten gebrauchen kann. n
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zogene Vermähl ung
zetgen an

Landesoberſekrelär
Ernſt Thiele u. Frau
Emmy geb. Grrteb

Merſeburg, den 9. November 1932

e

Todesfälle
Zöllſchen

Hermann Linke,
ſitzer. 60 J, Beerd. 10.
14 Uhr

Gernſtedt
Anna Geyer geborene Ränke,
74 Jahre

Balgſtädt
Chriſtian v. Sperling,

Bad Köſen
Luiſe Held,
15 Uhr

Mühlenbe-
Rov.,

11 J.

Beerd. 10. Rov.,

0 Obsthäume e
Rosen- u. Beerensträucher empfiehlt billigst
vorm. Sonntausche Formobstolantaye

Inh. Gebr. Schmidt Leunaer Straße 2

Geteilte Freude-
e

doppelte Freude
So war es schon immer und
so wird es auch bleiben.
Ihre Freunde und Bekannten

wollen Anteil nehmen an
Ihrer Freude und Wollen
schnell von lhnen über frohe

Familienereignisse benach-
richtigt sein. Dies erreichen
Sie bequem, zweckmäbig und
dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige im

M
r

kauft deutsche Nähmaschinen

Preise u. Qualiäten eine Glanzleistung!
Moderne Schütze- Nähmaschinen

Vor und rückwärtsnähend
Schwingschiff-Modell nur M.
Rundschiff-Modell nur M.
Schwingschiff-Modell,
versenkbar nur MRundschiff-Modell, vers. nur M.

10 Jahre Garanfie!
Außerdem erhalten Sie die beliebten

deutschen Marken- Nähmaschinen
Phönlx AMundlos Ossa Adler
zu denkbar günst. Zahlungsbedingungen
10 Anzahl., M. 1.75 wöch. Abzahl.!

Scocnii eInh. A. Gieseler
Merseburg, Bahnhofstrabe 17

Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben.
Das Haus f. hochw. deutsch. Nähmasch.

125.
145.

150.
170.

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.00: Schulfunk. Gemeinſchaftsprogramm de

deutſchen Schulfunkſender.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſch. Reichs

poſtreklame.
12.00: Johann Sebaſtian Bach im Anſchluf

an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendieiſt,
Zeitangabe.

13.15: Aus deutſchen Gauen (Schallplatten)
Anſchließend: Börſenberichte.

14.00: Filme der Woche.
14.30: Arbeitsmarktbericht d. Landesarbeits

amtes Sachſen
15.00: Für die Jugend.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Steuerrundfunk.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervoraus
angabe.18.05: Hygienefunk.

18.25: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Welt und Umwelt des Arbeiters (III)

Heimat und Bewußtſeinsbildung. Wi
helm Liebs, Dresden.

19.30: Militärkonzer:.
20.30: Blick in die Zeit.
20.40: Wilhelm Tell.“

Friedrich von Schiller.

Wetterdienſt un

ſage u. Zeit

Schauſpiel vor

Kleider und
Wäſcheſchränke
von Mk. 50.- an
Guſtav Weber

Tiſchlerei
Weißenfelſer 21

Straße
Telefon 2650

Kochlehrling
Ein junges Mädchen,
welches das Kochen
und ſich frei lernen
will, wird geſucht.
Hauptbahnhofswirt
ſchaft Halberſtadt. 8

Tiſchler-Geſelle
(junger), 20 J. alt,noch nicht Zoelis! de

welch. an ſaub. und
flottes Arbeiten ge
wöhnt iſt, auch per
fekt im Polieren, ſ.
Stellung. Off. unter
R 4887 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Tüchtiger 21ljähriger
Bäcker u. Kondit.
ſucht Stellung bei be
ſcheidenen Anſprüch
Gute Zeugn. vorh.
Angebote erbeten an

W. Wotlter, S
Groß-Apenburg,

(Altmark),
Cheiniter Str 162

Pächergeſelle

ſucht ſofort Stellung
W. Hillecke, Nien
ſagen b. Halberſtadt s

a Zimmer
Part.- Wohnung
mit Garten an ru-
hige Leute zu verm.
Haus liegt dir. am
Walde. xFrau E Alburg,
Raſtenberg i Th.

Alleinſteh. ältere
Dame beſt Kr. ſucht
ebenfſolch Herrn als

Wohnpartner
E. H. Friedrichroda

voſtlagernd.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mitKüche, Bad, Loggia

3 Zimmer mit Küche,
Bad, Loggia
Zimmer

wohnungen, vermiet.
an Werksſremde

Gagfah, Blanckeſtr 10.
(Hoſſeite Tel. 2842

prechzeit 3--5 Uhr
nachmittags

außer Sonnabend.

Suche ſofort o
ſpät ſ. meinen kräf
Sohn mit Vorkenntn.

Trenn-

Suche
Wirtſchafts

m
welch. gut melken
kann. Gutsbeſitzer
Moritz, Großpößtau,

Poſt Gaſchwitz- v
Lanh

Suche Stelle als
Haustochter

Bin 20 Jahre alt
Lyzeum u. Frauen-
ſchule abſolviert.
Familienanſchl. S
Suſy Clauſen, Ham-
burg. Birkengu 41

krönüngs

20 Morg., Nähe Ei-
ſenach. unter gaünſt.
Beding. zu verpacht.
Kaution muß geſtellt
werden. Angeb. unt.
A 15906 an die Ge-
ſchäſtsſtelle d. 3.

Lehrerstochter, 24 J.
alt, 2 Jahre techniſch.
Seminar beſ., ſucht
Stellung als

Haustochter
od. Stütze m. Fam.
Anſchluß. Taſcheng.
erw. Angeb. an

M. Beeck Wedel
und ſonſtigen guter Angebot (Holſtein).
Eigenſchaften Seomaſfzimmer Seb. Madchen, 23 J.

Lehrſtelle Küens, ſomit a. gut. Hauſe, ev.
als Fleiſcher. Angeb. 55. 68. 48. Kochen, Backen, Näh.

an Franz Kley, Spolsggimmgr perf., ſ. z. 1. 1. 1933
Weimar, J 295. 195.- oder ſpät. Stell. alsSrievenssaſſe „Saustochter

2189 u (Stütze). Voll. Fam.tGotwirtſchaft e Anſchl. Taſchengeld.
mit Schlachtanlage, 6. I Angeb. unt. D 1999groß. Obſt u. Ge- Iotietgiſon an die Exp. d. Ztg. s
müſegarten, AckerJe (alles Bau Zusxon, Ateilig Freundliche
gelände) in belebtem erereeircane 4-3imm.-Wohn.
Vorort Jenas mi 2- und 3-türig d PromenadBahnſtatton u elektr 48. 35. 25. geteg of Fp We
Straßenbahn verän- ähol. Dhili ſof.derungshalb. zu vert Möbel philipp ben W .pnar u
Preta 22900 Ba Ereie Hieferune vermieten. Kelbra
Angeb. unt H 10 auch nach auswärts Frankenh. Str

hauvtvoſtl. Jena r.Der Erfolg der „Klein Anzeige

im Merſeburger Tageblatt

Merſeburg, den 28. 10. 1932
St. Merſeburger Tageblatt

Hierdurch beſtätige ich gern,
eine kleine Anzeige im „Merſeburger
Tageblatt“ mehr als 32 Mädel auf eine
Stelle als Hausmädchen i gemeldet
haben.

Merſeburg
daß auf

O. H. ir.

in allen Preislagen,
in bekannfer Güte hergestellt in unserer
Konditorei- Abteilung

Gebr. Schubert, Halle- S.
Verkaufsstelle in Merseburg, Burgstraße 16

Wir empfehlen:

d Martinshörnchen
mit feinster Marzipanfüllung

von 8--10 UVhr,

Vom 172. Mai

von 2--3 Ohr
freifa s auch von 6--7 Uhr

Auf Grund des Schiedsamfsspruches
1932 bin ich zu

sämllichen Krankenkassen des Orfs-
und Landkreises Merseburg zugelassen

Sprechstunden

Dr. med. Gassen!
prakt. Arzt

Merseburg, Jahnstraße 29

bunter Abend!

Auf Wunsch leilzahlung.
Lieferung auch nach auswärts

frei Haus mit Auto.

J weſen
Büfett, Kredenz oder

Gläserschrank, Auszug-
tisch, Stühle m. Bezug

396.- 925.- 448.

kihmann z (0.

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 36
Gr. Ulrichstr. s
Eingang Schul-t e t

AuswürtigeGrundſtück
Nähe Weißenfels,beſonders geeignet f. Theater
Bäckerei, Laden,

Wohnhaus, Garten Donnerstag 10. Nov.
und Nebengebäude.Verpachtung oder Stadttheater Halle (S.)
Verkauf. Anzahlung 20--22 Uhr: „Die
4000 RM. Offerten Brücke.“ Schau
erbeten unt. R 4881 ſpiel.
an die Exp. d. Ztg. 8 Neu. Theater in Leipz.

20--22.45 Uhr:
„Die Banditen.“

Alt Theater in Leipzig

e

Witwe, 42f., gute 2028 Uhr. DiFamilie angenehme „DieErſchein., ſucht paſſ. Tage der Kaiſer.“
Lebensgefährten

Offert. unt. R 4894 Blobels
an die Exp. d. Bl. Restaurant
Alleinſtehender Herr, Morgen Donnerstag
32 Jahre, bietetDame Schlachtefeſt
gemütl. Heim, Ge-(häftsbeteilig Auf Fernruf
Wunſch TDdealehe,wenn ſelb. 1000 Mk. Donnerstag

kurzfriſtig zur Verfügung ſtellt. Per- ä
ſönliche Rückſprache.
Offert. unt. C 2716 F. Müller,
an die Exp. d. Bl. Roter Brückenrain 23.

rn n Gut erhaltenen
(Rentner) mit nat.Geſinnung, für leichte Fleiſcherwagen

in kleine und Marmorwaage,
Landwirtſch. mehrere Paar Zucht-ten geſueh tauben, bill. zu verk.
Bewerbungen poſtl.e Weiße Mauer 30.W H. l eNaumburg S.,Land.

Klee rieu
Stroh

zu verkaufen.
Kötzſchen Nr. 43.

2 Maultiere
oder kleine Pferde,
von Landwirtſchaft
zu kaufen geſucht.
Preisangebote mit
Größenangabe erb.
poſtlag. K. H. Hei-

Arbeiten

Erteileel athematik

Rachhilfe
Zu erfr. in der Exp
dieſes Blattes.

Waffeleiſen
zu kaufen geſucht.
Jeske, Roonſtr.7, ptr.

Gebr. Tiſche ligenkreuz, Naum-
ſowie Bettſtelle mit burg a. S. (Land).
Matratze, umſtände-halber ſpottbillig zu 1 Airedal- -Terrier

verkaufen. wachſam, zu verkauf.
Nordſtraße 9. Jahnſtraße 12.

Kreuzstr. 3

22 15: Nachrichten dienſt
SFunkſtille

ch
E, Kandelharcdt

term., Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Allex Liemen Nachf.

E. Kühn,
Saalstrabe 12

Carl Saum
Kl. Ritterstraße Oelgrube

Tel. 3016

Tel. 2524

Bl äTh. Koch
Nordstrabe 14

Tel. 2637

Kleine Anzeigen

find

Erfolgsbringer

W.
Bölliſuueniö

Erich SraucerSämtl. Facharb. Preubetrstr. 10

Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

Rundfunkanlagen

Elektro-riausWagnerstr. 6 Tel. 2530

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Café Schmied
Meine T
Ihr Vortellw
Meinem Grundsatz bleibe ich treu.
Sie erhalten meine Waren in stets
gleichbleibender vorzüglicher
Qualität, immer frisch zu bekannt

spotthilligen Preisen
Beachten Sie meine Schaufenster,
machen Sie einen Versuch und
überzeugen Sie sich selbst.

Donnerstag, Freitag
und Sonnabend G

dieser Woche gebe ich beim Ein-
kauf im Werte von 50 Pfg. eine
Tafel

Bananen-Creme-
Schokolade gratis.

Auf Wunsch zahle ich den Gegen-
wert in bar. Auf Zucker keine
Zugabe.

ch J kääOtto Flemming
Merseburg

Gotthardstr. 38 Clobicauerstr. 16

Meiner werten Kundſchaft
zur Kenntnis, daß ich meine

Schlächterei r. tſtraße Nr. 30 nach
Lauchſtädter ötraße 20 ahabe.

Otto Wolff
Fleiſchermeiſter

Martinshörnchen

empfiehlt 2
Kondikorei Elkner
A.

Vegen Platzmangel

jetzt auffallend bill. Preiſe

Holzbetten v. Mk. 17.- netto an
Metallbettſtellen v. Mk. 8.- netto an
Waſchkommoden m.

Spieg. u. Belag v. Mk. 65.- netto an
Schränke 145cm 160cm 180cm

100.- 110.- 120. n. an
Küchentiſche v. Mk. 10.- netto an
Marmor, 3 tlg. v. Mk. 25.- netto an
Nachtſchrankplatten

Marmor v. Mk. 3.- netto an
Sofas v. Mk. 55.- netto an
Chaiſelongues v. Mk. 28.- netto an
Küchen, Schlaf-, Spelſe- u. Herren-
zimmer ſowie glleKleinmöbel billigſt

227 fabrikneun.

MöbelhalleWeihenfelſer ttaße 11

Kurt Gentzel
Eigene Tiſchler- u. Polſterwerkſtatt

Lagerung
u, Lieferung koſtenlos.

2 M

Königswusterhausen
Königswufterhauſen 1635.

6.15: Funkgymnaſtit
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen

Schulfunkſender: Sansſouci.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk
12.00: Wetterberich för die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schallplattenkonzert.
Anſchlteßend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Luthers Erbe und die Gegenwart.

Prof. Althaus, Erlangen.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.30: Rußland und das Abendland (1) Ur

ſprünge von Staat und Kultur im alten
Rußland; Dr. Niko'aus Feinberg.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.30: Militärkonzert. Das Trompeterkorps

ReiterRegt. 16, Erfurt. Dirigent: Max
Löchel

20.30: Aber Menſchenskino, wohin? Lehr
ſpiel von Wilheim Hermanns.

21.00: Sinfoniekonzert. Orcheſter des Weſt
deutſchen Rundfunks. Leitung: Wilhelm
Buſchkötter.

22.00: Wetter Tages- und Sportnach
richten.
Anſchließend bis 24.90: Deutſcher Tanz
von 1900 bis 1932. Leitung: Fritz Gart.
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